
W F. 6 e 7 T t 2 e n h r F e 3 z g. J F. 7 T F T 7 7 n 7 7 F u 7 n rn

Merſeburger Zeitung
Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Kleine Ritterſtraße 3177. Jahrgang r. 267
Schriftleitung. Verlag und Druckerei Merſeburg

Fernruf Sammel Nr 2323
Jm Falle höherer Gewalt (Betriebsſtörung veſteht
kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung

Japanische Truppen vor Sutschau

Neuer japanfscher Großan
Tokio 9ibt sich mit halben Lösungen in China

Die Tokioter Preſſe meldet in Extrablät-
tern, daß die japaniſchen Truppen die Stadt
Tſchangſhu, 40 Kilometer nördlich von
Sutſchau, eingenommen haben. Die Truppen
ſind auch von Oſten her durch die Beſetzung
der Stadt Kunſchan ihrem Ziel Sutſchanu
bis auf 30 Kilometer nahegerückt. Angeſichts
der Beſetzung weiterer Orte wie Taizang und
Quiſan ziehen ſich die Chineſen nunmehr auf
Sutſchau zurück und verſuchen, mit allen Kräf-
ten der drohenden Umklammerung zu ent-
gehen. Die Stärke der chineſiſchen Truppen
im Abſchnitt nördlich der Bahn Schanghai-
Sutſchau wird auf 40 000 Mann geſchätzt.

Jn der Erläuterung zu einem Kommuni-
qué des japaniſchen Kriegsminiſteriums war
von der Einleitung eines neuen Großangrif-
fes die Rede, deſſen ſtrategiſches Ziel die Stel-
lung nördlich und ſüdlich Sutſchaus darſtelle.
Der obengemeldete Erfolg der japantſchen
Truppen bezeugt den erfolgverſprechenden
Beginn dieſer Offenſive. Daß Japan feſt eut-
ſchloſſen iſt, dieſen Feldzug mit allen Mitteln
durchzuführen, kommt ein neues Mal in der
japaniſchen Preſſe zum Ausdruck. Jn Nan-
king, ſo heißt es, müſſe man wiſſen, daß es
halbe Löſungen nicht mehr gäb.
ſondern daß vielmehr die japaniſche Armee
ohne Rückſicht auf die Dauer der Feinoöſelig-
keiten eine klare Lage zwiſchen Japan und
China und damit den endgültigen Frieden
im Fernen Oſten erzwingen werde.

Die geſamte japaniſche Sonntagspreſſe
feiert in Sonderausgaben das „überraſchend
ſchnelle und erfolgreiche Fortſchreiten der
Kämpfe im Norden und an der Front von
Schanghai“. Mellangen von der Front wiſ-
ſen von operativen Maßnahmen des japani-
ſchen Generalſtabes zu berichten, denen es ge
lang, durch Truppenverſchiebungen und Ein-
ſatz verſtärkter Einheiten unter beſonders

ſtarker Verwendung motoriſierter Forma-
tionen überraſchende Umgehungen des Geg-
ners zu erreichen. Jm Abſchnitt Schang-

hai-Sutſchau iſt es ferner gelungen, die
ſtarken chineſiſchen Stellungen mehrfach zu
durchbrechen und durch Einſatz motoriſierter

Einheiten auf beiden Flügeln der 120 Kilo-
meter breiten Front den Gegner zur Auf-
gabe wichtigſter Poſitionen zu zwingen. Hier-

bei gerieten mehrere tauſend Chineſen in Ge
fangenſchaft.

Am Sonnabend gelang es den Japanern
mit Unterſtützung von Kreuzern, Zerſtörern,
Minenſuchern und Fliegern an der Mündung
des Paimao- Fluſſes in den Yangtſe etwa
50 Kilometer oberhalb der Einmündung des
„Wangpu ungefähr zwei Divpiſionen zu landen.
Das lebhafte Abwehrfeuer der Chineſen auf
die japaniſchen Truppentransporter vermochte
das Landemanöver der Schiffe nicht zu ver-
hindern. Gleichzeitig gelang es japaniſchen
Motorbooten, ſüdlich Schanghais eine Fahr
rinne herzuſtellen und eine größere Anzahl
von Minen wegzuräumen. Somit iſt ein
Nachſchub von japaniſchen Truppen nach der
Südfront wieder möglich.

Der japaniſche Botſchafter in Brüſſel
dementierte dem Brüſſeler Havasvertreter

gegenüber das in Amerika umlaufende Ge-
rücht, wonach Japan einen Vorſchlag einer
Vermittlung Amerikas im fernöſtlichen Kon
flikt gemacht habe.

Vertfagtf sſch Srässe?
Heute Beſchlußfaſſung darüber.

Die Oſtaſienkonferenz hat ſich am Sonn-
abend auf heute vertagt, um die Ausſprache
über den Entwurf einer gemeinſamen Er-
klärung fortzuſetzen. Die Konferenz, ſo führte
der Präſident aus, werde ſich auf alle Fälle
tagen doch ſei noch unbeſtimmt, auf wie
ange.

Sowſetfpaß zuriekegesechietet
Filmgröße hat genug vom „Paradies“.
Ein Mitglied der ſowäjetruſſiſchen Film-

ſtudienkommiſſion, die monatelang in Holly-
wood weilte, um im Auftrage der Hauptver-
waltung der ſowjetruſſiſchen Filminduſtrie
(Sowkino) die Errungenſchaften der ameri-
kaniſchen Filmtechnik kennen zu lernen,
ſchickte ſoeben ſeinen Sowjetpaß dem Sowjet-
botſchafter in Waſhington, Trojanowſki, zu
mit dem Bemerken, die ſowjfetruſſiſche
Staatsbürgerſchaft ablegen zu wollen. Jn
ironiſcher Weiſe bedankte ſich dieſes Kom-
miſſionsmitglied namens Feigel für die
zwanzig Jahre als Sowjetbürger verlebte

Zeit mit der „Bitte“, ihm ſeinen „Verrat“
nicht zu verübeln. Leider habe er ſo
ſchrieb Feigel, der offenbar vom Sowjet-
paradies genug hat weder Verwandte noch
Freunde in Moskau, ſo daß niemand ſeinet-
wegen von der GPU. zur Verantwortung
gezogen werden könnte. Die Sowjetbotſchaft
erklärte ſofort, Feigel habe 10000 Dollar

Aerſebure Monkag, en 15 November 1937
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griff
nicht mehr zufrieden

veruntreut, die ihm von der Botſchaft gege-
ben worden ſeien. Von der amerikaniſchen
Polizei verlangte man die Feſtnahme und
Auslieferung Feigels, doch wurde von den
amerikaniſchen Behörden nichts gegen ihn
unternommen, weil der Verdacht eines Dieb-

nicht ausreichend begründet werden
onnte.

Mſcofe fordert mehr rruppen
Der bolſchewiſtiſche Oberhäuptling Madrids fürchtet nationale Aufſtände
Eine franzöſiſche Agenturmeldung aus

Salamanca ſpricht davon, daß die Lage in
Madrid von Tag zu Tag kritiſcher würde.
General Miaja habe aus Furcht vor dem Aus
bruch von Wirren Truppen noefordert, die
ihm aber von Valencia mit er Begründung
nicht bewilligt worden ſeien, daß die mili-
täriſche Lage eine Zerſplitterung der eräfte
nicht zulaſſe.

Die nationalſpaniſchen Behörden haben
Nachrichten erhalten, wonach ſich in der Pro
vinz Gerona mitten im roten Gebiet bei
dem kleinen Ort Mieres 200 junge Falangiſten
in den Bergen verſchanzt haben und den Bol-
ſchewiſten heroiſchen Widerſtand entgegenſtel-
len. Vor einigen Tagen erſt ſchickten die roten
Behörden von Gerona eine Abteilung Milizen
dorthin, um die Falangiſten gefangen zu neh-
men. Die Bolſchewiſten kehrten aber unver-
richteter Dinge wieder zurück, da es ihnen un
möglich war, die von den jungen Nationalen
errichtete Bergfeſte einzunehmen.

Bruno Messofinf
wiecer in Rom

Bruno Muſſolini, der in der letzten
Zeit eine Studienreiſe in nationalſpaniſches
Gebiet gemacht hat, iſt am Sonnabe n im
Flugzeug nach Rom zurückgekehrt.

Partfeitfaqun]o n Sonthofen
Kreisleiter und Ganamtsleiter verſammelt.

Alle Kreisleiter und Gauamtsleiter der
NSDAP. ſind von heute bis 24. November zu
einer großen Tagung auf der Ordensburg
Sonthofen verſammelt. Die verantwort-
lichen Männer des oberſten Führerkorps der
Bewegung, die Reichsleiter der Partei und
leitende Perſönlichkeiten der Gliederungen
werden auf dieſer für die Arbeit und den Ein-

ſatz der NSDAP. bedeutungsvollen
das Wort ergreifen. Mit dieſer Tagung wir
gleichzeitig die Ordensburg Sonthofen, deren
endgültiger Ausbau erſt in zwei Jahren voll
endet ſein wird, erſtmalig mit allen inzwiſchen
fertiggeſtellten Teilen der großartigen Anlage
in Dienſt geſtellt. Während bisher nur in
einem Baukomplex die Adolf-Hitler-Schule an
der Arbeit iſt, werden die rund 1500 Teil-

der Tagung als erſte die Burg be-
ziehen.

Unterdrückung boehe-
wistischer Wühlarbeit

Braſilien kündigt geſetzliche Maßnahmen an.
Der braſilianiſche Miniſterrat hat be

ſchloſſen, den Kampf gegen den Kommunis-
mus energiſch fortzuſetzen. Der Juſtiz-
miniſter iſt mit der Ausarbeitung geſetzlicher
Maßnahmen zur Unterdrückung der boliche-
wiſtiſchen Wühlarbeit beauftragt worden.
Die erwartete Verordnung über die neue
Kaffeepolitik iſt nunmehr veröffentlicht wor-
den. Die Verantwortung für die Anleihen
des bisherigen Kaffeeamtes wird vom Staat
übernommen, der für ihre allmähliche Til-
gung ſorgen will. Außenminiſter Brandao
erklärte, daß Braſilien in der Außenpolitik
an den bisherigen, geopolitiſch bedingten
Leitſätzen feſthalten werde. Die „Continen-
tal-Linie“ werde vor allem hinſichtlich der
USA. beibehalten.
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Das argentiniſche Jnnenminiſterium
hat auf Grund der Vereinbarungen des
vierten Pan amerikaniſchen Poſt-Union-Kon-
greſſes die Poſtbeförderung aller Schriften
und Druckſachen kommuniſtiſcher Tendenz
verboten. Auch die Beihilfe und Unter-
ſtützung zur Verbreitung derartiger im Jn
land oder im Ausland hergeſtellter Schriften
iſt unter Verbot geſtellt worden.

Zu Ehren des polniſchen Botſchafters
Lipſki fand in Hamburg ein feierlicher Emp-
fang durch Reichsſtatthalter Kaufmann ſtatt.

Warum Grenzbarrikaden gegen Deutſchland
n

Die Tschechoslowakei hat jetzt damit, angefangen, ihre Grenzen nach Deutschland zu ver-
karrikadieren. An allen größeren und kleineren Grenzübergängen wurden in tiefe Betonsockel
Eisenbahnschienen eingelassen, die über ein Meier zus der Erde herausragen und so den
Durchgang für die Passanten erschweren. Fuhrwerke, die hier früher passieren konnten, müssen
heute einen mehrere Kilometer langen VUmweg machen. So sieht die Sperre am Hegerhaus
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Hetze um Halifax
Das Deutſche Reich hat an ſich gewiß,

keinen Anlaß, dem bevorſtehenden Beſuch des
britiſchen Lordpräſidenten Halifax, zu dem die
Initiative von London ausging, mit un
freund ichen Gefühlen entgegenzuſehen. Das
verbietet nicht nur unſer traditionelles Ge
fühl für Gaſtfreunöſchaft, ſondern auch das

Maſifax reist am St
Londoner Vorbeſprechungen abgeſchloſſen.

Nach einer Beſprechung zwiſchen Chamber-
lain, Eden und Lord Halifax wurde, ſo ſchreibt
der diplomatiſche Korreſpondent von Preß
Aſſociation, beſchloſſen, daß Halifax am
Mittwoch nach Berlin reiſen ſoll. Die drei
Miniſter hätten alle Einzelheiten der Halifax
Rerſe erörtert. „Man nehme an,“ ſo ſchreibt
der diplomatiſche Korreſpondent weiter, „daß
auch die Möglichkeit einer Verſchiebung
der Reiſe erörtert worden ſei, wie ſie in der
National ſozialiſtiſchen Parteikorreſpondenz
angedeutet worden ſei.“

Eden kehre heute nicht nach Brüſſel zurück.
Wann er fahre, ſtehe noch nicht feſt. Weiter
wird dementtert, daß der König von Belgien
für die internationale Politik wichtige Be
ſprechungen führen wolle und daß England in
Spanien und im Fernen Oſten zwecks Frie
densſchluſſes intervenieren werde.

Gewi t der Perſönlichkeit des Beſuchers.
Denn Lordpräſidenten ſind ſtets höchſt ein-
flußr. He Perſönlichkeiten der britiſchen Poli-
tik, die nur auf Reiſen geſchickt werden,
wenn es ſich um ernſtere polttiſche Fragen
handelt. Wenn auf dieſen Beſuch nun doch
ein ſpürbarer Schatten gefallen iſt, ſo des-
halb, weil ſich engliſche Senſationsblätter
ſeiner in höchſt taktloſer Weiſe bemächtigt
haben, mit dem deutlich ſpürbaren Ziel, Miß-
trauen zu ſäen und das Ergebnis der Be
ſprechungen, ſie der Führer mit Lord Hali-
fax haben wird, zu beeinfluſſen.

Dieſe Zeitungsmanöver, über die leider
noch ausführlicher geſprochen werden muß,
haben in Berlin ernſtlich verſtimmt und ſo-
gar dazu geführt, Lord Halifax ſeitens der
Partei nahezulegen, die Reiſe doch lieber etwas
zu verſchieben. Gewiß laden wir einen hohen
Beſucher höchſt ungern wieder aus. Ein poli-
tiſcher Beſuch indeſſen, der in einer voll-
ſtändig vergifteten Preſſeatmoſphäre ſtatt-
findet, wird leicht ſeiner möglichen politiſchen
Wirkungen beraubt. Deshalb wäre es unter
Umſtänden beſſer abzuwarten, bis ſich die
Giftſchwaden verzogen haben und den Be-
ſuchsraum bis dahin gut durchzulüften. Das
iſt jcdenfalls der Sinn gewiſſer Andeutungen,
zu deren Sprachrohr ſich die National-
ſozialiſtiſche Parteikorreſpondenz gemacht hat.
Es kann als ſicher gelten, daß ſie in England
zu einigen nachdenklichen internen Geſprächen
geführt haben.

Wenn nun Lord Halifax und mit ihm die
britiſche Regierung ſich entſchloſſen hat, dem
offiziöſen deutſchen Wink nicht Folge zu
leiſten, ſo mag das ſeine engliſchen Gründe
haben. Jedenfalls hat geſtern eine Be
ſprechung zwiſchen Chamberlain, Eden und
Lord Halifax ſtattgefunden, in der beſchloſſen
worden ſein ſoll, daß Halifax trotz alledem
am kommenden Bußtag nach Berlin reiſt.
Weiter heißt es in dieſen Jnformationen, die
drei Miniſter hätten alle Einzelheiten der
Reiſe erörtert, Eden kehre heute nicht nach
Brüſſel zurück, wann er dorthin fahre, ſtehe
noch nicht feſt. Schließlich dementiert die gleiche
Londoner Quelle Gerüchte, England wolle in
Spanien und im Fernen Oſten zwecks Frie
densſchluſſes intervenieren. Auch die Verſchte-
bung der Halifax-Reiſe ſei erörtert worden.

Alſo Lord Halifax kommt. Eine Verſchie-
bung der Reiſe wünſcht man in London offen
bar nicht. Die Reiſe erſcheint demnach der
engliſchen Politik, die vordergründlich ge-
ſehen in den letzten Tagen neue Wendungen
genommen hat, ziemlich dringlich. London
ſucht plötzlich wieder mit Berlin und Rom ins
Geſpräch zu kommen. Gegenüber Franco iſt
eine Schwenkung ſpürbar. Man denkt in
London ſehr nüchtern in politiſchen Dingen.
Gefühlsmäßige Hemmungen waren noch
nie John Bulls ſtarke Seite. Rotſpanien wird,
ſo rechnet man jetzt, vorausſichtlich unter
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liegen. Alſo ſchnell Konſularagenten ins
nationalſpaniſche Gebiet. Außerdem darf
nicht vergeſſen werden, daß die britiſche Poli
tik ihren Schwerpunkt nicht in Europa, ſon-
dern im Fernen Oſten hat. Vermutlich hat
die britiſche Jnitiative ihren Ausgangspunkt
in und um Schanghai, wo man ernſtlich ins
Gedränge gekommen iſt. Dort haben ja die
japaniſchen Generäle un mißverſtändlich zum
Ausdruck gebracht, daß ſie nicht bereit ſeien,
auf ſogenannte verbriefte Rechte der Groß-
mächte beſondere Rückſicht zu nehmen, ja der
kommandierende japaniſche Asmiral hat ſogar
Andeutungen gemacht daß er ſich gegebenen
falls mit Waffengewakt Wege durch die inter
nationale Konzeſſion bahnen werde. Das er-
gibt, aus der engliſchen Perſpektive geſehen,
eine Lage, wie ſie in ſolcher Schärfe kaum je
von der britiſchen Fernoſtpolitik erlebt wor-
den iſt. Es wäre alſo durchaus verſtändlich,
wenn ſich England jetzt mit Beſchleunigung
Rückenfreiheit in Europa verſchaffen möchte,
um das Spiel im Fernen Oſten nicht voll
ſtändig aus der Hand zu verlieren.

Welche nun auch immer die Gründe der
Londoner Neuorientierung ſein mögen
einer vernünftigen Haltung Englands in den
en. päiſchen Fragen würde, das ſteht feſt,
Deutſchland zu widerſprechen wahrlich keinen
Anlaß haben. Nun ſcheint es aber, daß man
in London etwas primitive 9 echnungen auf-
macht, jedenfalls haben engliſche Zeitungen
ſozuſagen den Hund von der Kette gelaſſen
und ſehr durchſichtige politiſche Manöver ein
geleitet, die ſcharf zurückgewieſen werden
müſſen. Am plumpſten führt ſich dabei die
engliſche Zeitung „Evening Standard“ auf,
die den Halifax-Beſuch etwa wie folgt kommen
tiert: Deutſchland ſo meint das Blatt
ſei bereit, eine Annäherung an die Weſt-
mächte“ (alſo England und Frankreich) zu
fuchen, Hitler konzediere England einen
„Waffenſtillſtand in der Kolonialfrage“,
d. h. er werde die Forderungen auf Rückgabe
der deutſchen Kolonien für zehn Jahre zurück-
ſtellen, wenn er dafür freie Hand in Mittel-
europa erhalte. Dieſe freie Hand beztehe ſich
darauf, daß man Deutſchland britiſcherſeits
zugeſtehen wolle, auf ein Plebiszit in Oeſter
reich zu dringen, der Tſchechoſlowakei gegen-
über die kulturelle und miniſtrative Auto-
nomie der Sudetendeutſchen durchzuſetzen
und dafür die Wirkſamkeit der Achſe Berlin
Rom unter der Hand ein wenig einzuſchränken.
Auch hinſichtlich des Antikomintern- Paktes
ſei man im Stnne öer engliſchen, alſo japan-
feindlichen Politik zu Abſtrichen geneigt.
Man ſieht: Ein ganz hübſches Wechſelgeſchäft
über den politiſchen Ladentiſch hinweg, ſo
etwa, wie ſich der kleine Moritz Politik vor
ſtellen möchte.

Die Nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpon-
denz hat es gegenüber dieſen plumpen Unter-
ſtellungen nicht an Deutlichkeit fehlen laſſen
und die unmißverſtändliche Feſtſtellung ge
troffen, daß an ſolchen und ähnlichen Plänen
kein wahres Wort ſei. Jn der Kolonial
frage habe der Führer wiederholt ſeine Mei-
nung umriſſen. Jhr ſei nichts mehr hinzuzu-
fügen. Aus ihr einen primitiven Kuhhandel
zu machen, liege uns fern. Hinſichtlich Japans,
Jtaliens, der mitteleuropäiſchen und der Fern-
oſtfrage liegen zudem klare Regelungen vor.
Außerdem pflegen wir in Sachen unſerer
Außenpolitik in London bekanntlich keine Ge
nehmigungen einzuholen. Es iſt gut, daß Lord
Halifax Beſcheid weiß, ehe er die Wilhelm-
ſtraße betritt.

„Evening Standard“ und mit ihm die
anderen engliſchen Zeitungen haben mit
ihrer verlogenen Begleitmuſik der deutſch
engliſchen Sache jedenfalls einen Bärendienſt
erwieſen und den Beſuch des Lord Halifax
in taktloſer Weiſe vorbelaſtet. Wenn Lord
Halifax trotzdem kommt, ſo wird ihm natür-
lich nicht die Tür vor der Naſe zugeſchlagen.
Soll aber ſeine in London ſo groß angekün-
digte Reiſe einen höheren politiſchen Sinn
erhalten, denen würde das engliſche Auswär-
tige Amt gut daran tun, die Meute der Senſa-
tionspreſſe vorher an die Kette zu legen. Jn
vergifteter Atmoſphäre iſt bekanntlich noch
niemals ein geſundes Geſpräch zuſtande ge-
kommen. Und darauf kommt es den Eng-
ländern wohl doch an. Fände man ſonſt den
Weg über den novemberlichen von 0

Dr. Goebbefs unterstelfft
Hochſchule für Politik Reichsanſtalt.

Durch Erlaß des Führers und Reichs
kanzlers vom 30. September 1937 iſt die Hoch
ſchule für Politik als Anſtalt des Reiches er
richtet worden. Der Erlaß beſtimmt, daß der
Reichsminiſter für Volksaufklärung und
Propaganda die Aufſicht über die Hochſchule
führt und ihr die neuen Satzungen verleiht.
Die Anſtalt tritt an die Stelle der bisherigen
deutſchen Hochſchule für Politik e. V.

Meues Kabinett
Tatfarescu kommt

Die rumäniſche Regierungsbildung,
Der mit der Neubilöung der rumäniſchen

Regierung beauftragte nattonalzaraniſtiſche
Parteiführer Mihalacha wurde geſtern
vom König Carol in Audienz empfangen, in
deren Verlauf er den Auftrag zur Kabinetts-
bildung zurückgab, da die Schwierigkeiten
mit Vaida Voevod (Rumäniſche Front) zu
einer Einigung zu kommen, unüberwindlich
waren. Jn einer Beſprechung des Königs
mit Miniſterpräſident Tata re seu nahm
König Carol den Rücktritt des Kabinetts
Tatarescu an und betraute ihn gleichzeitig
mit der Neubildung der Regierung. Die
neue Regierung ſoll auf einer erweiterten

e Grundlage gebildet werden. Die
ationalzaraniſten haben erklärt, daß ſie ſich

an keiner Sihung des Parlaments mehr be
teiligen würden.

nfames Treiben der Sowſes

Iügenfeſdzug gegen Polen
Moskau inſzeniert aus durchſichtigen Gründen franzöſiſche Preſſehetze

polniſ Telegrafenagentur T.a ine Jene Mield un darauf auf
mer daß die dortigen Blätter „Humanité“, „Populaire“, 'Ordre“, „Oeuvre“,
„Echo de Paris“ und andere in Aufſätzen
über die außenpolitiſche Lage wie auf ein
einheitliches Kommando gegen Polen Stel
lung nehmen. Unter anderem werde behaup
tet, daß ein „Staatsſtreich“ unmittelbar be
vorſtehe. Die grzente und die Stiliſie-
rung in dieſen Aufſätzen zeigten, daß ſie von
einer Stelle veranl worden ſeien. Es ſei
anzunehmen, daß dieſer ungewöhnliche Feld-
zug der Pariſer Blätter ſowjetruſſi-
ſchen Quellen zuzuſchreiben ſei, Die
Tatſache, daß der franzöſiſche Außenminiſter
diesmal ſeine Beſuchsreiſe nicht nach Moskan
auszudehnen beabſichtige, habe in diploma-
tiſchen Kreiſen der Sowjetunion eine lebhafte
Unruhe erzeugt, die dann in dieſem unge
wöhnlichen Preſſefeldzug in Erſcheinung ge
treten ſei.

r

SD Ein Teil der franzöſiſchen Preſſe zieht
wie auf gegebenes Signal gegen Polen vom
Leder. Es ſind Zeitungen, die ſich von jeher
darin gefielen, Lügen über Deutſchland zu ver
breiten, deren gefährlichſte ſeiner Zeit jene von
der beabſichtigten deutſchen Truppenlandung
in Marokko geweſen iſt. Dieſe Zeitungen ge
hören faſt durchweg der franzöſiſchen Volks
front an. Der Verfaſſer all dieſer Hetzartikel
erhalten übrigens ſtattliche Bezüge aus den
ſowjetruſſiſchen Fonds, die, für ſolche Zwecke

gebildet, verfügbar ſind. Bediente ſic, Moskau
bisher dieſer Kreaturen in der franzöſiſchen
Journaliſtik, um die Weltöffentlichkeit mit
irreführenden Nachrichten gegen uns aufzu-
hetzen, verſucht es jetzt das gleiche gegen
Polen. Das geſchieht in der Weiſe, daß aller
Welt eingeredet werden ſoll, in Polen ſtehe ein
Staatsſtreich im faſchiſtiſchen Sinne bevor.
Selbſt wenn das der Fall wäre, ginge das die
Franzoſen und ihre rote Bundesgenoſſen herz-
lich wenig an. Jedes Land kann ſich die
Staatsform geben, die es für richtig hält. Doch
abgeſehen davon, haben wir es hier mit einem
infamen Treiben der Sowjets zu tun, das
von franzöſiſcher Seite bereitwillig unterſtützt
wird, um neue Unruhe zu ſch.ffen und einen
europäiſchen Staat in den Augen der anderen
herabzuſetzen. Denn die Preſſehetze gegen
Polen iſt darauf abgeſtimmt, das, was den
Polen unterſchoben wird, als etwas Ver
ächtliche s hinzuſtellen. Wenn man in
Warſchau über die franzöſiſche Preſſehetze ver
ſtimmt iſt, dann haben wir dafür volles Ver
ſtändnis. Auch dem polniſchen Journalismus
ſcheint endlich ein Licht aufzugehen. Denn die
gleichen Warſchauer Zeitungen, die noch vor
wenigen Monaten die Lügenmeldungen der
Pariſer Volksfrontpreſſe über Deutſchland un
beſehen in ihre Spalten aufnahmen, erfahren
nun am eigenen Leibe, was es heißt, ſich von
den Greuelmachern im „Oeuvre“, „Echo de
Paris“ und „Populaire“ bedienen zu laſſen

Sekenntnis zu Adolf Bartelſs
Adolf Bartels, Repräſentant und Bekenner völkiſcher Dichtung

Der Dichter Adolf Bartels feiert, worauf
wir bereits am Sonnabend hinwieſen, heute
ſeinen 75. Geburtstag. Aus dieſem Anlaß legt
Obergebietsführer Dr. Rainer Schlöſſer in dem
von aldur von Schirach herausgegebenen
Führerorgan „Wille und Macht“ ein Bekennt-
nis der nativnalſozialiſtiſchen Jugend zu dem
Künder völkiſchen Deutſchtums ab.

Er nennt ihn einen Repräſentanten echter
Volksdichtung zu einer Zeit, da das genaue
Gegenteil Kelteat war“ und den „Markt“ be
re dolf Bartels ſei in der liberaliſti-
chen Zeit eigentlich nur deshalb aufgefallen,
weil er die nationalſozialiſtiſche Kunſtwertung
vorwegnahm. jenen auf Charakterhaltung be-
ruhenden Typus. der „Profeſſor“ im wahr-
ſten Sinne des Wortes, das heißt Bekenner,
iſt, und zwar Bekenner aus völkiſchem
Denken heraus, das Volk, Staat und Kunſt
in ihrer Verbundenheit erkennt. Diejenigen,
die ſich heute noch über einige Jrrtümer
Bartels nicht beruhigen können, mögen uns,
ſo ſagt der Referent antworten, ob es einem

deutſchen Menſchen auf die Dauer zugemutet
werden konnte, ſich in Abſtammungskorreſpon-
denzen einzulaſſen, wenn ſchon ein Jugend-
genoſſe ſich ſo gebärdete, wie dieſer Johannes
R. Becher. Kein Neidvogellied der Welt
könne die ungeheure Tat der reinlichen
Scheidung in Deutſche und Juden, die Bartels
auf dem Gebiete der Literatur vornahm, auch
nur im geringſten ſchmälern. Was dieſe Tat
bedeutete, habe keiner ſo ſicher wie der Führer
gefühlt, der am 22. März 1925, als er zum
erſten Male in Weimar ſprach, den tapferen
Gelehrten durch ſeinen Beſuch auszeichnete.
Jn Anerkennung ſeiner hohen kämpferiſchen
Verdienſte habe die pferde Regierung
dem greiſen Vorkämpfer unſerer deutſchen
Sache ſchon längſt einen Ehrenſold ausgeſetzt,
den ſich Bartels in fünf ſchweren Jahrzehnten
ſauer verdient habe. Das nationalſoßzialiſtiſche
Geſchlecht habe den Tag, an dem der Führer
und Reichskanzler dem greiſen Gelehrten den
Adlerſchild verlieh, als eine große Wiedergut-
machung am deutſchen Geiſte empfunden.

Ein Himaſafabär?
Engliſcher Forſcher über das geheimnisvolle Weſen Tibets

Vor einiger Zeit war in den Londoner
Zeitungen viel von dem geheimnisvollen

dirka oder Mi-Go, dem „ſcheußlichen Schnee-
menſchen“, der in vielen Teilen Tibets und
im Himalaja leben ſoll, die Rede. Wiederholt
hatten (unſere Leſer werden ſich der Berichte
unſeres Londoner Korreſpondenten erinnern)
Reiſende und Bergſteiger in jenen entlegenen
Gegenden die Spur eines offenbar zwei-
beinigen oder jedenfalls aufrecht gehenden
Weſens gefunden und die eingeborenen Trä-
ger hatten ſich mit Schrecken davon abgewandt,
weil es die Spur eines Mirka ſei, von dem
ſie wüßten, daß er wild, ſtark und fleiſchfreſ-
ſend ſei. Die Großen nährten ſich von Yaks,
die kleinen von Menſchen. Er ſei manchmal
weiß, manchmal braun, manchmal ſchwarz.
Nur ihn zu ſehen, bedeute ſchon den Tod.
Seine Frau ſei nicht weniger wild, wenn auch
langſamer, weil ihre langen hängenden Brüſte
ſie am Laufen hinderten. Die Spuren, die
man im Schnee fand, waren nie ganz friſch,
ſondern von Schnee und Sonne teilweiſe ver-
dorben, und ortskundige Forſcher rieten an
ihrem Urſprung herum, ohne ſich klar werden
zu können, ob ſie von einem Tier und von
welchem Tier ſie ſtammten. Das Rätſel

ſcheint jetzt, wie die „DAZ.“ meldet, durch
F. S. Smythe geklärt worden zu ſein, der in
der „Times“ über die Entdeckung einer ganz
friſchen Spur eines ſolchen ſcheußlichen
Schneemenſchen bei der Beſteigung eines Ber
ges im Himalaja und die wiſſenſchaftliche Aus
wertung von ausgezeichneten Photographien
berichtet, die er davon aufnahm.

Als er darauf ſtieß, habe er ſie auch erſt
für Menſchenſpuren gehalten. Der Fuß ſei
auswärts geſetzt und fünf Zehen deutlich er
kennbar geweſen, was durch die Bilder be
ſtätigt wird. Auf der von der „Times“ ver
öffentlichten Photographie läuft die Spur in
weitem Bogen eine lange Schneelehne herab.
Die Naturwiſſenſchaftler in London, denen die
Bilder vorgelegt wurden, glauben nun ein
wandfrei erkannt zu haben, daß es ſich um
die Spuren des Himalaja-Bären handelt
(Ursus arctos pruinosus), eines ſehr gefäbr.
lichen Raubtieres, das oft ſo groß wie ein
Grizlybär wird und deſſen Farbe tatſächlich
von weiß bis braun varitert. Die zweibeinige
Spur erklärt ſich daraus, daß dieſer Bär die
Hintertatzen immer in die Spur der Vorder-
tatzen ſetzt.

Bomben auf Autobusse
Die neuen Zuſammenſtöße in Paläſtina forderten ſieben Tote

Am Sonnabend kam es in Jeruſalem zu
ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen uden
und Arabern, wobei vier Araber und ein
Jude getötet und fünf Araber und fünf Ju-
den verletzt wurden. Sonntag früh ſetzten
ſich die Unruhen auf den Straßen fort. Grup-
pen von Juden und Arabern r ſich
h Auch wurden Bomben auf Auto-
buſſe geworfen. Dieſe neuen Zuſammen
ſtöße forderten zwei Tote und zehn Verwun
dete. Täter konnten bisher noch nicht ermit
telt werden. Die bisherigen behördlichen
Maßnahmen ſind offenbar weiterhin un
wirkſam.

Englands Unterhaus
lehnte ab

Kein bezahlter Urlanb in Großbritannien
Das engliſche Unterhaus befaßte ſich m

Freitag in zweiter Leſung mit einer Vorloge,
die von der Labour-Oppſition eingebracht, die
Einführung bezahlter Ferten für die brit. ſche
Arbeiterſchaft vorſieht. Nach einer Debatte
wurde die Vorlage mit 134 gegen 133 Stim-
men zurückgewieſen und gleichzeitig ein An-
trag auf Ablehnung der Vorlage mit 130 zu
122 Stimmen angenommen. Demgegenüber
iſt feſtzuſtellen, daß in Deutſchland beſonders

dank des Einſatzes der Deutſchen Arbeits
front) die Mehrzahl Ver deutſchen Arbeiter
bereits einen Anſpruch auf bezahlten Urlaub
hat. Durch die befriedigende Regelung die
ſer wichtigen Fragen ſteht Deutſchland heute
allen Ländern voran, und es iſt als ein beſon-
derer Erfolg der nationalſozialiſtiſchen Ar-
beits- und Wertſchaftspolitik zu bezeichnen,
daß dieſes wichtige Problem einer gerechten
Löſung zugeführt worden iſt.

Vear Tage in Deutschlancd
Der ungariſche Miniſterbeſuch.

Ungarns Miniſterpräſident Daranyi
hatte am Sonnabendabend eine längere
Unterredung mit Außenminiſter von Kanya,
in der, wie verlautet, eingehend das geſamte
Programm des Berliner Beſuches beſprochen
wurde. Die Abreiſe des ungariſchen Miniſter-
präſidenten und des Außenminiſters, die ſich
vorausſichtlich vier Tage in Deutſchland auf-
rn werden, wird am 20. November er-
olgen.

Auf der internationalen Brücke in Jrun
trafen 164 baskiſhe Kinder ein, die ſeinerzeit
von den Bolſchewiſten nach England ver-
ſchleppt worden waren.

Verbrecher aus gebrochen
Bei der Flucht Gefängnisbeamten ermordet.

Geſtern abend iſt der in Duisburg und
Mülheim als Berufsverbrecher bekannte
Bernhard Karlipp aus dem Amtsgerichts-
gefängnis Mülheim ausgebrochen, nachdem
er zuvor einen Gefängnisbeamten ermaordet
hatte. Bernhard Karlipp iſt zu Korbach am
7. Auguſt 1909 geboren. Beim Ausbruch
trug er einen dunkelgrünen Anzug, deſſen
Jackett an der linken Bruſt und linken Seite
auffallend geflickt iſt. Weiter trug er ſchwarze

albſchuhe. Karlipp iſt 1,76 Meter gros,
artlos, hat blondes, nach hinten gekämmtes
aar, iſt kräftig, hat blaue Augen, zur Zeit

iſt ſein Geſicht auffallend blaß. Alle Volks-
werden gebeten, an der Ermittlung

es ausgebrochenen Mörders tatkräftig mit-
zuwirken. Hohe Belohnung ſteht in Aus-
ſicht. Zweckdienliche Angaben nimmt die
Kriminalpolizei Mülheim (Ruhr) und jede
nächſte Polizeidienſtſtelle entgegen.

Ssechs Monate Gefängnis
Wegen Nichtanmeldung der Maul und

lanenſenche.

Wegen Unterlaſſung der Anzeige, daß in
ſeinem Viehbeſtande Ende Oktober d. J. die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen war,
hatte ſich jetzt im Schnellverfahren der aus der
Schutzhaft vorgeführte b1 jährige Johann Lay
aus Saarlautern vor dem Saarbrüicker Schöf-
fengericht zu verantworten. Der Seuchenherd
bei ihm wurde erſt entdeckt, als in einem Nach
bargehöft das Vieh ebenfalls erkrankte. An
geſichts der großen Gefahr für den Vieh-
beſtand, die mit der Unterlaſſung rechtzeitiger
Meldung der Erkrankung verbunden iſt, be-
antragte der Staatsanwalt eine Gefängnis-
ſtrafe von acht Monaten. Das Urteil lautete
auf ſechs Monate Gefängnis bei ſofortiger
Verhaftung.

Tscheſea- Vertretungen in
fFrankreſeh getfarnt

Jm Zuſammenhang mit dem Fall Miller--
Skoblin weiß der Pariſer „Jour“ von einer
Auslandsſektion der ſowetjruſſiſchen Tſcheka
oder GPU. zu berichten, die ſich anſcheinend
zur Tarnung einen neuen Namen zugelegt hat,
und zwar „Goupeder“. Dieſe „Goupeder“ ſoll
dem „Jour“ zufolge zwölf Vertretungen in
Frankreich unterhalten.

Miechts eues an den Fronten
Der nationalſpaniſche Heeresbericht vom

Sonntag lautet: Nichts Neues an den
Fronten.

2wischenfaf auf einer
III

Auf einer Kundgebung des Kreiſes Altonga
der NSDAP., auf der Gauleiter Karl Kauf-
mann ſprach, ereignete ſich ein kleiner
Zwiſchenfall. Ein Verſammlungsteilnehmer,
der die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit er-
regen wollte, benutzte dazu eine Piſtole mit
Platzpatronen, aus der er einen Schuß in die
Luft 'abgab. Es handelt ſich hier ganz offenbar
um einen Geiſtesgeſtörten.

Kopfpreis für Ffſehtlinge
(Eigene DT-Meldung.)

Die ſpaniſchen Bolſchewiſten haben neuer-
dings ſchwer bewaffnete Abteilungen der
internationalen Brigade an die franzöſiſche
Grenze geſchickt, mit dem Befehl, niemanden
nach Frankreich hinüberzulaſſen. Für die
Feſtnahme von Flüchtlingen wurde eine Be
lohnung von 1000 Peſeten je Kopf, ob tot oder
lebendig, verſprochen. Auch der Bevölkerung
im ſpaniſchen Grenzgebiet hat man die gleiche
Belohnung zugeſichert.

Der Führer und Reichskanzler hat
Seiner Majeſtät dem König der Belgier
zum Namenstag drahtlich ſeine Glückwünſche
übermittelt.

Die Suche nach den Vermißten des am
Sonnabend früh im Sturm bei Kap Hattegres
untergegangenen griechiſchen Frachtdarmpfers
„Tzenychandris“ hatte Erfolg. Küſtenwach-
ſchiffe konnten 14 Beſatzungsmitglieder des
Dampfers aus einem treibenden Rettungs
boot an Bord nehmen.

Der polniſche Staatspräſident empfing
am Sonnabend eine Abordnung der polni
ſchen tie Partei, die ihm eineDenkſchrift übergab, in der Neuwahlen auf

rund einer abgeänderten Wahlordnung,
ferner außenpolitiſch ein Kurs wechfel in
marxiſtiſchem Sinne gefordert werden.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner hat eine
Verfügung über den Deutſchen Gruß
im Verkehr mit den Gerichten erlaſſen. Sie
beſagt: „Der Deutſche Gruß iſt der Gruß der
deutſchen Volksgenoſſen. m Verkehr mit den
Juſtizbehörden, insbeſondere in Gerichts
ſitzungen, iſt daher Juden der Deutſche Gruß
nicht geſtattet.“

Der bekannte franzöſiſche Politiker und
frühere Abgeordnete Franklin Bouil-
lon iſt nach kurzer Krankheit im Alter von
67 Jahren geſtorben. Er war ein Vertreter
des franzöſiſchen Chauvinismus und durch
ſeine häufigen Ausfälle gegen Deutſchland
weit über die Grenzen Frankreichs bekannt.

Jn der nordfranzöſiſchen Jnduſtrieſtadt
Roubaix überfielen 2 kommuniſtiſch verhetzte
Burſchen einen anderen, erſt 12 jährigen
Jungen namens Chopard und prügelten ihn
ſo ſchwer, daß er bald darauf ſtarb. Seine
„Schuld“ beſtand darin, daß er in die
Kirche gegangen war.

Der Staatsſekretär im italieniſchen Luft
fahrtminiſterium, Fliegergeneral Valle, hat
dem japaniſchen Luftfahrtattache in Rom eine
Erwiderung des Beſuches des japa-
niſchen Flugzeuges „Gotteswind“ durch
die italieniſche Luftwaffe in Ausſicht geſtellt.

Der Urheber des Zwiſchenfalles während
der Waffenſtillſtandsfeler am Kriegerdenkmal
von Whitehall, der 43jährige Stanley Story,
iſt nach eingehender Beobachtung durch Aerzte
r un zurechnungsfähig erklärt und einem

rrenhaus überwieſen worden.
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Der Scherenſchleifer

Wie ſelten ſieht man ihn noch! Aberund dort ſteht er noch in den Straßen und Lgt

ſeinen Ruf zu den Fenſtern fſchallen:
e ren ſchleifer iſt dalr iſt wie alles fahrende Volk, als da ſind

Keſſelflicker, Raſtelbinder, Leiermänner, ſo gut
wie verſchwunden. Jn den Dörfern und Klein
ſtädten, dort, wo die Menſchen noch l
gehen können, wo es noch Spione an den Fenſtern
und Gemütlichkeit e gibt, taucht er wohl
noch öfter einmal auf. Doch neulich traf ich ſo
einen alten Landfahrer inmitten des Trubels von
Merſeburg. „Schuh und Strümpfe war'n zer
riſſen, durch die Hoſen pfiff der Wind und
die bärtige Umrahmung des verwitterten Flur
ſchadengeſichts zeigte an, daß der Raſiertag ſenesMannes brundſäh lich vorvorgeſtern war. Ja, Ra-

rer kann er mit ſeinem rauhen Stein nicht
chleifen. Da ſteht er nun, bedient mit dem Fuß
den Antrieb ſeines Schwungrades und hält Meſſer
und Scheren auf den Schleifſtein, daß die Funken
ſprühen. Oben ſteht die üchtige Hausfrau hinter
der Gardine und beobachtet ihn mißtrauiſch, daß
er ihr mit der Schere auch nicht durch die Lappen

Aber der Alte denkt gar nicht daran, denn er
iſt ein rechtſchaffener Menſch; allerdings Reich-
tümer hat er bisher auch nicht erworben, dieweil
es ehrlich am längſten währt. Nun dreht er ſeine
Werkſtatt um und zieht weiter, indem er das
Schwungrad als Beförderungsmittel benutzt. Jm
Weitergehen bückt er ſich nach einem Stummel,
ſetzt ihn ohne überflüſſige Ziererei in Brand und
dampft um die Ecke. Dort ſtellt er den Karren
wieder auf und die Arbeit am „laufenden Band“
kann weitergehen.

Als mir noch meines Lebens Mai ver
gnüglich lachte, ſtellte mich die vorſichtige Mutter
ſtets neben den Scherenſchleifer, ſobald ſie ihm
ihre Meſſer und Scheren anvertraute. Sie hatte
nämlich ihre Erfahrungen mit den fahrenden
Leuten ſchon hinter ſich. Eine Zigeunerin hatte
ihr einmal allerlei herrliche Dinge geweisſagt.

achher ſtellte es ſich aber heraus, daß dieſe
Pythia das keineswegs umſonſt oder aus purer
Nächſtenliebe getan, ſondern ſich ſelbſt bezahlt ge
macht hatte. Die prophezeiten herrlichen Dinge
traten dann ſpäter auch nicht ein, denn die ſin-
nige Standrede meines Vaters von den langen
Haaren im allgemeinen und dem kurzen Verſtand
im beſonderen konnte man nicht gerade dazu
zählen

Jch ſtand alſo als Kontrollperſon daneben und
ließ mir mein Taſchenmeſſer, mit dem ich Holz,
Draht und Blech mit Vorliebe zu ſchneiden pflegte,
ſchärfen. Aber auch jener Scherenſchleifer trug
ein ehrliches Herz unter dem fadenſcheinigen
Kittel. Er verwechſelte zwar manchmal eine ſchöne
neue Schere mit den alten roſtigen Dingern, die
er an einem Drahtreif zu dieſem Zwecke mit ſich
führte, aber ſonſt war er die Unſchuld ſelbſt.

Daran mußte ich denken, als ich den alten
Mann an der Straßenecke ſtehen ſah. Der Herbſt-
wind ſpielte in ſeinen grauen Haaren, die ſich
maleriſch unter dem Speckfilz hervordrängten.
Schnell ſchnurren die Räder. Ziſchend ſchleift der
Stein und einige Jungen ſtehen mit offenem
Munde dabei und gucken zu Stb.

Ja wird ein teurer öpaß!

Jn der Nacht zum Sonntag wurde ein Laſt-
kraftzug, der in der Luiſenſtraße parkte, von
einem zerſtörungswütigen Burſchen ſtark be
ſchädigt. Der Burſche zertrümmerte an dem

Wagen ſämtliche Lampen, den Rücklichtkegel,
die Richtungsanzeiger, das Stoplicht ſowie die
Windſchutzſcheibe und riß das Verbindungskabel
zwiſchen Motorwagen und Anhänger ab. Der
Täter kletterte dann in das Führerhaus und
warf das Sitzkiſſen, einen dem Wagenführer
gehörigen Mantel ſowie Wagenheber und Ol-
kanne auf die Straße. Die Tat iſt gegen
5.30 Uhr ausgeführt worden.

Ein Straßenpaſſant, der den Wüterich geſehen hat, gab an, es handle ſich um eine Per
ſon von etwa 1,70 Meter Größe, die mit
grauem Mantel bekleidet geweſen und einen
grauen, ins Geſicht gezogenen Filzhüt. getragen
habe. Der Mann iſt ſtark betrunken geweſen
und in Richtung Moltkeſtraße gegangen. An
gaben, die zur Ermittlung des Täters führen
könnten, erbittet die Kriminalpolizei.

Die Vereidiguns unserer Flak- Rekruten

„Jch ſchwöre bei Gott dieſen heiligen Eid
Die jungen Soldaten beim Eidesakt an der Truppenfahne des Flakregiments 23 in Merſeburg.
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Nach dem feierlichen Eidſchwur. Unſer Standorkälfeſter, Oberſt So mm é ſin der Mikte). Links
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von ihm der Kommandeur des Flakregiments Merſeburg, Major Mengez; rechts vom Oberſt: Bri-
gadeführer Hein z, Reg.-Vizepräſident Darſen und Oberbürgermeiſter Dr. Moſeba h.

Bilder: Schmidt (2)

Merſeburger 6par- und Bauverein

Die ordentliche Generalverſammlung
der älteſten Merſeburger Baugenoſſenſchaft war
zum Sonntag in das „Schützenhaus“ einberufen
worden und zeigte einen ſehr guten Beſuch.
Aus dem Bericht über das 38. Geſchäftsjahr iſt
zu entnehmen, daß der Verein mit der Fertig-ſtellung des Wohnblocks an der Bismardſtraße

jetzt insgeſamt 22 Häuſer mit 154 Woh-
nungen beſitzt, Alt- und Neubauwohnungen
je zur Hälfte Die Mitgliederzahl hat eine
Zunahme auf 310 erfahren und die Ge
ſchäftsguthaben der Mitglieder haben ſich auf
über 118 000 RM. erhöht. Aktiven undPaſſiven halten ſich mit 651 141,20 RM. die
Waage. Aus dem Reingewinn wird wieder
eine Dividende von 328 25 gezahlt und 10 25
werden der geſetzlichen Rücklage zugeführt.
Jn der Beſetzung des Vorſtandes trat keine
Veränderung ein; in den Aufſichtsrat kamen
drei neue Mitglieder. Die Hauptprüfung der
Genoſſenſchaft durch den Reviſionsverband und
die Prüfungen durch die Prüfungskommiſſion
ergaben die gewohnte ordnungsmäßige Ge-
ſchäftsführung. Demgemäß erfolgte die Ent-
laſtung von Vorſtand und Aufſichtsrat auch ein
ſtimmig, wie überhaupt auch alle anderen Be
ſchlüſſe einſtimmig gefaßt wurden. Mit der
Führerehrung wurde die Generalverſammlung
geſchloſſen.

7

Abſchießen beim 9er öchießkluh

Guſtav Schmidt Sieger auf der Preisſcheibe.
Zeiße Plakettengewinner.

Bei günſtigen Witterungsverhältniſſen und reger
Beteiligung der Mitglieder führte am Sonntag der
Schießtlub 1895 ſein Abſchießen durch. Geſchoſſen
wurde auf Preisſcheibe drei Schuß ſtehend-frei-
händig. Als beſte Schützen auf Preisſcheibe gingen
Guſtav Schmidt mit 33, Willy Junge mit 31
und Louis Zeiße mit 31 Ringen hervor. Außer-
dem errang Kamerad Louis Zeiße mit 52 Ringen
von 60 möglichen im ſtehenden Anſchlag die
Wanderplakette des Vereins. Als der beſte Schütze
und Sieger beim Schießen auf die Ehrenſcheibe,
die beſonders heiß umkämpft wurde. ging Kamerad
Albeshauſen mit einer guten „zwölf“ hervor.
Der Vereinsführer beſchloß die in allen Teilen
wohlgelungene Veranſtaltung mit einem Sieg Heil
auf Führer und Vaterland. Ein gemütliches Bei-
ſammenſein im „Sächſiſchen Hof“ ſchloß ſich an. Es
dauerte bis in die frühen Morgenſtunden.

singt und lacht mit uns!
HJ. und BDM. werben für Hausmuſik.

Jn den Dienſt der Werbung für die Haus
muſik ſtellten ſich auch die Merſeburger Gliede-
rungen der HJ. und BDM. Sie geſtalten am
Freitagabend im „Schützenhaus“ einen Spiel umd
Singabend, zu dem die Einwohnerſchaft herzlich
eingeladen iſt.

Z

Ein Unfall ereignete ſich Sonntag morgen
beim Bau des NSKK.-Heims am „Schützenhaus“,
das zum großen Teil im Selbſthilfeverfahren her
geſtellt wird. Beim Hochwinden eines Bauſteines
im Gewicht von zirka 30 Kilogramm kam ein
NSKK. Mann mit den Fingern in die Rolle des
Aufzuges und zog ſich blutende Verletzungen zu.
Mit einem Kraftwagen wurde er nach dem
Krankenhaus gebracht, von wo er nach Anlegung
eines Verbandes in ſeine Wohnung entlaſſen wer
den konnte.
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W. Ebbe und Flut den Wasserstand

des Meeres beherrschen, so ist der Feuch-
tiskeitsgehalt einer Zigarette abhängig
von der Trockenheit oder Nässe der sie
umgebenden Luft. Da alle Schwankungen
der Luftfeuchtigkeit aber die Tabakqualität
beeinträchtisen, verwenden wir sorgsam
abgedichtete TROPENPACKUNGEN
Sie schützen unsere Zigaretten vor dem
ständigen Auf und Ab ihrer Umwelt
und sichern ihnen einen Konstanten
Feuchtigkeitsgrad, sowie dem Raucher
einen stets gleichbleibenden Genuss.
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Siegesfeier bei den Stenographen
Urſula Dreuſe Ortsgruppenmeiſterin.

„Jdee und Wort im Flug der Zeit zu binden
an den Raum“ wird in einem Liede der Kurz
ſchriftler als das Ziel der Arbeit der Steno
grap verkündet. So geht auch die Arbeit in
der Ortsgruppe Merſeburg der Deutſchen Steno
Frapbenſchaft dahin, tüchtige Kurzſchrift-
er heranzubilden und ſie allen Zweigen

des öffentlichen Lebens und der Wirtſchaft zür Ver
fügung ſtellen zu können. Die Arbeit „vollzieht ſich
im Skillen, in Ubungsabenden. Wett
en und gegen geben immer wie

t einen Uberblick ü as Können der einzelnen
Mitglieder, b ſind für jeden eine dauernde Selbſt
kontrolle. un war das Herbſtleiſtungs-
ſchreiben beendet, die Sieger ſollten im Rah
men einer feſtlichen Veranſtaltung bekanntgegeben

n u dern Se u Faſt le Sen n Stenogra onnabend abend in das el hraert eingeladen.

lreich waren Mitglieder und Freu der
ſchen Kurzſchrift zur Stelle.

Der Vereinsführer Hör ich s bot das Will
kommen. Er konnte mit Freude feſtſtellen, daß die
Beteiligung am Wettſchreiben ſtark und die Er

e recht gut waren. Eine grg Reihe von
i edern konnten mit den beſten Zeugniſſen be

dacht werden. Eine Anzahl Ehrenpreiſe meiſt
r Gegenſtände lohnten die Mühe neben

Gewinn, den jeder einzelne Kurzſchriftler
naturgemäß für ſich ſelbſt erzielt. Zum erſten
Male iſt in eburg auch die Würde eines
Ortsgruppenmeiſters vergeben worden.
Für ſie iſt nicht die abſolute Höchſtleiſtung maß-
ebend, ſondern es wird gewertet der größteFort ritt, die beſte z und die Be

teiligung an den Übungsa wie an Wett
ſchreiben. Diesmal waren es zwei Steno
graphinnen, die an der Spitze des Leiſtungswett
bewerbes ſtanden! Urſula Dreuſe, die ſomit
den Meiſtertitel errang, und dichtauf Herta
Renner. Jhnen galt ein beſonderer Glück
Wgtee Die übrigen Mitglieder werden ihnen
nachſtreben. Noch ein anderer Grund zu fleißiger
Arbeit wurde vom Veveinsführer erwähnt, es iſt
die Teilnahme an dem großen Deutſchen Reichs
leiſtungswettſchreiben, das von der Deutſchen Ar
beitsfront durchgeführt wird.

Beim frohen Feſtball bewieſen die Ritter der
ſigelten Feder, daß ſie auch beim Tanzen ihren

ann ſtellen, ob ſie nun männlichen oder weib
lichen chlechts ſind. So verlief der Abend in

ner Harmonie,

Wer ſind die Wendlinog?
Zum Konzert am Donnerstag

Carl Wendling (1. Geige).
Geboren am 10. Auguſt 1875 in Straßburg.

uerſt Schüler ſeines älteren Bruders und dem
oachim Schüler Heinrich Schuſter in Straßburg.

Studien an der Hochſchule für Muſik in
Berlin bei Halir und Joſef Joachim.Partner Joachims anläßlich der Aufführungen
des Bachſchen Doppelkonzertes. Vier Jahre
1. Konzertmeiſter der Meininger Hofftapelle,
1. Konzertmeiſter in Bayreuth. 1903 bis 1907
1. Konzertmeiſter der Hofkapelle in Stuttgart.
t911 Gründung des Wendling-Quartetts. Seit
1929 Direktor der Württ. Hochſchule für Muſik.
Hermann Hubl (2. Geige).

Deutſch-Böhme, entſtammt dem Schülerkreiſe
Wendlings. Gehörte 1925 bis 1928 dem Leip
ziger Sinfonieorcheſter an und kam als 24jähriger
in das Quartett. 1. Konzertmeiſter des Württ.
Landesſinfonieorcheſters. Widmet ſich jetzt ganz
dem Quartett und ſeiner ſoliſtiſchen Ttäigkeit.
Ludwig Natterer (Bratſche).

Zuerſt Mitglied der Meininger Hofkapelle.
Acht Jahre lang Mitglied des Rebner-Quartetts
in Frankfurt a. M., des Fleſch-Becker-Trios und
auch Bratſchiſt im Berber-Quartett (München).
Seit 1925 Prof. an der Hochſchule für Muſik in
Stuttgart.
Alfred Saal Violoncello).

Jn Weimar geboren, kommt aus einer Fa
milie, deren Mitglieder faſt ausnahmslos den
Künſtlerberuf ergriffen und ihre Namen von
Weimar, Meinigen und Berlin aus zur Geltung
gebracht haben. Studierte bei Leopold Grütz
meyer und bei Hugo Becker, verdankte ſeiner her-
vorragenden bung Anſtellung in den
Orcheſtern von Kiel, Dortmund, Hamburg, Phila-
delphia und Stuttgart, überall als 1. Solo-Celliſt.

Der Weg zu neuem Wercen
SA.Dichterabend mit Kurt Maß mann im Geſellſchaftshaus Leung.

Sind wir heute ſchon ſo eingeſpannt in das
Geſchehen um uns, daß wir die Einmalig

eit unſerer Zeit nicht mehr empfinden, daß uns
Gefühl und Maß verloren gegangen ſind für die
um uns werdenden Dinge? Daß uns das
„Leben“ keine mehr läßt, über ſeinen Sinn
nachzudenken und uns der Bedeutung dieſer Tage
bewußt zu werden? Oder ſind wir ſchon ſo be
quem geworden, daß wir uns keine Gedanken
mehr machen, da doch alles g ſeen und ſo gut,
eben „wie auf Kommando“ läuft. Oder giauben
wir in unſerer Einfalt damit unſere Pflicht zu
tun, daß wir mitarbeiten an dem Werk, zu dem
wir „aufgerufen“ ſind. Läßt dieſes Gefühl der
ſchlecht und recht erfüllten Pflicht uns ſchon
wieder zur Ruhe kommen, daß wir uns nun nichts
anderes mehr zu wünſchen glauben, als aus der
mühſam wiedergewonnenen Behaglichkeit umkeinen Preis mehr aufgeſtört zu werden. Sind

wir ſchon wieder ſo welt, daß wir es als laſtis
und ünbequem empfinden, wenn einer kommt,
der uns vor neue Aue ſant, der noch
Größeres von uns fordert, als wir bisher ſchon
„geleiſtet“ haben. ir reden es ſelbſt ſo gern
nach, und leicht S es uns von der Zunge, das
Wort von der Totalität des neuen Staales, in
den wir meiſt ohne unſer Zutun
worden ſind, aber wenn es darauf ankommt,
ſuchen wir dieſer uns läſtig gewordenen Haft
zu entfliehen.

Wie ſonſt könnte es anders möglich ſein, daß
wir vor überfüllten Sälen umkehren müſſen, wo
der Menge billige und leichte Unterhaltung und
Zerſtreuung geboten wird, und wenn einer zu uns
ſprechen will von dem, was noch zu tun ſei, wenn
er uns mahnt, nicht müde zu werden in unſerer
Pflicht und wachſam zu bleiben den e

egenüber, die uns umlauern und die den Erfolg
chmälern und das bisher Erreichte wieder nieder
reißen wollen, dann geh wir ihn einſam Wiſgr
und ins Leere rufen. Soll es das ewige tragiſche
Schickſal unſerer Dichter ſein, daß ſie nicht ver
ſtanden werden von denen, für die ſie ſchaffen
und denen ſie dienen wollen durch ihr Werk.
Sie waren ſchon immer Rufer im Streit, wie ſie
auch ihre Worte ſetzten und in was für Gewänder
ſie auch ihre Geſtalten kleideten, der Gegenwart
galt ihre eherne Stimme und mit prophetiſchemBlick wieſen W den Weg in die Zutunſt. Oft

blieben ihre Worte ungehört und erſt die nach
ihnen Kommenden flochten ihnen billige Kränze
und vergaßen darüber auch wieder ihre eigenen
Aufgaben und ließen die Rufer ihrer Zeit mit
tauben Ohren ungehört.

Sind wir nicht auch heute wieder auf einem
neuen zu einem neuen Werden. Dieſes neue
Werden aber umfaßt den ganzen Menſchen, es
erhebt den Totalitätsanſpruch an unſer ganzes
Sein, ehen weil es aus Politik und Wirtſchaft,
aus Staat und Volk, aus Arbeit und Denken, aus
e und Traum ein neues Ganzes, das ewige
Reich der Deutſchen ſchmieden will. Soll ſich
Sehnſucht verwirklichen laſſen, und ſie muß Wirk-
lichkeit werden, weil es auf dieſem Wege keine
Umkehr mehr gibt, ſondern nur noch ein Zurück
ins Chaos, dann darf ſich keiner ausſchl J
reichen alle mitmarſchieren auf dieſem Weg
ins Reich.

Wie weit, wie fern wir noch dieſem Ziel ſind,
das wurde uns im äußerlichen zunächſt bewußt,
als wir am Sonnabend ins Geſellſchaftshaus nach
Leung kamen, um Kurt aßmann, den
Dichter der SA., zu hören. Die mögen ſich ihrer
Kameradſchaft ſchämen, die ſie ihm r nicht ge
halten haben, und war das doch erſt eine kleine
Probe, noch längſt kein Opfer. Als er aber zu
uns ſprach, da wußten wir, welche Kluft uns
noch trennt von ihm, und von ſeinen Kameraden,
die mit ihm den gleichen Weg marſchiert ſind zu
dieſem neuen Werden, das uns wie ein Geſchenk
in den Schoß fiel, das aber er und mit ihm die
Namenloſen ſich erſt blutig und bitter erkämpfen
mußten. Er weiß, um was es geht, bei dieſem Weg
in die Zukunft, denn „die Revolution iſt noch nicht
zu Ende, der Kampf geht weiter!“ Das iſt ſeine
Mahnung an uns und ſein Aufruf, zu dem er wie
kein anderer das Recht hat und die Berufung
durch das Wort in ſeiner Dichtung, aus der er
uns vorlas, wie ſchon einmal im Januar.

„Der Kampf geht weiter“, nicht mehr um die
Macht, darin iſt er zu Ende, aber um die Seelen,
darin iſt er n nicht zu Ende, darin muß er
ſtündlich und täglich neu gekämpft werden für die
anderen und mit uns T Denn National-
ſogialismus iſt ja nur ein anderer Ausdruck für
das Kampfbekenntnis des ewigen Deutſchen. Jn

ſolchem Sinne, im Kampf um die Vollendung des
ewigen Reiches des ewigen Deutſchen wird der
Kampf nie zu Ende ſein. Auch über den Begriff
Volks gemeinſchaft ſprach er zu uns, ſie iſt die
Kameradſchaft eines ganzen Volkes. Heute wie
immer muß die S. der alten Parole treu ſein, ſie
muß ihr Prediger ſein, ja ſie muß uns ihre Pa-
rolen vorleben. Aufrüttelnd waren ſeine Worte,
als er uns mahnte: „Vergeßt nicht!“, denn was
wir heute verſäumen, iſt immer verſäumt,
und was wir heute vertun, iſt auf r vertan.
Den Begriff der deutſchen Revolution klärte er
in uns, die ihre Erfüllung in der deutſchen Se
kunft findet, denn die Ewigkeit des deutſchen
Volkes iſt das Fundament, auf dem der Führer
baut. Dieſe Revolution als geiſtig-ſeeliſcher und
kg Umbruch geht weiter, zwar ſind wir ſchon
aſt ein Volk geworden, in einem tieferen Sinn
aber müſſen wir es erſt noch werden. Er zeigte
uns den Weg zu dieſem neuen Werden auf in
nen Gedichten, als er aus ſeinen Sammlungen
ie Hymne „Das ewige Deutſchland' und aus

dem zuletzt erſchtenenen „Die Ver
chworenen“ las. Auch dieſe Stunde war ein
ppell, den er ausklingen ließ in dem trutzig

herben und ernſten Vers:
„Und niemand kann uns zwingen,
die wir verſchworen ſind,
die, Typer im Vollbringen,
dem Tod verloren ſind!

Dichter der SA., das iſt ein ſchönes und z
Wort, das nicht Kurt S ſich be Fest
et denn ſeine Worte künden uns ſeine Emp-

ndungen, und die ſind ganz aus dem Geiſt der
SA. geboren. Aber dies Wort ſt eine Verpflich
tung an alle, die mit ihm den g. chen Rock tragen
und die ſich mit ihm zu des ſ rers treueſter Ge
folgſchaft bekennen. Leben iſt Aufgabe und Ver

lichtung, für den aber, der den zu neuem
erden mit voranſchreiten will, für die SA., iſt

es kämpferiſche Pflicht, an die immer wieder ge
mahnt werden muß, nicht müde zu werden auf
dieſem Wege. Zu welchem Ziel er uns alle führen
ſoll, und wie dieſes Ziel allein zu erreichen iſt,
das lehrte uns Kurt Maßmann, der Dichter der
SA., durch ſein Leben und durch ſein Werk. Für
ſich ſelbſt hat er den Totalitätsanſpruch erfüllt,
wir anderen müſſen uns um ihn erſt mülhen, ſein
Ha in Tat und Wort wird uns darin immer
Helfer ſein.

r

Sinnvoll war auch die muſikaliſchfeierliche
Umrahmung dieſes Dichter-Leſeabends durch den
Muſikzug der Standarte 9/19 unter Truppführer
Oswalds Leitung, der den Abend mit Wagner-
Melodien aus der Oper „Lohengrin“ eröffnete und
die Pauſen während der Dichterleſung mit kraft-
voll klingenden Märſchen aus der Kampfzeit der
SA. ausfüllte. Der St zrer der Standarte 9/19,
Oberſturmbann ührer iedermeyer, hatte
einleitend den Dichter und die Hörer, unter ihnen
auch Brigadeführer begrüßt. Er ſchloß
auch den Abend mit dem Treuegelöbnis der S.
an den Führer.

Hermann Albrecht.

Erſte Auszeichnungen
zum Leiſtungskampf der deulſchen Betriebe,
Der Beauftragte für die Geſamtdurchführung

des Leiſtungskampfes der deutſchen Betriebe,
Reichsamtsleiter Dr. Hupfauer, gibt bekannt, daß
die erſten Auszeichnungen des Lei-ſtungskampfes der deutſchen Betriebe bereits
aus Anlaß des IV. Jahrestages der
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ vom 26.
bis 27. November 1937 verliehen werden.

Zum Jahrestag wird eine Anzahl von Be
trieben, die ſich beſonders um die Förderung von
„Kraft durch Freude“ verdient gemacht haben, mit
dem Leiſtungsabzeichen für „Vorbilbdliche Förde
mm von „Kraft durch Freude'“ ausgezeichnet.

ie Verleihung der vier en desLeiſtungskampfes der deutſchen Betriebe erfo
das ganze Jahr hindurch, während die Auszeich
nungen „Gaudiplom für hervorragende Leiſtun
gen“ und „Nationalſozialiſtiſcher uſterbetrieb“
nur am Feiertag der nationalen Arbeit, am
1. Mai, verliehen werden. Reichsamtsleiter Dr.

upfauer teilt noch mit, daß die Verleihungen des
Leiſtungsabzeichens für „Vorbildliche Förderung
von „Kraft durch Freude'“ mit der Auszeichnung
der erſten Betriebe zum Jahrestag „KdfF.“ nicht
abgeſchloſſen ſind, r im Rahmen des Lei
ſtungskampfes durch das ganze Jahr erfolgen.

Reichswetterdtenſt

Bericht vom 14. November, abends.

Das Tief im Nordoſten Europas liegt dort
ziemlich hartnäckig feſt und beeinflußt mit ſeinen
Ausläufern immer noch den größten Teil Deutſch
lands. So war es auch bei uns am Sonntag
leicht unbeſtä wobei am Vormittag der erſte
Schnee es Winters an vielen Orten unſeres
Flachlandes gefallen iſt. Tagsüber heiterte es
nur wenig auf, und die Temperaturen erreichten
nur 5 Grad im Höchſtwert. Auf dem Brocken
hat ſich die needecke auf 18 Zentimeter er

öht. Die Luf:druckverteilung iſt in den letzten
4 Stunden nahezu unverändert geblieben. Ein

Tiefausläufer liegt über Südſchweden und Däne
mark ziemlich feſt. Da ſich das nordatlantiſche
Hoch etwas weſtwärts zurückzieht, wird die vom
Norden herangeführte Kaltluft über der Nordſee
mit größerer plin durchſetzt, ſo daß das
unbeſtändige Wetter vorläufig anhalten wird.

Ausſichten bis Dienskag abend:
Wechſelnde, meiſt ſtärkere Bewölkung, weiterhin
einzelne Riederſchläge in Schauern, keils mit
Schnee vermiſcht. Im Hochharz Forkdauer der
Schneefälle. Temperaturen tagsüber nur wenig
geänderk, nachts um 0 Grad. Mäßige bis friſche
Winde zwiſchen Weſt und Nordweſt.

Der 6chwarm der „Leoniden“

Feuerwerk des Himmels.

Schon ſeit langer Zeit iſt es bekannt, daß im
November beſonders viele Sternſchnuppen zu fallen
pflegen, deren Bahnen am Himmelsgewölbe vom
Sternbild des großen Löwen auszugehen ſcheinen,
weshalb man den Schwarm die „Leoniden“
nennt. Wir wiſſen, daß dieſe Erſcheinungen hervorgerufen werden durch kleine Eiſen und Stein
körper, die ehemals einem Kometen angehörend,
in langgeſtreckter elliptiſcher Bahn um unſere
Sonne ziehen. Dieſer Strom wird nun Mitte
November von unſerer Erde durchkreuzt. Geraten
die kleinen Kometenteilchen in unſere Atmoſphäre
und durcheilen dieſe mit Geſchwindigkeiten von
50 bis 80 Kilometer in der Sekunde, ſo wird durch
dieſe raſche Bewegung die Luft vor dem Körper
chen ſtark zuſammengepreßt und dadurch ſtark er
hitzt und dieſes ſelbſt zu heller Glut entfacht, ſo
daß es als Sternſchnuppe aufleuchtend uns ſicht-
bar wird und in den meiſten Fällen völlig ver-
brennt, ehe es die Erdoberfläche erreicht. Nur
größere „Meteore“ gelangen als Metorſteine oder
-eiſen zur Erdoberfläche, und werden dann ge
legentlich gefunden und geben uns ſo Kunde von
der Zuſammenſetzung ferner Welten.

Laßt die Kinder in Ruh“!
Jugendſchutzſtrafkammer Halle.

Wegen Verbrechens gegen S 174 Ziffer 1
StGB in Tateinheit mit Beleidigung und
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung verur-
teilte die Jugendſchutzſtrafkammer Halle den
52jährigen Willy Sch. aus Bad Dürren-
berg unter sZubilligung mildernder Umſtände
zu 1 Jahr Gefängais Sch. hatte fortgeſetzt im
Sommer und Herbſt vorigen Jahres als Lehr-
herr mit ſeiner minderjährigen Angeſtellten un-
züchtige Handlungen vorgenommen und auch
noch den Vater dieſes Mädchens bei einer Be-
hörde falſch bezichtigt.

Weitere Merſeburger Berichte
finden Sie auf Seite 6.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mitteilungen der Verein
Orisgruppe Merſeburg.

Aufnahmen in dieſer Rudrtk 4r ermäßigten Preiſen
t Pretsliſte

a Mittwoch, den 17. 11. 37 (Bußtag),
16 Uhr, Mitgliederverſammlung im

1672 Vereinsheim. Vollzähliges Erſcheinen
wird erwartet. Der Vereinsführer.

Samuel öcheidt
ein halliſcher Meiſter wurde gefeiert.

Nachdem 1935 dem größten muſikaliſchen Sohn
der Stadt Halle, Haendel, eine Feier gegolten
hatte, an der die Welt teilnahm, wurde am Sonn-
tag ein halliſcher Meiſter aus der Zeit des
30jährigen Krieges anläßlich ſeines 350jährigen
Geburtstages gefeiert: Samuel Scheidt.
Die Stadt hatte einen der Bedeutung dieſes
Mannes würdigen Rahmen geſchaffen. Jm
ſtimmungsvollen Saal des Stadthauſes fand vor
mittags eine z die zugleichunterſtrich, welch hohe Bedeutung der heutige
Staat der kulturellen Vergangenheit zumißt.Oberbürgermeiſter Prof. Dr. r Weidemann

begrüßte die Gäſte. Gauleiter Staatsrat Egge-ling feierte in ſeinen Feſtworten den gkohen
Meiſter und verſuchte, ihn aus ſeiner Zeit heraus
zu verſtehen. Univ.-Prof. Dr. Max Schneider
wies in ſeiner Feſtrede auf die Gegenwartsnähe
im Ausdruck der Scheidtſchen Muſik hin, wovon
unter Prof. Dr. Alfred Rahlwes Leitung ein
kleiner Klangkörper der Sctadttheaterkapelle
lebendiges Zeugnis gab. Auch in der anſchließenden

Blasmuſik vom Altan des Rathauſes wurde
offenbar, welch herrliche, heute ebenſo wie vor
300 Jahren wirkungsvolle Muſik Scheidt ſchrieb.
Am hiſtoriſchen Scheidt- Haus (am Trödel) wurde
vom Oberbürgermeiſter eine Gedenktafel
enthüllt. Der Stadtſingechor unter Kirchen
muſikdirektor Karl Klanert ſang dabei Scheidtſche
Chöre. Jm Moritzburg-Muſeum eröffnete
Weidemann darauf eine Ausſtellung „Alt-
Halle und Samuel Scheidt“, die in einer
einzigartigen Weiſe vorhandenes Schriftgut
Scheidt's Noten und Briefe Jnſtrumente
ſeiner Zeit, Neudrucke aufweiſt.

Die Krönung des Scheidt-Gedenktages war das
Feſtkonzert in der Moritzkirche. Scheidt ge
hört zu den Meiſtern, die mehr gelobt als ge
ſpielt werden. Seine Muſik lebendig zu machen,
erfordert einen Aufführungsapparat, der weder in
der Hausmuſik noch in jeder örtlichen Muſikpraxis
leicht zu beſchaffen iſt.

Hier erfuhr nun die Scheidt- Muſik durch das
verſtärkte Stadtorcheſter, durch den klangſtarken
und ſchönen Chor (aus Robert-Franz-Sing-
akademie, Lehrergeſangverein und Stadtſinge-
chor beſtehend) eine Wiedergabe von gewaltigem
Eindruck, ſo daß man vom „Kleinmeiſter“ nichts
ſpürte. Wenn man Scheidt nicht neben ſeinen
großen Zeitgenoſſen Heinrich Schütz ſtellen kann
und ſoll (weil Schütz kein Maßſtab ſeiner Zeit
iſt), ſo ſpürte man doch in dieſer kraftvollen,
harten, herben Muſik den gleichen Jmpuls, wie
ihn unſere heutige harte Zeit trägt. Deshalb
iſt Scheidt durchaus gegenwartsnah. Und wer
von Scheidt nicht mehr wußte als geſchichtliche
Daten und ihn als einen der „drei großen 8“kannte (Scheidt, Schein, Schütz), war von der
lebendigen Muſik überaus ſtark beeindruckt.

Die Ausführung war unter der Leitung des
Univerſitätsmuſikdirektors Prof. Dr. A. Rahl-
wes von großer Wirkung. Die Geradheit der
Linienführung und die Geradheit ihres Ausdrucks,
die ſtrenge Arbeit und der polyphone Stil be
ſchworen die Größe Scheidts. Der Orcheſterſatz
war mit gedämpften Geigen, Glockenſpiel, Trom
petenmelodien, Harfe und Cembalo ungewöhnlich
aufgelodert. Als Soliſten ſetzten ſich mit wohl
klingenden Stimmen ein: rta Schillin
und Eliſabeth Grunewald (Sopran), Helmu
Melchert (Tenor) und Paul Güm mer (Baß).
Die Orgelſätze mit ihrem reichen polyphonen Satz
ſpielte Adolf S. Schütz.

Unvergeßlich wird allen dieſer Tag bleiben, der
der Heimatkunſt diente und der tur eines
Volkes. Wilhelm Scholl.

Beſuch von Privatſchulen
durch Kinder von Beamten,

Die zuſtändigen Behörden haben dahin ent
ſchieden, daß es ſich nicht mit den lichten
eines Beamten s national ozialiſtiſchen
Staates verträgt, wenn er ſeine Kinder ohne
zwingende Gründe einer privaten ule
uführt. Zwingende Gründe können u. a. beiBeame en des auswärtigen Dienſtes wegen ihrer

häufigen Verſetzungen und der beſonderen Schul
verhältniſſe im Ausland vorliegen. Sie werden
ferner für alle Beamte z B. dann gegeben ſein,wenn der Beſuch einer öffentlichen Shle wegen

ihrer Lage zum Wohnſitz des Beamten mit er-
eblichen Koſten verbunden iſt oder wenn die
örperliche oder geiſtige ein des Kindes

den Beſuch einer öffentlichen ule greſgept
Ob zwingende Gründe vorliegen, W m
Einvernehmen mit der zuſtändigen Schulauf-
ichtsbehörde der Dienſtvorgeſetzte des Beamten.
uf die, Berufs und b ulen finden obige

Grundſätze keine Anwendung

Vorbildliche Sängertreue

in der „Liedertafel“.

Anläßlich der Gründungsfeier der Arbeits
gemeinſchaft „Liedertafel“ und „Melodig“
die nunmehr 93 bzw. 63 Jahre in regelmäßiger
Arbeit Kulturarbeit am Liedgut leiſten, wurde
auch dreier verdienter Sänger gedacht, die jahr-
zehntelang unentwegt an der Liedpflege mit
halſen: Sgbr. Lohrengel, Sgbr. Claus und
unſerm Franz Wilck, denn Sgbr. Wilck
hört nicht nur der Liedertafel, ſondern der Merſe
burger Sängerſchaft und darüber hinaus dem
Sängerkreis an. ine 50jährige Arbeit ſah ihn
umeiſt als Vereinsführer und Sängergruppen-e Mehrere Vereine ernannten t zu ihrem
hrenmitglied. Durch den Kreisſängerführer

Hermann Schmidt- Halle wurde ihm nun auch
der Ehrenbrief des Deutſchen Sängerbundes zu
teil. Der ſtädtiſche Muſikbeauftragte Wilhelm
Scholl überbrachte die Glückwünche des Ober
bürgermeiſters. ie Vereinsführer befreundeter
Vereine überreichten Urkunden und Erinnerungs-
werfe. Wenn der nun 71jährige und noch ſo rüſtige
Franz Wilck auch das Steuer des Vereinsſchiffesder Liederte el die Hände des ar h
Chorleiters Hermann Gellert gel o wirder doch weiterhin für die Geſchicke der

ppe Merſeburg mitbeſtimmend ſein, wozu er
9 in einer längeren Anſprache gern bereit er

ärte.
In den muſikaliſchen Darbietungen des Abends

wechſelten Männerchöre und Sololieder von Ger
trud Renno ab. Der Männerchor verfügt
über vecht ſchöne, klare, wohlklingende Organe, die
in den Mittelſtimmen noch einige Verſtärkung ver
tragen könnten. Die Vokaliſierung iſt reichlich
hell und im Forte offen. Ein gedeckteres S
würde namentlich in re Kraftſtärke förderlich
ſein. Gut abgetöntes Piano, Geſchloſſenheit im

uſammenklang und Beachtung einer feſten deut
chen Ausſprache ließen die aufmerkſame, ernſte

Arbeit des Chorleiters Hermann Gellert er-
kennen. Die im Tempo beſchleunigten Chöre die
eine Taktteilbetonung verlangen, erhielten die
wirkungsvollſte Wiedergabe, ſo z. B „Wohlan die
Zeit iſt kommen“. Bei vielſtrophigen Liedern emp
fiehlt ſich eine Einſchränkung des Textes.

Hoch anzuerkennèn iſt die gute Auswahl der
Lieder, die dem Geſchmack des Dirigenten und der
Sänger das beſte Zeugnis ausſtellen. Wie ernſt
die beiden Vereine ihre Aufgabe auffaſſen, das
ließ auch die Begrüßungsrede Herm, Gelleris er
kennen. Wünſchen wir, daß in allen Sängern
dieſer Geiſt ſteckt!

Frl. Renno errang mit einer Händel-Arie,
mit Volksliedern im Satz von H. Reimann und
mit drei Liedern von Brahms viel Zuſtimmmung.
Neben der gut durchgebildeten Stimme entzückt
bei Gertrud Renno immer wieder der verinner-
lichte Ausdruck und in neckiſchen Liedern ihre feine
Vortragsweiſe, die ihren Darbietungen eine be
ondere Note gab. Hermann Gellert begleitete

und mit guter Anpaſſungsfähigkeit und
offenbarte bei Brahms ein ſchwungvolles Spiel.

In fröhlicher Gemeinſchaft blieben Sänger und
Gäſte noch lange zuſammen.

Wilhelm Scholl.

M. 2 benden e wen
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Konracs Seiffert:

Der Pascha und das
Dipſom aus Franſefurt

Die Senkenbergiſche naturforſchende Ge
ſellſchaft in Frankfurt am Main ernannte im
Jahre 1823 den Paſcha von Aegypten zu ihrem
Ehrenmitglied. Der Paſcha hatte Forſcher,
die ſein Land bereiſten, geſchützt und geför-
dert. Man wollte ſich erkenntlich zeigen in
Frankfurt und ſchickte ein in deutſcher Sprache
geſchriebenes Diplom nach Kairo.

Als es dem Paſcha von ſeinen Beamten
überreicht wurde, erſchrak er. Denn er hielt
das Schriftſtück für einen Befehl der Hohen
Pforte, für eine Sache alſo, die in jedem Fall
unangenehm und unbequem war.

„Was iſt das für ein Brief?“ fragte der
Herr, der weder leſen noch ſchreiben konnte
und nur agrabiſch und albaniſch ſprach.

Der Dolmetſcher ſagte, dieſer Brief ſei in
der Sprache der Deutſchen geſchrieben, er ent
halte den Dank der Gelehrten einer deutſchen
Sie ht, die den Namen Frankfurt trage.

Den erſten Teil des Diploms überſetzte der
Dolmetſcher mühelos. Er gebrauchte dabei
Worte, die den Frankfurter Naturforſchern zu

ſagen nie eingefallen wären, und ließ eine
Rede vom Stapel, deren Jnhalt eine fauſt-
dicke Schmeichelei für den Paſcha war. Daß
die Frankfurter den Staub der Paſchaſchuhe
küßten, war noch nicht einmal das Ver-

'wegenſte dabei,.
Aber dann kam er zum Kern des Diploms.

Er fing an zu ſtottern. Wie ſollte er dem
Paſcha klarmachen, daß der Ehrenmitglied
einer Geſellſchaft geworden war? Er kannte

weder ein garabiſches noch ein albaniſches Wort,
das er da richtig anwenden konnte. Schließlich
ſagte er, daß eine Geſellſchaft in Frankfurt
Seine Glückſeligkeit zu ihrem Teilhaber, zu
ihrem Partner gemacht habe.

Der Paſcha ſprang auf. Er bebte am
ganzen Körper. Sein Geſicht wurde dunkelrot
vor Wut. Er brüllte: „Was? Teilhaber
einer Firma? Niemals mehr! Meine Ver-
bindung mit dieſen ehrenwerten Herren
„Brigags and Company koſtet mich ſchon eine
halbe Million Piaſter!

Er war ganz außer ſich und ſchrie und tobte
weiter, zeigte auf den Dolmetſcher und be-
fahl: „Jn den Nil mit dieſem Hund! Erſäuft
ihn! Er weiß genau, daß ich mit den
Franken kein Geſchäft machen will! Jch habe
es ihm verboten, mir mit ſolchen Dingen zu
kommen!“

Der Dolmetſcher war grau geworden im
Geſicht. Er taumelte und ging in die Knie.
Es war ihm nicht möglich, auch nur ein Wort
zu ſprechen.

Zu ſeinem Glück betraten nun einige tür-
kiſche und europäiſche Herren das Zimmer,
die verſuchten, den ſchwierigen Fall zu klären
und den Paſcha zu beruhigen.

Sie verſicherten, daß hier von irgend
welchen Handelsgeſchäften nicht die Rede ſein
könne. „Die Ulemas (Gelehrten) von Frank
furt haben ſicher nur Bücher und beſtimmt
kein Kapital!“

„Um ſo ſchlimmer!“ ſchrie der Paſcha,
„dann ſind ſie eben Buchhändler, die ihr Ge

Nach dem Nasieren wund 7
Diaclon- Puder anwenden!
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ſchäft ohne Geld betreiben wie dieſe dieſe
Franken hier in Kairo und Alexandria!“

„Aber ſie ſind auch keine Buchhändler. Sie
ſind eben Ulemas, Schriftſteller, Forſcher,
Aerzte, Wiſſenſchaftler

„Nun möchte ich doch endlich wiſſen, was
ich als Teilhaber in dieſer Geſellſchaft tun ſoll,
ich, ein Paſcha, mit drei Roßſchweifen!“

„Nichts, gar nichts, Euer Hoheit! Die
Herren wollten Euch nur dankbar ſein und
Euch ihre Hochachtung bezeugen, indem ſie
Euch in ihre Geſellſchaft aufnahmen!“

„Eine ſonderbare Gewohnheit! Man ſagt
einer Perſon oder ſchreibt ihr: du biſt würdig,
einer der Unſerigen zu ſein!“

„Aber das iſt die Gewohnheit der Franken“,
ſagte hier der Sekretär des Paſchas, „ſie haben
viele Gewohnheiten, die anders als die
unſerigen, ja, die lächerlich ſind: wenn ſie
jemand grüßen wollen, dann entblößen ſie den
Kopf. Wenn ſie ſich ausruhen wollen, dann
ſetzen ſie ſich nicht auf einen weichen Diwan,
ſondern auf einen harten Schemel aus Holz,
als wollten ſie ſich den Bart ſcheren laſſen. Sie
eſſen ihren Pilaw mit Löffeln und das Fleiſch
mit Kneifzangen. Sie küſſen demütig das
iſt wohl das Lächerlichſte! den Weibern die
Finger. Und ſie vermiſchen man kann es
kaum glauben ihren Kaffee mit Zucker und
Milch!“

Hier wieherte der größte Teil der Geſell
ſchaft vor Lachen: „Kaffee mit Zucker und
Milch.“ Oh, dieſe Ungläubigen.

Auch der Paſcha lachte. Endlich. Er fragte,
was das für eine Stadt ſei: Frankfurt. Er
wollte wiſſen, wo ſie liege, wie weit ſie von
Kairo entfernt ſei. „Wem gehört dieſe Stadt,
in der ſo viele Ulemas ſind? Man hat mir
geſagt, daß die Deutſchen neunundvierzig
Herrſcher haben: Sultane, Könige, Herzöge.
Wer iſt Sultan von Frankfurt?“

Dieſe Frage konnte dem Paſcha nicht be
antwortet werden. Niemand der Anweſenden

Anterhalkungsblatt
wußte etwas von Frankfurt. Nur ein paar
der Herren hatten den Namen ſchon einmal
gehört. Aber nun verſprachen alle, ſofort Er-
kundigungen einzuziehen über dieſe Stadt der

die dem Paſcha ein Diplom geſchickt
atte.

Endlich, nachdem man dem hohen Herrn
noch einmal erklärt hatte, daß es ſich bei dem
Schriftſtück wirklich und wahrhaftig nicht um
einen Geſellſchaftsvertrag handelte, ſagte der
Paſcha, er wolle den Frankfurter Ulemas nicht
böſe ſein. Jm Gegenteil: „Wenn ſie nach
Kairo kommen, dann ſoll jeder von ihnen
hundert Ardebs Bohnen aus dem Magazin er
halten!“

Ein Herr Jabro aber, der ſchon in Paris
geweſen war und die Franken ein weni
kannte, behauptete: „Euer Hoheit, in Frank-
furt ſpeiſen ſie keine ägyptiſchen Bohnen, ich
weiß das ganz ſicher!“

„Schade“, meinte der Paſcha, „aber dann
will ich jedem eine Kanne Kaffee geben, ohne
Zucker und ohne Milch! Und jeder ſoll dazu
noch eine lange Pfeife mit einem Ambra-
Mundſtück bekommen!“

Alle, Herr Jabro eingeſchloſſen, behaup-
teten, daß ſich die Frankfurter darüber be-
ſtimmt ſehr freuen würden.

Der Dolmetſcher und der Sekretär des
hohen Herrn aber waren von dieſem Tage ab
bemüht, jedem Franken, der nach Kairo kam,
dringend davon abzuraten, den Paſcha zum
Teilhaber oder Partner oder Ehrenmitglied
irgendeiner Geſellſchaft zu machen.

Zweimal verheirakek zweimal geſchieden
Leopold und die Anzeige auf der Poſtkarte.

Wie eine Komödie wirkte der Scheidungs-
prozeß, der dieſer Tage vor dem Oberlandes-
gericht in Wien verhandelt wurde. Vor zwei
Jahren hatte Leopold ſich von ſeinem ange
trauten Weibe ſcheiden laſſen, und ein necki-
ſcher Windſtoß führte die beiden wieder zu-
ſammen. Der Wind jagte ſeinen Hut in die
Luft und gerade in die Arme eines weiblichen
Weſens, das ſich zu ſeiner Ueberraſchung als
Sophie, die geſchiedene Gattin, entpuppte. Auf
gleiche Weiſe hatten die beiden ſich einſt
kennengelernt, und es iſt deshalb nicht ver
wunderlich, daß ſie in dieſem Zuſammentreffen
einen Wink des Schickſals erblickten, der ihre
Zuneigung erneut erweckte. Es dauerte nicht

Der neue Pariſer Flughafen Le Bourget wurde eröffnet
Die Neubauten auf dem Pariser Flughafen wurden soeben in u des Staatspräsidenten
Lebrun feierlich eröffnet. Diese Luftaufnahme von dem neuen auptgebäude zeigt die grobe
Ausdehnung des Baues, der eine Länge von 230 Meter hat und in dem sämtliche Dienststellen
des Flugbetriebs sowie die Flugzeughallen untergebracht sind. Auf der Terrasse der langen
Halle haben 4000 Zuschauer Platz. GScherl-Bilderdienst-M.)

Adolf Bartels 75 Jahre
Der große Literar-Historiker Prof. Adolf Bartels,
der mutige Vorkämpfer einer rassisch wertenden
Literaturgeschichte, der am I. Mai d. J. vom
Führer den Adlerschild erhielt, begeht heute
seinen 75. Geburtstag. (Scherl-Bilderdienst-M.)

lange, und Sophie ſpürte Mutterahnungen,
und um dem Kind legitime Rechte zu ver-
ſchaffen, beſchloſſen Sophie und Leopold,
mittels einer Poſtkarte dem Gericht ihre
Wiedervereinigung anzuzeigen. Das neue
Glück dauerte aber nicht lange, und bald zog
ſich Leopold von neuem zurück. Da alle Be-
mühungen Sophies, die eheliche Gemeinſchaft
wieder herzuſtellen, vergeblich waren, ſtrengte
Sophie gegen Leopold die Eheſcheidungsklage
an. Und damit begann die juriſtiſche Seite
dieſer Angelegenheit.

Leopold dachte ſich dieſes Verfahren ein-
facher als es wurde. Er erklärte, daß man
zum Scheiden erſt einmal verheiratet ſein
müſſe; er ſei aber geſchieden, und die Poſt-
karte, die er gar nicht ſo ernſt gemeint habe,
könne doch nicht die ehliche Gemeinſchaft wieder
herſtellen. Das Oberlandesgericht war jedoch
ganz anderer Meinung. Durch die Anzeige auf
der Poſtkarte, ſo ſagt das Gericht, wurde der
Willen der Ehegatten bekundet, die Ehe-
ſcheidung wieder außer Kraft zu ſetzen. Die
eheliche Gemeinſchaft gelte als wieder aufge-
nommen, ganz gleich, ob dies auch tatſächlich
der Fall ſei. So kam es, daß die Ehe von
Sophie und Leopold zum zweiten Male ge-
ſchieden werden mußte. Leopold aber wird
zahlen müſſen!

Errichtung einer Kinderleſeſtube in
Weimar. Die Stadt Weimar hat in den
Räumen der Leſemuſeumsgeſellſchaft eine
Kinderleſeſtube einrichten laſſen. Hier können
die Kinder während der Wintermonate an

Nachmittagen der Woche unentgeltlich
eſen.

Chlorodont
be/ gleichbleibenden höchster Quatät
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Nimm dich in acht vor Hawai!
Roman von Hans Heuer.

Alle Rechte vorbehalten: Horn-Verlag, Berlin W. 35.

8] (Nachdruck verboten.)Die Nacht kam.
Madge ſtand wieder auf und ging nach

vorn.
Vor ihr leuchtete in wundervoller Klar-

heit das Kreuz des Südens. Drüben goß
der Mond ſein blauviolettes Licht über das
Meer und ließ es in ſeltſam iriſierenden
Farben ſchimmern

Ganz tiefblau war der Himmel.
Madge konnte wenn ſie ſich umwandte,

deutlich Ted Gonqgdſter ſitzen ſeyen.
Ja, ſo klar war die Nacht, daß man hätte

leſen können.
Ted Goagdſter
Einen Augenblick lang dachte Madge

Hutton an ihn. Ganz unbeteiligt und ſachlich.
So, wie man an etwas denkt, das man

zwar gern um ſich hat, mit dem man aber
um Gottes willen nicht enger belaſtet wer
den will.

Er war ein netter Junge, der Ted Goad-
ſter. Aber Madge Hutton konnte ſich dieſen
Jungen beim beſten Willen nicht als Ehe-
mann vorſtellen.

Sie ſchob den Gedanken an ihn beiſeite
und ſah in die helle Nacht hinaus

Schön war das, hier zu ſtehen. Ganz leiſe
umſpielte der Zugwind ihr Geſicht.

Es war eine der zaubervollen Nächte der
Südſee, die tauſend Wunder zu bergen
ſcheinen.

Madge Hutton empfand das nicht. Der
Zauber einer ſolchen Nacht ließ ſie unberührt.
Sie empfand ihre Schönheit nur wie
etwas ungemein Fernes, etwas, mit dem ſich
nichts anfangen ließ.

Sie dachte an den morgigen Tag, an dem
ſie den Aufſtieg auf den Mauna Loag unter

nehmen wollte. Als ſie vor etwas über
einem Jahr hier war, hatte ſie ſchon die Ab-
ſicht, es zu tun. Damals aber war der Reiz
des Abenteuers noch nicht ſo ſtark geweſen.

Madge wollte einmal ſehen, wer recht be
hielt. Grace Wilſon, die behauptete, es
werde ihr nicht gelingen vöer ſie!

Ein Fröſteln überflog ſie.
Es wurde kühl.
Sie ging nach hinten und zog den Bur-

burimantel über, den Ted Goadſter ſchon
bereitgelegt hatte.

„Du könnteſt in den Kafütraum gehen und
ſchlafen!“ ſagte Teö.

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Später vielleicht.“
Eine halbe Stunde verging noch. Eine

Stunde.
Unabläſſig ſang der Heckmotor ſein häm-

merndes Lied das durch die Stille öröhnte
und dem Schweigen ringsum viel von ſeinem
Zauber nahm.

Sie rauchten Zigaretten.
Bis Ted Gogdſter den Kopf hob.
„Findeſt du nicht, Madge mir kommt

es wenigſtens ſo vor, als ſeit es dunkler ge-
worden. Vorhin ſah ich dein Geſicht noch
ganz klar und hell und jetzt

Schatten flogen über den Waſſerſpiegel.
Madge Hutton ſah zum Nachthimmelhinauf und ſuchte das Kreuz des Südens, das

plötzlich nicht mehr zu ſehen war.
Drüben am Horizont konnte ſie deutlich

einen dunklen Streifen erkennen. der ſich wie
eine graue Bank über die tiefe Bläue des
nächtlichen Himmels legte.

„Wolken!“ ſagte ſie einſilbig.
Kurz danach kam auf einmal ein Wind-

ſtoß, heftig und unvermittelt. Ein leiſes
Knarren im Getäu kam zu ihnen.

„Was iſt das?“
Ted Goadſter zuckte mit den Schultern.
„Der Wind macht ſich wieder auf! Es

wird auch höchſte Zeit. Viel Betriebsſtoff
werden wir nicht mehr haben!“

Ein zweiter, ſtärkerer Stoß kam von der
ite.
Das Boot geriet ein wenig ins Schaukeln.
„Das ſind Böen, Ted! Sieh den

Mondòö an.“
Der Mond, vor wenigen Minuten noch

klar am Himmel ſtehend, wirkte jetzt wie
eine große Scheibe, vor die eine Hand einen
dünnen Vorhang gezogen hatte. Sein Licht
verſchwamm im ungewiſſen Leuchten, das
immer maätter wurde.

Eine Wolke hüllte ihn ein.
Der eben noch ruhige, in gleichmäßig

kleinen Kräuſeln nur zitternde Waſſerſpiegel
veränderte ſein Ausſehen. Das Kräuſeln ver-
ſchwand. Die Wellen erſchienen gleichſam in
die Länge gezogen, machten ſeltſame Sprünge.
Kleine weiße Schaumkrönchen tanzten auf
den noch niedrigen Kämmen.

Die Fahrt des Bootes begann unruhiger
zu werden. Es ſchaukelte auf und ab.

Die helle, klare Nacht von Hawai verſank.
Es wurde ſo dunkel, daß Teds Geſicht nur

noch wie ein weißer Fleck zu Madge Hutton
herüberſchimmerte.

Die Sterne waren nicht mehr zu ſehen
Der Himmel hing wie eine ſchwere graue

Maſſe über ihnen.
„Es wird ſchlimm“, kam es leiſe von Teds

Lippen.
Madge beugte ſich vor und wolkte etwas

ſagen.
Da pfiff es plötzlich von der Seite heran,

knallte gegen die niedrige Bordwand. So
heftig und unerwartet kam der Stoß, daß
Madge Hutton von ihrem Platz auf der
ſchmalen Bank herunterrutſchte und zu Ted
Goadſter hinüberfiel, der ſie mit einem
raſchen Griff auffing.

Einen Augenblick lang lag das Boot ſchief,
richtete ſich mit leiſem Aechzen wieder auf,

arbeitete ſich vorwärts hawaiwärts, das
da weit hinten irgendwo liegen mußte.

Ein Spritzer ſprang über die Bordwand.
Ein Ziſchen plötzlich, als werfe man weiß-

glühendes Eiſen in einen Keſſel kaltesWaſſer. Das Ziſchen ging über in ein hohes,
ſchrilles Heulen und Pfeifen. Schwarz und
drohend richtete ſich unmittelbar vor dem
Bvoot ein rieſiger Waſſerhügel auf. Es hatte
den Anſchein, als würde er im nächſten
Augenblick über dem Boot zuſammenpraſſeln
und es unter ſich begraben.

„Feſthalten!“ ſchrie Ted Goadſter mit
heller Stimme, die das Pfeifen übertönte.

Jnſtinktiv packte Madge Hutton den
Meſſinggriff an der kleinen Tür zum Kajüt-
raum.

Es rauſchte und klatſchte über ſie hinweg.
Sekundenlang war ſie völlig eingehüllt von
einer ziſchenden Flut.

Das Boot kletterte, ſchräg nach vorn lie
gend, in einen Keſſel hinein, rutſchte pfeil
geſchwind in die Tiefe das Hämmern
des Heckmotors klang leer und kraftlos
die Schraube wirbelte in der freien Luft

Madge Hutton ſchüttelte ſich. Sie war
völlig durchnäßt.

„Nur nicht loslaſſen!“ ſchrie Ted, der mit
der einen Fauſt die Pinne hielt und ſich mit
der andern an der den Sitz umrahmenden
Meſſingſtange feſtklammerte.

Eine neue Woge donnerte heran und ging
über ſie hinweg.

Hoch oben ſchwebte das Boot, drehte ſich
ein paarmal um ſich ſelbſt und ſtürzte dann
wieder zu Tal.

Es ächzte und knackte in allen Fugen
Mit ſchrillem Heulen packte er die Nuß

ſchale und warf ſie hin und her wie ein Spiel
zeug, an dem er ſeine Wut nach Belieben
auslaſſen konnte.

Ted Goadſter dachte an Miſter Huttons
Worte: „Das Boot iſt nicht mehr ganz ſee-
tüchtig!“

e
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Aus er Staat ßferse be
on

Wir von der Kavallerſe
Kameradſchaftsahend der ehem. Kavalleriſten.

Am Sonnabendabend fanden ſich im „Kyff-
äuſer“ die Mitglieder der Kameradſchaft ehem.
avalleriſten zu ihren Bergtungen zuſammen.
amerxadſchaftsführer Gloger eröffnete die

Tagung mit einem hexslichen Willkommen an
die Kameraden und die Kameradenfrauen.
Eine Reihe wichtiger Anordnungen aus dem
Parolebuch wurden r Am Landes
r n im Frühjahr in Dresden werdenver ch acht e taden teilnehmen, auch
an dem Oſtern geplanten Soldatentag in Ham
burg wird eine Abordnung der Kameradſchaft
antreten. Mit beſonderer Freude wurde eine
Mitteilung taegen enommen, nach der Kreis
leiter Ritter ch eine kameradſchaftliche
Haltung den alten Soldaten gegenüber einnimmt und ihnen ſeine Grüße t rmitteln läßt.
Weitere Mitteilungen betragen den Vortrag
von General a. D. von Lettow-Vorbeck am27. November und das WHW We Shieden, das in
nächſter Zeit durchgeführt werden wird. An
den Sammlungen für das WHW. werden ſich
die Kxlegerkameradſchaften in Gemeinſchaft mit
der 44 am 5., und 6. Februar und 5. und
6. März 1938 beteili en. Sie werden dabei in
freudiger Einſatzbereitſchaft für dieſes große
deutſche Hilfswerk mitarbeiten,

Mit der ger wurde der geſchäft
liche Teil geſchloſſen. Jn den anſchließenden
Stunden froher Kameradſchaft las Kam.
Hauffe Geſchichten in thüringiſcher Mundart
vor, die großen Anklang fanden.

Frohe Stunden bei den Mechanifern,
Am Sonntagnachmittag fanden ſich die

Meiſter der Mechaniker-Jnnung mit
ihren Familien und l r zueinem frohen kameradſchaftlichen Beiſammen-
ſein im „Reichskanzler“ in Vad Dürrenberg
zuſammen. Den Sinn dieſes Treffens, fern aller
Alltagsſorge und auch ohne den umfaſſenden
Stoff einer Quartalsverſammlung der Jnnung
deutete Obermeiſter Schneider dahin, dasZuſammengehörigkeitsgefühl zu ſtärken und den
Frauen, die meiſt an der Seite des Meiſters
auch im Beruf tätig ſein müſſen, Gelegenheit
zu geben, ſich untereinander kennen zu lernen.
Damit wird ein weiteres Moment zur
Feſtigung des Kameradſchaftsgefühls mobil-
gemacht. Der Obermeiſter begrüßte die Berufs
kameraden und Gäſte. Leider fehlten die
Meiſter des Lützener Kreisteils, ſie ſollen ein
andermal beſſer erfaßt werden.

Die Stunden des Beiſammenſeins geſtalteten
ſich ſehr kurzweilig. Eine kleine, aber guteKapelle ſpielte fleißig zum Tanze auf. Heitere
und geſangliche Einlagen wurden mit lebhaftem
Beifall belohnt. Auch an Überraſchungen fehlte
es nicht, ſo daß ein Tag der Freude und Ge-
ſelligkeit ſein Band um die frohe Gemeinſchaft
ſchlang.

Turnen und Tanz
beim 52. Skiftungsfeſt des TusSpV. 1885 Merſeburg

Jm gutbeſetzten Saale des „Kaſino“ feierte
der TuSpV. 1885 ſein 52. Stiftungsfeſt, und was
er hier ſeinen Mitgliedern und Gäſten darbot,
macht ihm alle Ehre. Vereinsführer Wehne-
mann hatte in ſeiner Begrüßungsanſprache Ge-
hegenheit genommen, auf die Ziele des Rejſchs-
bundes für Leibesübungen und auf das große
deutſche Turn und Sportfeſt in Breslau 1938
hinzuweiſen. Mit einem Sieg Heil auf den Füh
ver nd Reichskanzler und den Reichsſportführer

Das Programm heſtritten Turner und
Turnerinnen. Letztere zeigten gymngſtiſche
e und die älteren Turnerinnen, darunter

tter und Frauen bis zu ca, 50 Jahren, führten
nungen mit dem Ball vor, die viel Freude bee Alle Achtung vor den noch recht gelenki

gen „Alten“. Ein Barrenturnen von Turnernund Jugendlichen brachte gleichfalls unter Bauers
Leitung beachtlich gute Leiſtungen. Einen Höähe-

nkt bildeten die akrobatiſchen Leſſtungen von
enzK. Becker-Mühlmann. Die Zuſchauer
en aus dem Staunen nicht herqgus. Ein

Laienſpiel von Turnerinnen des TuSpV. 1885und des ATV., von Frl. Scheingel ändern
enntete ſtarken Beifall. Dieſes bunte und vecht

Dabei hatte der Vater Madges ſicher nicht
einmal an einen Sturm gedacht, in den es
geraten könnte.

Und 7 ſaßen ſie mitten drin in einemi ete umkocht, umdonnert von dem
oben entfeſſelter lemente denen ſie völlig

macht- und hilflos ausgelieſert waren,
Er verſuchte, Madge Hutton zu erkennen,

und ſah nur in matten Umriſſen ein helles
ündel vor ſich vor dem Eingang zu der
ajüte liegen, ſah ihre Hände gleich weißen

Flecken den Türgriff umkrallen,
„Madge!“
Sie konnte nicht antworten. Ein neuer

Wellentanz überſchüttete ſie, ließ ſie für
Angenökie vollſtändig verſinken.

ed beugte fich vor„Warte, ich helfe dir!“ brüllte er. „Die
Tür auf! Geh in den Kafütenraum!“

Er wollte den Steuerknüppel loslaſfen,
wollte den einen Schritt zu der kleinen
Kajütentür tun da wurde das Boot pon
neuem gepackt und in einen Wellenberg
hineingeſchleudert, der ſich drohend, unheim-
lich heranwälzte.

Madge ſah, wie Ted Gogdſter pon ſeinem
Sitz geſchleudert wurde, ſah ihn eine Sekynde
lang buchſtäblich über ſich ſchwehen und ſchrie
entſetzt auf.

Ted Goadfſter war verſchwunden.
Eine Woge ging über ſie hinweg. diefebrüllende kochende Woge mußte Ted Goad-

fter gepack t haben
Ted Goadſter fühlte ſich hochgehoben wie

von Fäuſten, gegen die es keinen Widerſtand
gah.

Er wußte ganz deutlich, was
würde.

Die Woge würde ihn über Bord ſchlen
hern, in den tobenden Hexenkeſſel da draußen
hinein, aus dem es keine Rettung mehr gab

Im gleichen Augenblick flog ſein Kürper
gegen ein Hindernis. Gedgnkenſchnell griff

jetzt kommen

amüſante Spiel „Auf dem Markt ſorgte fürHeiterkeit und Stimmung. Nach Anem on
ſchen Walzer und einem Einzeltanz von Jlſe
Vollrath, die ebenfalls beifällig aufgenommenwurden, würden die Vorführungen beendet,

die den Leitern, Frl. Schein gel und den Vor
turnern La xner und Forkert Anerkennung
gezollt werden müſſen. Ein flotter Tanz hielt S
rß oße Gemeinde noch lange zuſammen. e

n Abend ſo recht nach Türners Arti

Der Auftaket zum Hausmugiketag
mit Vortrag. Muſikerzieher ſpielen Hausmuſik.

sagt „Wer Muſik nicht liebt,erege 3 ein Menſch genannt zu r
3 ſie liebt, iſt ein t Menſrn in Jn Becdth 4 eubſigeſhe r An ten
t u wir r jede Art muſikali-

Tuns zu einer Summe zuſammenrechnen,
in ver Beziehung eine Prüfung für

unſere Heimgtſtadt angeſtrebt würde, ſo kanni e Gewiſſen et werden, uß wir
er g eine beachtliche unvon lksgenoſſen mit eigenern errechnen können, d

nicht an die heranreichtaſt jedes Haus ein „Kling d a Skönnen wir in unſerer enge c eimat da t

e daß, muſikaliſch n auf
ergangenheit und Gegenwart Hitlersmahnen orte „Keine Zeit kann i 2 raus

nehmen, von der Verpflichtung der Kunſtpflege
enthunden zu ſein“ nie mißachtet worden ſind.
Jn dieſe Blickrichtung da auch mit ein
gerechnet werden, daß ſ erſeburg durch den
ren Einſatz der 7 Kraft durch

reude“ den Hausmuſiktag 1937
rer ausſuſtfwoche ausgeſtälten rAnfang dazu iſt ſchon geſnacht, und der
war gut!Wa r vom Kreisamt Merſeburg
ſtellke dem für u ere Gegenwart fo unendlichwichtigen Lebensbe n „Volk“, den er im pöl-
kiſchen Wollen und Tun aäufzeigte, die Keimzelle
Familie und Haus gegenüber Für den Lehens-inhalt von „Volk“ erweiſe ſich vie e Beeinfluffung

von Familie und Haus als entſcheidend. Jndieſer Beeinfluſſung ſpiele die Muſik eine wich
tige Rolle, und darum wünſche ex, trotz des
Zeitalters des Radio, den einzelnen Veränſtal-tungen der Merſeburger Hausmuſikwoche einen
vollen Erfolg.

Jn heiterem Plauderton erzählte dann
rnſt Stieber Leipzig,Geigenbaumeiſter

„Geige und Laute“,
über

Sein Vortrag wurde von der kleinen Verſamm-
lung interefſierter Muſikerzieher und uſik-
freunde, unter denen auch Regierungspräſident
Dr. Sommer war, mit Freude angehört.
Ausgehend von der chichte des Geigenbaues,betonte er die großen Verdienſte, die ſich gerade

die deutſchen Meiſter erworhen haben. So fei
auch die Höhe des Geigenbaues in anderen
Ländern in den meiſten Fällen nur zu ver-
ſtehen, wenn man dort den deutſchen Einfluß in
dieſem Handwerk erkannt habe. Noch heute ift
das Können des deutſchen Geigenbauers in
Cremona deutlich zu erkennen, und die be-rühmten Meiſter der Familien Amati und
Stradivari rege die Höhe ihres Srſthand
werkes dem Einſchlag deutſchen Blutes. Zu
ſalwer Höhe iſt das ehrliche Be
ſtreben der igen ſrbauer, aſlesgrapſeten den Anſturm induſnie en Einfluſſes

im ruſnentenbau eßtgegegzugrbeiten durch
kunſtpolle Leiſtungen. Die Ausleſe des Rach
wuchſes (Eignu Sagen und Lautenhau
und eigenes Mu fie t tieren eineAufſtieg dieſes alten deutſchen Kun er S.

Nun ließ Meiſter Stieber vor en Augen und

Ohren der Zuhörer eine Geige ß[ xſtehen, indem
er den e Arbeitsgang beſchrieh und die
Einzelteile bis zur fertigen Geige im zieſeiner hen nene Ebenſo wurde
Bau einer e chriehen. Manchem u
Srer wird dabei erſt geworden ſein, welche

orgfalt und Liebe, welches Können und intauſend Handgriffe gegliedertes Tun nötig war

in der Geigenbauerwerkſtatt, ehe u ſein r
liehtes Inſtrument in de Hände e
Vortrag wird am für ülerwieder t werdeſi, v erden einer Geige

vom Fi rert als e und dem Ahorfßi-
brett äls Boden können alle Volksgenoſſen in
der Ausſtellung ſtudieren; denn die Einzelteile
liegen nach dem Verlauf des Arbeitsganges
geordnet zur Schau aus

Meiſter eher verſteht nun aber nicht nur
ſein kunſthandwerkliches Tun, ſondern nachſeinem mit Beifall Trhaee gen Spaziergang

durch eine Geigenbauerwertſtatt ließ er eine

er zu, bekam einen Halt zu faſſen und um-
klammerte ihn mit aller Kraft,

Ein heiſeres Hämmern drang aus nächſter
Nähe an ſein Ohr,

Der MotorStöhnend arbeitete ſich Ted. Gogdſter wieder
zu Madge Hutton hin. Er ſpürte einen heftigen
Schmerz in der rechten Hüfte. Die Woge hatte
ihn gegen den niedrigen Deckaufbau geſchleu-
dert zu feinem Glſick, denn er konnte dieeiferne Umrandung packen, die ihn davor be
wahrte über Deck gefpült zu werden.Jetzt hockte er in der Pertiefung, von der
aus man in die winzige Kajüte gelangen
konnte. Fühlte Madge neben ſich.

Fühlte das Zittern ihres Körpers.
Und legte, während er fich mit der einen

Hand X dem Griff des Werkzeugkaſtens unter
dem Sitz fefthielt, den anderen Arm um ſie.

Ganz nahe war ſein Mund ihrem Ohr.
„Jn die Kafüte, Madge hier kannſt du

nicht bleiben!“
„Jch bin ganz durchnäßt!“ fagie ſie.
Er exrſtape es nicht. Sie hatte ſo leiſe

gefprochen, daß das Heulen ringsum die
Worte verſchlang.

Ted Gopadſter verſuchte die Tür zu üffnen.
Als es ihm endlich gelang, kam in derſelben

Sekunde, wie ein wütendes Ungetſim, einneuer Wogenber g. hergngebrüllt klatſchend
wälzte ſich eine Flut ziſchenden Waffers durch
den Türſpalt in den Kafſitraum.

Madge umkklammerte Teds Arm, um nicht
hinweggeriſſen zu werden.

Sie wußte kaum noch, was um ſie her
vorging. Sie gnrſäns kaum das unagbläffige
Tafzen des Bootes, das ehen noch hoch obenquf einem Weſlenkamm ſich drehte und im
nächſten Augenhlick jn einen Wirbel weiß-
ſchäumenden Giſchts glitt.

Alles war wie wpeggewiſcht.

von ihm gebaute Laute ſo wundervoll erkli
daß ihm herzlicher Dank zuteil wurdeeiner Etüde von Sor und einer Phantaſie von

Vinnas erfreute er die Hörerſ z Nun mußte
es jeder Volksgenoſſe perſt Winn der
Geigenhaumeiſter bei jedem inzelſtückHolz, bei einem dar n heiß für
die Geige ſo ehrfurchtsvoll ſprach. als e
es ſich um zarte Lebeweſen; denn nun lachte
und leuchtete ſein Auge, wenn die perlenden
Töne ſeinem Wert entquollen,

Nun noch e v ſehn
ſelbſt. die hoſſenteh n ür die paarhundert Leute mit n Lie n
en worden iſt, ſonder rAn eine umfa e Beſ. realter 7 n an vonugo Roye ine u t 4 in lasin ufgebauter her dereingeinen d dw

W 3 Einermenreiche a einſchlägiger t An
er für die Auswahl van muſikaliſchenerlen. Dann folgt eine Abt lung mit aus-
geſtellten Streich- und Blasinſtrumenten undmuſikaliſchen e igenent-
ſtehung vom ne an habe z erwähnt, und dann m n nſtru-
mentenſorten, die fü Zauz wut in Betrachtkommen, die pon n ndlun ezeigtrmen n n ernen
Klavpieten undwerden, Auswärtiget eln vertreten.

So refen oll be die S war derAngſt gn lin bren. t ſich tunſer rühriger ufer eß es nnehmen, am a örſi n
bieten. Mit Soler rl, eCello], der äilgene uppan [Geige]) bot er

das Trio von J. er ſelbſt als Meiſterauf Violg d'amore. Ala J ln erklang dasAdagio von Kühnel l lav der jüngere
Schuppan) und Violg hamnge ach verklun-

geſtem Beifall wurde den Spielern der nt
durch Kreisamtswalter Wagner ausgeſprogviel mehr Man he hen d z
mann Roye der i en Muſikerziehe aſt auf
gewandt, um am chmittag im
des Schloßgartenſalons mit dieſer zuſammen

zwei Stunden Hausmuſik
z3 bieten mit einem Progkamm, das ſich hören
gſſen konnte Aus fünf Be waren

Serben muſikaliſcher un re die auchRahmen d Hausmuſik en 9 vergeſſen p
n und die 3 men ſtellung re
auch dem Hauptihema olksmuſitr rer u e Gaben der t

5 ſſen Eigentum es olkeswerden wenn wir als Deutſne de Döhenkue der e e u
erabmindern wollen. Die großer eng en war a J vn genannt, ſo foll es abei unſerm zen hutgedlh blei es

a J erſe5 a fſinen. die n nur Tde t ver Hausſuſit die Gehe
andern die ihre Funſt fortleb en

wollen in den echt, 3 i ihnen
Nuſt ushildung und Erziehung übergeben

alte Muſit z 1500 war durch eineS eines Feſt m eines e
anzes von Prätorius vertreten. In klarerr führten vier W die x von

oden ken zweier u Ah s und94 ühnel le9. rn u r von vn n Flügel gebote n
be aus e ba n Geigen,avpier in wen ettog oka in n „Schottiſchen

hört „Solang' die liebe Sonne laSchlaflied eiſer Mutter exnteten roßen Bei-a 1700 iſt an muſikaliſchen Ereigniſſen

ſonders reich, darum waren t neben der ſel-
tenen Gabe Haydns B-dur-Menuüett echshändig
hören zu können. M A Mqzarts kuſtige Länd-
lertänze nicht re er e große Mufſikeraus 1800 dienten Ert ebnis der muſikali-
ſchen Eigenart diefer Zeit. Aus Beethapen hatte

Fern lag jeder Gedanke an den Maunaga

Hur re Angſt war plötzlich da. Eine
heiße Angſt, wie ſie Madge nen noch nie
in ihrem Leben hatte. Die Angſt, das Bopt
könnte auf einmal von der eortht des Stur-
mes und der Wucht der gufgepeitſchten Wogen
zerſchmettert werden

Was nützte es, daß fie eine geübte Dauer-
ſchwimmerin war, daß fie einmal dreizehn
Stunden lang ununterbrochen ſchwamm. Jndieſer Hölle gab es nur eins Untergangi
Verlorenſein!

Und die Angſt por dieſem hilflofen Aus-
geliefertfein an die Elemente, vo d em Sich
nichtwehrenkönnen war es, die Madge Hutton
ſich zuſammenkauern ließ.

Es erſchien ihr überhaupt wie ein Wun-
der, daß das kleine Boot nicht längft in dem
wüſten Tanz ten verſunken war.

Gerade als ſie das dachte, ließ ein Krachen
und Splittern ſie zufammenfgbren.

Ted Goadſter richtete ſich auf.
„Der Maſt!“ ſchrie er.Und riß Madge Suthn mit einem brutalen

Ruck zu heran. Haagrdicht an ihnen vorbei
ſauſte es z ggte ſich quer über das Boot und
drückte r F e.„Halkt feſt!Ted v die Klappe zum Werkzeugkaſten

auf und igſtete nach dex Art, die da unter denübrigen erkzeugen legen mußte. Hioelt ſie
in der Fauft ünd kletterte vorſichtig hoch, mit
der eipen Hand immer irgendwo einen Halt
ſuchend,

Das Boot kag bedenklich ſchief. Wenn jetzt
chlug es unweigerlich um.eine Woge kam,

Er war oben.
Kappte mit ein paar kräftigen Hieben die

Taue.
Der Maſt ging über Bord. Das Boot rich

tete ſich wieder auf.
Er kroch zurück zu Madge Hutton,

man Lieder gewählt, die einen r zetern
Beifall ſichtbare en fandewuchtiger Leidenſchaft ten n u
gariſche Tänze am eGegenwart, die mu r p en

vertraten ſchlichte iſenKlavier, die eine ſehr e

ihrer im Namen hezeichneten
wirkungsvoller Schönheit au te x
letzte neue Kompoſiiſt auf der Spielfolge war
Walter e h deutung immer mehr
nerkennu m findet. Aus ſe en
raktervollen Schöpfungen erklangen r

dig „Kocheler Tänze“, die eine bezeichneProbe der leidenſchaftlichen Muß ſt dieſeswartkomponiſten bildeten Der W des r

leerte ſich langſam Alles
n geweſen Max Sehirgel.

Has neue Buch

„Meiſter Mathis, genannt Grünewald“
unte o Rn n nn ilchei n e n e

erken, derun okumente übertönt 1 da
raa eines Künſt e s voll ußerhö

a u
An eines Ah r u n Rim Erlei nn n er en n zEm indens. N ze r eg de et dechi durch t

chten.
b üngen idener o ſe 3 er
Adalbert Alexander r en oman etn er ist getreulich en aniaent p
gfti Viggr In zu er nealer, Bauleiter un S er et

als Pflegevater eines Tiſchlerle 457 u
ligenſtadt Srſceielegt Anan t. pitze t i t das
eigen t ema desmans. i en eEinzelnen a aber viel nleidenſchaft 57 Bertieſung ein Denkmal des

S s as Schickſal Grünewa t der mitDürer um die S t de e alere ren
geweſen dreieinha ahrhunderte verge en

erden, ſo vergeſſen, daß ni eitelrichtiger Name ſehr betannf war er gabeent den großen Schgren ſtiller Wanderer e
gegnet, die von Bad Mergentheim nach Stuppachpilgern, nur um des Meiſters liehliche n
zu ſehen, dem wird bewußt, daß ieder-entdeckung Grünew r eine echte Auferſte ung
im G Geiſt ſeines Volke es t iſt

„Grüne ar um alte n

Ein Jenticher m. von Werten n en e ti ſich r riftſteller iu eln t t z glGeheftet iWrote SeDie Perſonen leſe les haben gelebt,
die a egrh e habe ſgttarfunden was könnte
an biographie ünari n Leſer hon heuteaehen eres mitteilen die romanhaft er
zählende Form iſt das rechte für dieſen bunten
reichen Stoff, der eine vielbändige Ehrsnit
füllen et Ei ß t Fafnilie ſteigt. een Dunkel des ekanntſ eins em 59 in Jo-an Chriſtoph alen dem yberger
z ln d als n r des rizierheu Univerfitäes S ſchuher ſo Bg z da daßdie s berühmteſteeinen e holt. Es iſt das Göttingen z

Jahrhunderts in ſfiner Blütezeit, das un
Sänhle abgiht f eine kaprigiöſehen t Johann Ehriſtophs schte

ippine Gatterer die mit Gottfried Augu
ißg ung die 7 Tuerg e auch in
yoetiſchen Ergüſſen wetteifer cm o man ded ler his der ſagt es tr ſt in heteſſeln ſchlägt, 4 ßer
änn n türmen der kapoteoniſchen eit iſt z
der Sitz Philippines und ihres Gatten des
Kriegsgerichtsrats Engelhard. und ihr Haus, dasdur Rinbet und Schwiegerkinder wächſt. wird
ebego um Anziehuſgshunft großer Geiſter wie
es t r z Valerhaus in Göttingen für die gelehfte
Wekt geweſen war ein Beiſpiel Avrig ns dafür
wie ſich die klaſſiſche deutſche Bürgerku ar unte
beſcheidenen materiellen Verhältniſſengräßtem, Kipderreichtum. z wellogener e
entwi v t Fülle wir ichen bens, ddem ſteckt und es über igee erfundder ab tellt, wird Frauen und Männe n m
den ſchi eden en Jntereſſen, ſeien es famii der n tliche zu uteh

übrt endes ſeit

vermögen zumal eine Reihe Porträts die Haupt
perſonen veranſchaulicht. Wilhelm Steinbrecher.

Wie lange danert das noch klagte ſie
„Wags willſt du?“ brüllte er.
Sie ſchüttelte den Kopf. Es hatte ja keinen

Zweck, zu ſchreien,
Jetzt drehte ſich das Boot drei, v viezwel

um fich felbſt, wie ein Kreiſel, und ſtürzte
wieder in eine bodenkos ſcheinende Tiefe

Große Schiffe fegte ſolch ein Sturm hinweg
und mit dieſem armfeligen kleinen Boot gab er
ſich ſoviel Mühe?

Madge Hutton fühlte ſich nie dem Tode ſo
nahe wie jetzt.Ihre Gedanken fſprangen hin und her h

n eine Sekunde dachte ſie, in der fie g
einmal geglaubt hatte, es ſei allesDas war, als Ted im Hunde tie er
über die Landftraße raſte, auf einen unbewagch-
ten Bahnübergang zu.

Als ſie noch knapp hundert Meter entfernt
waren, ſahen ſie plötzlich einen Zug hergn-
kommen.

Madge hatte nicht gedacht, daß es Ted ge
lingen wijrde, den Wagen noch rechtzeitig zum
Stehen zu bringen.

Und er ſchaffte es doch.
Aber die paar Sekunden waren nicht foſchlimm weſen als dies hier.
Hier ſprang der Tod fie unabläfſig an,

immer ſchien es, gls würde er jetzt ern
machen und immer ließ er ſie wieder frei,
immer tobte er hohnlachend ſiber ſie hinweg.

Wie alt bin ich eigentlich? dachte Madge

Hutton. sZweiundzwanzig jaUnd von dieſen zwie fundzwanzig Jahren
verlehte ich fünfzehn in Honoſulu dann
fuhr Vater mit mir nach San Franzisko t
dort lebte ich vier Fahre lang bef feinem
Bruder. Neunzehr war ich, als ich dann
wieder ngch Hongluln kam ein Vieritel-
jghr lang nur. Es gefiel mir vicht. Jeb ver
ließ den Vater wieder, ohwohl er mich gern
bei ſich hehglten hätte, Fortſetzung folgt.
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r9 5 e T er e rrti n i h Halle Wittenhber
ampfer von t arck.geſchmückten Podium ſtand kechts undlinks ne nen Ehrenmal ein Poſten des Heeres

e e r. Als unter gedämpftem Troimnmel
klang ahnen einmarſchiertvom e en en n e v lt,
arts „Maurxiſche Trauermuſi
er Empore ſprach eine Stimme den

vom 11 Rovember 1914, der zuerſt der Heimät
vom Siegen und Sterben der gimenter in ſender ündete, ndante güs
der Huvertüre in DeDur von Johann Sebaſtian

ach leitete über z den Gedenkworten, die der
t Kreisleiter, Gauamtsleiter Uebel

rach,
er Ton der Kriegsglocken von 1914, ſa ter, an r Deutſchenvelutien. Damals haben die Söhne die

V m deutſchen Volkes zu C
rheiter der Stirn und der Fauſt ſtanden in

einer Front. Dieſe jungen Regimenter von
Langemardk ſtürmten und len nicht, weil ſie
einer in wenigen Wochen auf dem aäſernenhof
ihnen anerz Diſziplin gegen ondernun e der Stimme t lütes fol rre Gewiſſen s und ihrer
me ra dſchaft. In dieſer 9rrpliwivn waren
ſie eins mir ſebe re i aſpern mit meinem
a Leben meinemebelhoer las qu Brie en z gen
daten Worte, die immer wieder nur ſagen;
wiſſen um die Rot yſeres Landes;
Vaterland, 7 Volk wollen wir dienen.
W et h Viſion vor ihrem Sterben
nd, n unſeren n Wirklichkeit und

gewarnt und Zukunft geworden. DemAeſer Gegenwart, dem Führer in diec Zukunft a die Ehrun er ſich am
der Feierſtunde die len untern ſich do der Gauleiter befand, vereinten.

En wvehrlicher Berwuter
Fehlbetrag in der Vahnhofshuchhandlung,

t Nordhauſen. Bis zum Jahre 1936 ſtand die
Bahnhofsbuchhandlung auf dem Reichsbahnhof
unter Leitung ihres Verwalters Hirn, der
von einer Erfurter Verlagsbuchhandlung ein-

Se worden r u h Re erde bei einer Repiſion eſtedaß 900 M. fehlten. Hirn gab an, et Brief
taſche mit 900 M. verloren zu vätin. Auch
bei alte en Revpiſionen ergghen ſich Fehles dige wurde Hirn auf ſeinem
e de aſſen, da er begann, die Fehlbeträge
u den Fehlbeträgen, die ſchließli uf
etwa 10 000 M. angelaufen waren, blieben
4000 M. ungedeckt. Ein gegen Sirn ein
geleitetes Verſahren endete mit ine Ver
urteilung zu einem Jahr Gefän sEx legte Reviſion ein und die d Straf
kammer hatte ſich nochmals mit der Strafſache
zu beſchäftigen. Nach ertngiger Verhandlung
wurde Hirn wegen Unterſchlagung und Un-
treue zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und
1200 M. Geldſtrafe veruxrteilt. Außerdem
wurde er ſofort in Haft genommen.

das Kind mit den Streichhö zern

Eine Feldſcheune brannte nieder,
f. Wurzen. Auf der Collmener Flux brannten

gin Strohdiemen und eine offene mit Getreide ge
w. eldſcheune des Gutsbeſitzers Mehnert

men nieder Eine daneben liegendeFeldſcheune, die ebenfalls mit Geirebe

t war, konnte in mehrſtündiger Arbeit derWhren aus Collmen und Wurzen geſchützt wer
den. Der Brand ſoll darauf zurückzuführen ſein,
daß dort ein Kind mit Streichhölzern ſpielte.

Feuer quf der Kommode
Wohnungsbrand durch ſpielende Kinder.

f Halberſtadt. Jm erſten Stockwerk eines
Wohnhauſes waren eine Kommode, Spielſachen
und Bekleidungsſtücke in Brand geraten, ſo daß
die Feuerwehr zur Hilfeleiſtung gerufen werden
mußte. Das Feuer iſt durch zwei unbeaufſichtigte
Kinder im Alter von 3 und 4 Jahren verur
ſacht worden, die einen hrennenden
Holzſpan aus dem Ofen genommen
und auf die Kommode geworfen hatten. Als die
Kinder das Feuer ſahen liefen ſie die Treppe
hinunter, ſo daß ſie nicht zu Schaden kamen.

Liegt Ge bſtentzündung vor?

Für 20 0600 Mark Maiskeime hrennen.
f Zerbſt (Anhalt). Jn den Mitteldeutſchen

Maiswerken en h für etwa 20 000 Mark
Maiskeime, aiskeime lagern in Anerrieſigen e in der ſtets eine Te
ratur von 70 Grad herrſcht. Nun ſcheinen
die Keime b ſt entzündet zu haben. Es
iſt keine Fhamme fichtbar, aber die ſchwelende
Glut entwickelt fich durch ungeheuere Rauch-
wolken. Die Feuerwehrleute können nur mit
Gasmasfen an den Brandherd herankommen.
Jhre erſte Arbeit beſtand darin, zunächſt die durch
die Hitze ſtark verzogenen eiſernen Transport-
wagen aus dem Raum zu ſchaffen. Der Raum
mit den brennenden Mejskeimen iſt glühend heiß,
feine ganze Umgebung iſt ſtark verqualmt. Die
Feuerwehr muß nun perſuchen, den ſchwelenden
Brandherd abzulöſchen.
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Staatssekretär Reinharcit sprach
Schluß der Arbeitspo litiſchen Doqung der DAF., Gauwaltung Halle Merſeburg.

Halle. Eine bedeutſame Tde „Stadtſchützenhaus“ e
m und u ber z

Arbeits
gehörigkeit von Wirtr in n Vorträgen her

t, Wohl d ör 9 uet r ſt e s I v Dieſem Grund

n reauf dem weitver v ten Gebiete des Wiſch

lebens zum totale rchhruch verhelfendamit das beane Partei auch hier unter allen
Umſtände n zu garantieren, iſt die der Deutſchen
t vom Führer und von der Partei

chafts. h

de W n der bildete der Vortrag
retärs Pa.t7 re evgefd 1 r ſo wen teils

der u rbeitsfront, t eindeutig aus
rungen erſ Gegenſatz zü den

erungen der ſtemzeit gründet ſich dienei lantiche gebung auf drei
Hauptpunkté, nämlich auf

1. den Kampf um die Verminderung derArbelts loſigkeit in Zeuſſchiand und

en der r iellen

t ehee u r m u me t ää Arbeitskraft und
rechles;

4 afſfung der Sſeuern an dieder Halſonalſozlaliſtiſchen WeltahnenEine VKaberſtellung der Notverordnun
glitik kur* t ewreaerngen während der Jahr

930 b 193 ſteuerlichem Gebiet mit
ſteuerlichen Maßnahmen des nationalſ genDeutſchland ließ dieſen großen welta ſchaut

u 7 r r erkennen.ah den einzeinen ſteuer-ichen v e i zb ele, en ünd Verordnungen h
bat dieſen v der nationalo al chen Steuerpoliti J ellten. Er gab

eutſame Hinweiſe auf demnächſt in Kraftkrellnd Verordnungen t konn
lebendigen Erläuterungen den zwingenden Be-
weis dafür erbringen, daß die Steuerpolitik des
Reiches nicht etwa eine Sefezt für die Sozialolitik bedeutet, ſondern im Gegenteil den eg

ür eine großzügige Sozialpolitik n
Titir Reinhardt rege rf mitden Gerüchtemachern ab, die von kommen

Ehrung cer aſten SA,
Gauleiter und Gruppenführer weihen den „Platz der SA.“,

f Halle. Auf dem im Dreieck von Frangeſtraße, und Blücherſtraße ein
löſſenen P r bisher den Ramen Königplatz trug, et tete am Sonnabendabend über

lodernden Fackeln in den Strahlenbündeln der
gen wer ein Wald eng Qatentreigfa gar auf,
die rings den Platz umſäumten neeweiragten neben n Obelisk des alten Kriegerdenk-

mäls zwei Säulen, gekrönt mit goldenen Hoheits-
zeichen, in die Nacht. Unter dieſen Mahnmalen
waren die beiden S. -Standaxten und Ehren-
ahordnungen aller Gliederungen des Standortes
ſowie der Polizei und des Reichsarbeitsdienſtes
z einer Feier aufmarſchiert, die der Ehrung

er alten SAU. galt. Der Führer der Gruppe
Mitte, Obergruppenführer Koh, richtete an die
angetretene Mannſchaft Worte der Erinnerung
und der Mahnung. Er rief ihr die Zeit ins Ge
dächtnis zurück, da die S,, aus der alle Kampf-
e n der n hervorgegangen ſind,

durch rückſichtsloſen Einſatz von Leib
und Leben den Weg vorwärts eſgoans. Die
männlichen Tugenden jener alten Garde ſonen
Vorhild der SA, und aller Mitſtreiter Adolf
bers auch in der Zukunft bleiben. Zur Ehre

einſtigen Vorkäm er und zur allezeit wer
tigen Papung ter r die pateth e
der Gruppenführer dieſen JKampffahren ſooft Stellplatz der S rwadtellungen

geweſen iſt, den Namen „Platz der SA.“,
Der San ertfüprer der HJ. in Halle, Ober

bannführer Engel, verabſchiedete hierauf 70 Jun-

en, die in dieſer Stunde aus der HJ. zur S.ertraten, und ermahnte ſie, den Geiſt ihrem
Leben zu bewahren, in dem ſie in den Einheiten

der Jugend Adolf Hitlers erzogen wurden. Bri-
gadeführer Fiedler verpflichtete die neuen, jungen
S. Männer auf das Vermächtnis der toten
Helden der alten Kampftruppe.

Die Feier beendete eine Anſprache des Gau-
leiters, der dem halliſchen OberbürgermeiſterDr. Dr. Weidemann und dem Polizeipräſi-
denten Ober zu penführer Jahn dafür dankte,
daß ſie die Neubenennung dieſes Platzes ermög-lichten, mit hem die Gauſtadt alle die ehre, die

einſt in gani Deutſchland und auch in dieſen
Straßen die Treue zum Führer durch ihre Tat
bewährten. Mit den Obergruppenführern nahm
danach der Gauleiter den Vorbeimarſch aller an
getretenen Verbände ab.a 2 einer Mutter

Sie flüchtete vor ihrem geiſtgegeſtört und ſtürzte aus dem 2. Stock
en Ho ab.

Leipzig, Am Sonnabend fanden Bewohnereines 4 in der Graſiſt. aße die rig
t Frida M. in hilfloſem t tandofe liegend, auf Sie veran ten ihre per
uhrung in das rantenhaus An wo feſt

e wurde daß ſie einen Schentelhal bruch
und n än den Händen davongetragen
atte. Frau M wo abgeſtürzt, als e ſich vor
ngriffen ihres geiſtes geſtörten o hnes

dadurch hatte retten wollen, daß ſie ſich an einer
Wäſcheleine aus ihrer im zweilen Stockwerk ge
legenen Wohnung in den Hof hinablaſſen wollte.

Die a yein ette wohnt mit einem etwa 40-
ährigen ſammen, bei dem ſich bereitstet ben eichen einer geiſtigen Si
rung bemerkbar gemacht haben Ex war des-
alh au t on in Anſtalten untergebracht, ſeinuſtand datie ſich aber zeitweilig gebeſſert und
e Mutter hatte den Sohn, der nur eine becheibene Ronle erhält, von der ſich die Anſtalfs-

e ſchwer beſtreiten ließen, wieder in ihre
ung genommen Jn der Nacht bekam der

Kraßte wieder einen Anfall Er ſtürzte ſich auf
ſeine Mutter und würgte ſie am Hals, Die

an die ſelbſt oft kräntlig iſt. konnte nochſhne in eine lleine, dem Hofe gelegenee flüchten, deren ür ſie verſchloß. Sie

mußte aber bald feſtſtellen, daß ſie hiernicht por den Angriffen hres 7
war. denn dieſer bemühte ſich, die Tür einzu-drücken. Die z ergriff darum eine Wäſche-
leine, ſchlang dieſe uſſs Fepſterre, und verfuchte, fich herabzulaſſen Kraſte reichten
aber de ſicht aus, ſie giſi ab und ſtürzte in
den epflaſterten of

Rachdem man ſich um die perletzte Frau he-
müht hatte verſuchte man, zu dem Sohn vorzu-
dringen, aher weder das gute Zureden des
Hausmeiſters, der ihm bekannt war, noch die
Aufforderung der Polizei, die Wohnung zu
öffnen, hatten Erfolg, Der Kranke hatte ſich
eingeſchloſſen und ließ niemand in die Wohnung.
Jm Laufe des Soßnabend vormittags wurde
der Verfuch noch einmal unternommen, IJn-
zwiſchen ſchien dem Manne zum Bewußtſein
gekommen zu ſein, was er in ſeinem Anfall
ängerichtet hatte. Er öffnete freiwillig und

guch den Beamten die für feine Uber-
UÜhrung in eine Anſtalt Sorge trugen,

;F J. II

Der Einbruch am hellen Tage
Als zwanzigſte Strafe zweieinhalb Jahre Zuchthaus.

f. Delitzſch. Der 37jährige Otto Stöcklein,
bereits neunzehnmal vorbeſtraft, wurde von derhalkiſchen Teller wegen ſchweren Diebſtahls

und Hehlerei im Rückfall zu zwei Jahren und
fechs Monaten Zuchthaus verurteilt,

Als Stöäcklein 1934 nach längerer Strafhaft
wieder einmal die Freiheit ſah, macht er fich auf
„Wanderſchaft“ und kam betteind an den Rhein
und wieder zurück üher Rordhaufen und Leipzigh. lich nach Deſſau. Unterwegs hatte er einen
ewiſſen a getroffen, mit dem er eine Zeit
ang gemeiſame Sache machte. Die beiden ver

einbarten, in eine gemeinſame Kaſſe zu betteln
und dann den Erlös zu teilen,

Bald aber mußte der Ungeklagte die Feſtſtel-
lung machen, daß ſein Partner ihn ſchamlos

und deshalb trennte er 4 von ihm.1997 trifft er dieſen Baſer in Deſſau au dem
wieder, wo Stöcklein in einer Glücks

e mit Losverkaufen beſchäftigt war. Beier
hatte ihn bereits früher in Bitterfeld zu einem
Raubüberfall bereden wollen. Er erklärte ihm
jetzt: „Du biſt ja dumm, dich mit ſo einer kleinen
Krämerei abzugeben!“ Stöcklein ließ ſich gern
überreden, und ſie beſprachen einen Einbruch bei

einem Bauer in der Nähe von Deligzſch. Am näch-
ſten Tage hatte Beier auch ein Rad zur Fahrt

i e das S. ohne weiteres annahm.Doch ſo abgehrüht wie Beler war Stöckiein
tro Aucr 10 Vorſtrafen noch lange nicht.
Erſt eine gemeinfam geleerte Pulle Ko at die

r er ver u fette gahd m den
tigen Mut zu dem r9 Kölſa, ünweit Delitzſch, fanden ſie das ein

ſam gelegene Bauernhaus. iemand war zu
Hauſe, und am hellen Nachmittag durchwühlte
Stöcklein, der durchs Fenſter eingeſtiegen war,
die Einrichtung, bis er endlich an einen fleinen
Wandſchrank kam, in dem das Geld aufhewghrt
wurde. Der Schrank war bald erbrochen und
36 M. fielen dem Einhrecher in die Hände Ein
a ſenbuch wurde porſichtigerweiſe unberührt
gelaſſen

Auf ein plötzliches Vgrnungeſigna des Beier
aber floh Stöcklein Hals über Kopf zur Hintertür
hinaus und ſtürmte üher die Felder weg. Bereits
im nächſten Dorf wurde er perhaftet, während n
Kumpan, ohne ſich auch nur im e um i
zu kümmern, zur en Zeit auf ſeinem Ra
das Weite geſucht hatte

nte init ſeinen

den allgemeinen Steuererhöhungen reden. Er
ſagte piersn

denken nicht allgemeinengen, weder jetzt, noch in Anſt. W Wir

W 7 nurmit, alle aßzna udie därauf a n e e u
mark, die dem Reich auf Grund der beſte
den Geſetze zuſteht, auch tatſächlich zu erfg

Das Mehraufkommen an Steuern wird nur
für r e Dinge ausgegeben. Der Aufbau

n Wehrmacht iſt das Produktivſte, wase g. für unſer Volk geben kann, denn
ohne Wehrmacht iſt es auf die Dauer unmöglich,
den Volksgenoſſen die Arbeitsmöglichkeiten zu
ichern. Die Mittel, die hierfür aufgewendet wer

n, fließen ja auch in Form von Löähnen und
Unternehmergewinnen wieder in die ehe
und führen durch den Kreislauf in der Wirt
wieder zu Lohnſteuer und zu Steuern, dieden Unte Arnehme gewinnen reſultieren.

Der d en en taat hat nicht nurgroßen Aufgaben d iert, ſondern geht

auch praktiſch c ozialen Frageheran. t G ktober werden einmalige Mtereehiſen und i Mir 1036 auch

342 ende Kinderbeihilfen gewährt.
ir haben ſeit Oktober 1935 bis heute bereitse einmalige Kinderbeihilfen im Durch

chnittsbetrag von 340 M. pro Familie gewährtForm von ren e Jl
Kinderbeihilfen unterliegen wabzug, nöch der et S Leiſtung o La
trägen zur Sozialperſ er Kreis deri derbahiteten gilt t Weſehtüch erweitert
worden.

Was wir auf dem Gebiete der Kinderbeihilfen
bisher getan haben, ſtellt nur einen kleinen
Anfang dar, nur einen erſten Schritt auf dem
Wege zu einem a inen Ausgleich der Fa
milienlaſten in Deutſchland. Die zukünftige Entwicklung wird einen Laſtenausgleich e
mit dem jeder in Deutſchland zufrieden ſein wird
Unſere Steuerpolitik ſtellt einen weſentlichen Bei
trag zur Löſung der ſozialen Frage dar.

Jn ſeinem Schlußwort konnte der Gauobmann
der DAF., Pg. Heinrich Bach mann, zum Aus-
druck bringen, daß Wirtſchafts und Soßialpolitik
damit z einer Einheit geworden ſind und daß es
daher Aufgabe jedes tagen ſein wird, ander Totalität dieſer Einheit auch an ſeinem Teil

mitzuarbeiten. Die Partei hat mit ihren
Grundſätzen die Führung, wir ſind ihre Diener
und haben ihre Ziele zu verwirklichen. Die
deutſche Zukunft fällt uns nicht in den Schoß,
wir müſſen um ſie kämpfen, denn derKampf iſt nun einmal die Lebensaufgabe unſeres
Volkes. Aus dem Kampf wird die Einheit der
Gemeinſchaft unſeres Volkes wachſen und damit
die Verwirklichung des Zieles das uns durch die
ne Fivre geſteckt ift.

Die erhielt durch das Mittel-de er trs? c einen beſonders
feſtlichen Rahmen.

Die Gefahren der Straße

Ein Toter und drei Schwerperletzte.
Magdeburg. An einem Tage exeigneten ſich

n Magdeburg drei Verkehrsunfälle, die zum Teil
ſchwere Folgen hatten. Ein Toter und drei
Schwerperle hie find zu beklagen. Jn einem Fall
wurde ein Laſtzugführer feſigenammen, weil er es
vperfäumt hat. den Anhänger des Laſtzuges zu beleuchten. Er wurde ins Pongegeſanelet gebracht.

Der erſte Unfall ereignete fich in einer Kurve
zwiſchen herbülen und Schönebeck. Ein Laſt
kraftwagenführer hatte dort den Anhänger feines
Zuges aufgeſtellt. mit der Abſicht, ihn ſpäter wied mitzunehmen. Auf dieſen unbe leuchteten
Anhänger fuhr der 32 Fahre alte Motorrad-fahrer Karl Fiſcher mit ſolcher Wucht auf, daß er

auf der Stelle tot war.
Ein zweiter Unfall ereignete ſich in der Salb

kerſtraßg, wo eine etwa 70 Fahre alte Frau voneinem Überführungszug der Reichsbahn äberfahren

wurde. Man nimmt an, daß ſie das Signal der
Bahn überhört hat. Die Frau erlitt ſchwere
Verletzungen.

Der dritte Unfall wird gleichfalls gus Weſter
zen gemeldet we ein Wotorradfahrer in voller
Fahrt gegen die Schranke der Anſchluß-ha hn einer Fabrik fuhr. Dre Fahrer und ſein
Sozius mußten mit ſchweren Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht werden

Von der Lokomotive erfaßt.

de e An S d inr Güterab ertigung e e rbeim überſchreiten der e Eg einer Kokp
motive erfaßt und mehrere
geſchleift, Er erlitt ſchwere Verletzungen undmußte ins Kronen gebracht werden. Lehens

gefahr beſteht nicht.

Weil er nicht verdunkelt hatte,
f Gräfenhainichen. Hier hatte ein 7bei der Verdunkelungsühung r genidunkelt und deshalb einen aftbe Ihalten. Sein Einfpruch de vom Richter ab

gewieſen. Es blieb hei den vier Tagen Haft oder6 Mark Geldſtrafe, die er erſtinſtanzlich erhalten

hatte.
Ins Hannoverſche verfetzt,

Mansfeld, 47 en drat des Mansfelder
Gehbirgskreifes, 8* iſt in gleicherEigenſchaft nach Kee Lingen im Regie
rungsbezirt Osnabrück verſetzt. Er wird in den
nächſten Tagen in ſeinen neuen Wirkungskreis
treten Landrat Wege iſt Träger des GoldenenParteiabzeichens ha all fein ännen für den
Aufbau eingeſetzt. Der Gebirgskreis war einer
der erſten Kreiſe des Regierunssbezirts, die frei
von Erwerbsloſen
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SLandkreis Merſeburg
81. Geburtstag.

s Meuſchau. Bei noch guter Geſundheit
konnte am Sonntag die Landwirtswitwe Frau
Emma Weißhar von hier ihren 81. Geburts
tag begehen. Der Greiſin noch unſerkn Glück-
wunſch und weitere geſunde Lebensjahré!

Späte Kikmes.
g Schkopau. Hier wird in althergebrachter

Weiſe am Sonntag und Montag, dem 28. und
29. November, die Ortskirmes gefeiert. Durch
den ſtarken Zuzug auswärtiger Volksgenoſſen
dürfte es wohl an Kirmesgäſten nicht fehlen.

„Herr Varnhuſen liquidiert.“
Gaſtſpiel des Mitteldeutſchen Landestheaters.

Bad Lauchſtädt. Zum dritten Male inner-
lb der Winterſpielreihe der hieſigen NS.

ulturgemeinde gab das Mitteldeutſche Landes-
theater Halle ſeine Viſitenkarte ab, und zwar
wurde im Goethetheater das Schauſpiel von
Gobſch „Herr Varnhuſen liquidiert“ geſpielt.
Auch dieſe Aufführung wurde zu einem vollen
Erfolg, die den Beifall der ſehr zahlreichen Zu-
ſchauer fand und ſich würdig ſeinen beiden Vor-
Pangern anſchließt. Die nächſte Aufführung
indet am 18. ber mit dem muſikaliſchen

Luſtſpiel Das kleine Hofkonzert“ in Bildern
aus der Welt Carl Spitzwegs ſtatt. Zwiſchen
durch findet jedoch am 24 November ein Gaſt-
ſpiel von Gaſton Brieſe, Berlin, ſtatt. An
dieſem Tage ſteigt die Komödie von Dietrich
Eckart „Ein Kerl der ſpekuliert“.

Abſchied der Pioniere.
S Bad Lauchſtädt. Zur Rübenernte war bei

der hieſigen Verſuchswirtſchaft ein Pionier-
Kommando mit eingeſetzt worden. Nachdem nun
die Rübenernte beendet iſt, haben uns die Sol
daten in dieſen Tagen wieder verlaſſen und ſind
in ihren Standort zurückgekehrt. Jn der kurzen
Zeit ihres Hierſeins hatte ſich ein recht gutes Ein
vernehmen mit der Einwohnerſchaft gebildet, ſo
daß der Abſchied hier und da nicht ganz leicht
geweſen iſt.

Zum Tag der deukſchen Hausmuſik.
F Bad Lauchſtädt. Wie im Vorjahre, ſo findet

auch in dieſem Jahre am Dienstag, 16. Nov.,
I „Tag der deutſchen Hausmufſik“ eine muſika-
iſche Feierſtunde ſtatt. Es werden Sologeſänge,

Klaviervorträge und andere muſikaliſche Dar
bietungen das Programm bilden.

Sturz mit dem Mokorrad.
F Bad Lauchſtädt. Ein Motorradfahrer mit

Sozius paſſierte die Naumburger Straße in Rich-
tung nach der Stadt. An der Gabelung der
Jahnſtraße mußte er einen Wagen überholen, kam
aber wegen der ſchlüpfrigen Straße ins Rutſchen.
Er konnte die Maſchine nicht wieder ins Gleich-
ewicht bringen und beide Fahrer ſtürzten unſanft auf die Straße, wobei der Fahrer noch

glimpflich davonkam, während der Sozius eine
erhebliche Knieverletzung erlitt.

Sein 86. Geburtstag.
S Bad Lauchſtädt. Der Einwohner Andreas

Buſſe, einer der ülteſten unſeres Ortes,
feierte am Sonntag ſeinen 86. Geburtstag. Wir
wünſchen dem alten Herrn einen geſegneten
Lebensabend.

Herbſtmarkt in Schafſtädt.
S Schafſtädt. Am vergangenen Sonnabend

und Sonntag fand hier der Herbſtmarkt ſtatt.
Es hatten ſich in dieſem Jahre eine ganze An
zahl Verkaufsſtände uſw. eingefunden. Am
Sonntagnachmittag herrſchte auf dem Markt
reger Betrieb, zumal auch aus der Umgebung
zahlreiche Jahrmarktsbeſucher anweſend waren.
Am Sonnabend vormittag wurde Schweine- und
Geflügelmarkt abgehalten. Der Auftrieb an
Schweinen war ziemlich groß und es herrſchte

Der Kirmesjudel geht zu Ende
Feſtiage ländlicher Gemeinſchaft.

Der buntſchillernde Kirmestrubel gab auch
heuer wieder allen unſeren Geiſeltaldörfern ſein
beſonderes Gepräge. Allerdings war das Wetter
wicht gerade günſtig, was ſich auf den Rummel-
plätzen bemerkbar machte, jedoch ſetzte in
den Lokalen bald ein ſtarker Zuſtrom ein. Man
merkte es, daß die Verbundenheit aller Schichten
des Volkes, die nach dem Kriege gänzlich in die
Brüche gegangen war, wieder ins Gefüge ge-
kommen iſt. Da kamen ſie alle, die Bauern die
Knechte, die Mägde, die Kumpels, die Unter-
nehmer die Angeſtellten, bvav zu Fuß oder auf
ihren Wagen, jung und alt, mit dem Kirmestaler
im Säckel, dem nötigen Geiſeltaler Durſt und mit
dem Vorſatz, einen ſchönen Tag zu verleben. Leider
nehmen die „Geiſeltaler Kirmeſſe“ an „Verſtädte
rung“ zu. Wo iſt da beiſpielsweiſe die ſchöne
Sitte des „Miſttanzes“ unſerer Jungbauern ge
blieben? Jn früheren Jahren wurde auf dem
Dorfanger eine Schiebekarre, mit Miſt beladen,
aufgeſtellt. Sobald die Mufik zum Tanz auf-
forderte, ſuchte jeder ſeinen Partner. Wer übrig
blieb, tanzte im langſamen Schritt mit der Miſt-
karre. Der häufigſte „Miſtkarrentänzer“ mußte
dann beim Abſchluß der Kirmſe eine Vierteltonne
bezahlen.

Nachwehen der Kirmes?
14 Kleereiter mußten ſtürzen.

Beuna-Geuſa. Schlimmer wie die Kinder
benahmen ſich einige Kirmesbeſucher, die auf
dem nächtlichen Heimwege 14 Kleereiter eines
Erbhofbauern umwarfen und den Klee in alle
Himmelsrichtungen verſtreuten. Die Täter
wurden erfreulicherweiſe ſofort ermittelt.

Schlechter Bubenſtreich.
Roßbacher Höhe. Eine auswärtige Reiſe-

geſellſchaft, von Halberſtadt, hatte zur Be-
ſichtigung der Roßbacher Höhe längere Raſt ge-
macht. Als man ſpäter die Fahrt fortſetzen
wollte, ſtreikte der Motor. Der Lenker des
Wagens ſchob mit Hilfe der Reiſenden den
Wagen auf die abſchüſſige Straße, um dadurch
den Motor in Betrieb zu bringen. Vergeblich.
Bei näherer Unterſuchung des Omnibuſſes
wurde feſtgeſtellt, daß das Auspuffrohr mit

K Aus demGeiſelta

ein flotter Geſchäftsgang. Jn den Gaſtſtätten
herrſchte der übliche Jahrmarktsbetrieb.

Erlebnis auf der Leinewand.
S Schafſtädt. Jm „Schützenhaus“ veran-

ſtaltete die hieſige Ortsgruppe der NSDAP.
wieder einen Filmabend. Die Gaufilmſtelle
Halle- Merſeburg zeigte den Großfilm „Henker,
Frauen und Soldaten“. Die ſpannende Hand-
lung hinterließ auf alle Beſucher einen tiefen
Eindruck. Ein Beiprogramm vervollſtändigte
den Abend. Wie beliebt die Filmabende hier
ſind, beweiſt die Tatſache, daß der Saal zum
Brechen voll war, ſo daß man auch noch mit
Stehplätzen vorlieb nahm.

Jm Dienſte des WHW.
S Schafſtädt. Am Bußtag wird ſich die Hand

ballmannſchaft des Turnvereins Vater Jahn
1922 in den Dienſt des WHW. ſtellen, indem ſieauf dem Sportvplatz ein Handballſpiel zugunſten
des Winterhilfswerkes austrägt.

Offentliche Brandſchau.
S Schafſtädt. Ab heute, Montag, findet in

Schafſtädt die öffentliche Brandſchau ſtatt.

Vorträge im Heimatverein.
S Schkeuditz. Jn der vom Heimatverein ab-

gehaltenen Verſammlung im „Stadtgarten“gab der Vorſitzende von der Einladung zur
Verbandstagung und der von der Landes-
anſtalt für Volkheitskunde in Halle geplanten
Vortragsreihe nebſt Führungen Kenntnis. Für
die Bücherei des Heimatmuſeums wurde eine
Zeitſchrift mit einer ſehr beachtlichen Arbeit
über den geologiſchen Aufbau unſerer Gegend
geſpendet ſowie ein Buch über das alte und
neue Leipzig. Für die nächſte Verſammlung
iſt ein größerer Lichtbildervortrag mit einem
Thema aus der heimiſchen Frühgeſchichte in
Ausſicht genommen. Dann ſprach der Vor-
ſitzende über das Reich der Braunkohle. Zum
Schluß ſtreifte der Redner noch die Verſuche zur
Auswertung der verſchiedenartigen Naturkräfte
als Erſatz für die Kohle.

Tot aufgefunden.
S Schkeuditz. Tot aufgefunden wurde in den

frühen Morgenſtunden des Freitag die in der
Wilhelmſtraße wohnhafte 47jährige Frau S.

Neuer Amtsvorſteher.
S Gleſien. Der Regierungspräſident hat den

Bauer Kurt Mähnert in Gleſien zum Amts
vorſteher für den Amtsbezirk Gleſien ein-
gewieſen.

Anhaltende Baukätigkeit.

g Tollwitz. Trotz vorgeſchrittener Witterung
iſt hier die Bautätigkeit noch ſehr beachtenswert.
Noch 3 größere Wohnhäuſer warten vor Eintritt
des Winters ihrer Fertigſtellung. Außerdem
liegen auch einige Bauanträge vor, deren Ge
nehmigung geſichert erſcheint.

Bäürgerſteuer für 1938.
s Wölkau. Die neue Bürgerſteuer wurde vom

Bürgermeiſter im Einverſtändnis mit den Ge
meinderäten wie bisher auf 100 Prozent feſtgeſetzt.

g Wüſſteneutzſch. Auch hier ſollen im kom-
menden Jahre wieder 100 Prozent Bürgerſteuer
erhoben werden.

Hochbetagt.
8 Wüſteneutzſch. Am Mittwoch vollendete die

Witwe Thereſe Krümling geb. Mangatter bei
leidlicher Geſundheit ihr 89. Lebensjahr. Sie iſt
hier geboren und die älteſte Einwohnerin unſerer
Gemeinde. Wir wünſchen der treuen Leſerin
unſerer Zeitung, die ſich allgemeiner Beliebtheit
und Wertſchätzung erfreut, einen weiteren ge-
ſegneten Lebensabend.

i

Rübenblättern zugeſtopft war. Aus ſicherer
Ferne gröhlten ſchadenfroh einige Burſchen
ſtimmen. Schlechte Bubenſtreiche ſolcher Art
dienen am allerwenigſten der Fremdenverkehrs-
werbung.

Feſtlicher Sonntag.
Roßbach. Am Sonntag feierte der Rent-

ner Friedrich Koch mit ſeiner Ehefrau Emilie
Pauline geb. Ebert das Feſt der goldenen
Hochzeit.

HJ. hilft dem WHW.
Lunſtädt. Die Reihe der Veranſtaltungen

zugunſten des WHW. beginnt morgen, am
16. Dezember, mit einem Konzert, das von dem
Standort Roßbach der HJ. im Gaſthof Steinig
ausgeführt wird, und zwar von 28 Muſikern
unter Leitung von MZ.-Führer Stein, Frey-burg. Die Pauſe wird mit Schauvorführungen
im Boxen ausgefüllt.

Wer iſt der Rehmörder?
Zeuchfeld. Jn letzter Zeit fiel es ſichtlich

auf, daß ſich die Reihen unſeres Rehbeſtandes
ſtark gelichtet hatten. Nun wurden in einem
dichten Gehölz in Nähe der Zeuchfelder Ge-
markungsgrenze vier Köpfe und abgenagte
Knochen von Rehen gefunden. Wahrſcheinlich
ſind dieſe Rehmorde unſerem Freund Reineke
zuzuſchreiben, dem man nun eifrig nachſtellen
wird.

Schachereignisreicher Tag.
Stöbnitz. Hoher Beſuch weilte am

geſtrigen Tage in unſerer Gemeinde. Der mehr-
fache Deutſche Fernſchachmeiſter Rogmann
aus Bochum in Weſtfalen weilte hier zu Gaſte
und hatte viele Freunde des Schachs, beſonders
aus Beunga und Leuna, angelockt.

Der reicht gleich für die Familie.
Mücheln. Der Einwohner Karl Lützken-

dorf, Freyburger Straße, erntete einen Rieſen-
ſellerie, der vier Pfund wog.

Zinsſenkung beſchloſſen.
Mücheln. Der Vorſtand der Stadtſparkaſſe

zu Mücheln hat beſchloſſen, die Zinſen Konto-
korrenkredite um Prozent herabzuſetzen.
Dieſe Regelung gilt rückwirkend ab 1. Oktober.
Mit dieſer Maßnahme ſollen vorwiegend Handel
und Handwerk, der größte Kreditabnehmerkreis
der Sparkaſſe, gefördert werden.

fahrt in versinkende Welten
Kultur und Kunſt der Primitiven. Zum Vortrag von Dr. H. A. Bernatzik.

S Mücheln. Kyt einer aufmerkſam lauſchen
den, zahlreichen Zuhörerſchaft e im Schützenha Dr. Hugo a ernatzik. Der
„Volksbund für das Deutſchtum im Auslande“
hatte es möglich gemacht, daß dieſer Weltreiſende
und er c unbekannter Völkerſchaften und
rimitiver Kulturen“ zu uns reden durfte, und da

ſei dem VDA. in erſter Linie gedankt. Der
edner erzählte ſchlicht und e von ſeinen

perſönlichen Erlebniſſen und Erfahrungen und
überließ dem Zuhörer die lußfolgerung ſeiner
Erkenntniſſe. Am eindringlichſten war dabei nicht
das geſprochene Wort, ſondern das im Bild ein
gefangene urſprüngliche Leben.
Hier erſtand eine ungeahnte Welt nie er

fühlter Wirklichkeiten vor uns. Da erblühte die
Zauberwelt Melaneſiens, der Schwarzinſelwelt,
in der fernen Südſee. Auf den aber tauſend
Jnſeln hat die europäiſche Ziviliſation ihren Ein
ug gehalten. Kein Winkel iſt i geblieben.
o Kattun und Glasperle, wo Wellblech und

Plantage die Oberhand erhielten, da ſtarben die
urſprünglichen Völker, weil die modernen Er-
rungenſchaften ihrem Körper und Geiſt Gift boten
ſtatt Erweckung. Wo aber der Südſeeinſulaner noch
verſchont blieb, da ſuchte Bernatzik in ſeine Vor
ſtellungswelt einzudringen, denn über die ma-
terielle Kultur ſind wir wohl unterrichtet, aber
Nah Wiſtige Struktur blieb bisher ein ungelöſtes

ätſel.
Wir folgten dem Forſcher nach Owa Riki im

Südoſten der Salomonsinſeln, wir hörten vom
Leben der Eingeborenen, deren. er nicht un
etrübt iſt, ſondern das den Kampf um die Er-
altung wohl kennt. Wir erlebten den Alltag und

den Feiertag. Einzelne Phaſen waren durch das
Lichtbild feſtgehalten und. malten uns dieſe welt
weite Ferne im Licht und Schatten, wie wir
Abendländer ſie perten Der Ausdruck in Ge
bärde und Mimik, in Tanz und Spiel iſt in einer
überraſchenden Genauigkeit feſtgehalten worden.

Beſonders intereſſant waren die Erlebniſſe mit
dem Oberzauberer von Owa Raha, der ein Ham
burger Seeoffizier, Heinrich Küper genannt, ge
weſen war und nun r auf dieſem
Eiland lebte. Er war Zauberer des Stammes ge
worden und zu ſeinem Elan zu gehören, war eine
Empfehlung, welche die Zungen auch der ver
ſchloſſenſten Eingeborenen löſte. So enthülltenHäuptlinge und Prieſter ihre Weisheit, und der

Forſcher hatte das Glück, Leben und Sitte der
Eingeborenen an der reinen Quelle ſtudieren zu
können. Dazu half das Vertrauen des Prieſters

„Aca Naumburg- Anftruttal

Piriniſau vom Dorfe Natagera auf Owa Raha,
der ſeine Geiſterwelt zeichneriſch darzuſtellen ver
mochte. Damit gelang Bernatzik ein Eindringen
in den Vorſtellungskreis über die Götter des
melaneſiſchen Geiſterglaubens und er brachte eine
reiche Ausbeute heim.

er nicht immer iſt dem Forſcher das Ent
deckerglück hold geweſen Das r Bei

iſt dafür wohl der Beſuch auf der Jnſel
hoiſeul, die noch urſprüngliche Kulturen auf

weiſen ſollte, aber im Gegenteil vollkommen
„ziviliſtiert“ war. Von den ehemals 20 000 Ein
Ferner vor 20 Jahren waren noch 4000 am

eben. Dieſe unterſtanden ſechs verſchiedenen
chriſtlichen Sekten, die kg untereinander auf
das Aftigſt befehdeten Dieſe Sekten nahmen
von Ameriko ihren Ausgang und ſind heute be-
ſonders in Australien ſtark vertreten. Die chriſt
liche Ethik, dazu beſtimmt, den ürmſten der
Menſchen eine Lebensmöglichkeit zu geben, in
ein Gebiet zu verpflanzen, wo es keine „armſten
Menſchen“ gibt, wo der Häuptling genau ſo lebt
wie ſein „ärmſter“ Krieger, iſt nicht immer

ig Und beſonders dann nicht, wenn
ie Verkünder der Lehren engſtirnige Sektierer

ſind, die die milde Lehre des allesverſtehenden
grin Gottes in ihr Gegenteil verwandeln.

s iſt ohne weiteres möglich, unſere Ethik auf
fremde Völker zu verpflanzen, wenn die Vor
ausſetzungen hierzu gegeben ſind; das heißt
wenn es ſich um Angehörige von Hochkulturen
handelt, wie beiſpielsweiſe Jnder, Chineſen
oder Japaner. Es iſt unmöglich bei Natur-
völkern. Sind die Verkünder der chriſtlichen
Lehre aber. wie bei dieſen Sektierern, zug ir
nige, völlig ungebildete Memwchen, ſo wird durch
den kalten „Buchſtabendienſt“ ſelbſt das
Chriſtentum zum „heidniſchen Fapeperegſt im
W Gewande“ zwangsläufig herabſinken
müſſen.

Wohl gelang dem Forſcher die Bergung un-
bekannter Steinmale auf der Jnſel Choiſeul,
die Hinweiſe auf die rätſelhafte Oſterinſelkultur
ermöglichte, aber hier war es doch wie faſt über
all im Südſeeparadies: die urſprüngliche natur-
verbundene und naturgegebene Kultur ſtarb in
wenigen Jahrzehnten vollſtändig aus und un
Welt war kleiner und ärmer geworden ß
H. A. Bernatzik aber dieſe Überreſte ausſterben-
der Völkerſchaften und ihre Gedankenwelt auf-
ſpüren und feſthalten konnte, wird ihm einmal
zum Dank gereichen. Das hob ſeinen Vortrag
über den Rahmen des Alltäglichen heraus.

S

Der Sonntag gehört den Soldaten.
Sie laden zum Eintopfeſſen ein.

Naumburg. Das Jnfanterie- Regiment 53
lädt die Bevölkerung von Naumburg und Um-
gebung zum Gemeinſchaftseſſen am Sonntag, dem
28. November, nach der Hubertuskaſerne ein, wo
Erbſen mit Speck vevabreicht werden. Der Er-
trag kommt dem WHW. zugute. Bei, dieſer Ge
legenheit ſollen die Einrichtungen dieſer Kaſerne
am Flemminger Weg von 10 bis 16.80 Uhr ge-
zig werden, wofür ein kleines Eintrittsgeld er
hoben wird, das dem WHW. zufließt. Von 11.30
bis 13 Uhr können tauſend Perſonen in zwei
Speiſeſälen gegen Eßkarten zu 40 Pf. eine kräftige
Eintopfmahlzeit einnehmen. Schon jetzt bitten die
53er, den Sonntagvormittag und mittag für einen
Spaziergang und die Beſichtigung der Hubertus-
kaſerne freizuhalten.

Verbeſſerung im Poſtverkehr.

[D Naumburg. Vom kommenden Montag ab
werden alle Stadtbriefkäſten werktags in der Zeit
zwiſchen 22 bis 2328 Uhr nochmals geleert werden.
Dieſe Nachtieerung bringt weſentliche Verbeſſe-
rungen, we'l die bis zu den Leerungszeiten der
einzelnen Kaſten aufgelieferten Sendungen in den
frühen Morgenſtunden befördert werden und in
vielen Orten die erſte Briefzuſtellung erreichen.
Vor allen Dingen kommen auch in Naumburg ſelbſt
die Sendungen bei der erſten Zuſtellung n die
Hände der Empfänger Die bisherige Spät-
leerung zwiſchen 20.15 bis 21.15 Uhr, bei der nur
eindge Briefkäſten erfaßt worden ſind, kommt in
Wegfall.

Mittel für Fürſorgearbeiten.
Naumburg. Jn einer Sitzu der Ge-

meinderäte, die unter dem Vorſitz des Oberbürger-
meiſters Uebelhoer ſtattſand, wurden die
Jahresrechnungen für Wohlfahrts-, Waiſenhaus-,
Krankenhaus-, Waſſerwerks- und Kämmereikaſſe
zur Zrüfung vorgelegt. Einſprüche wurden nicht
geltend gemacht. Nachdem einige Grundſtücks
und Straßenangelegenheiten erledigt waren, wur
den verſchiedene Nachbewilligungen angenommen.
Zu den Koſten des Staatlichen Geſundheitsamtes
wurden 1538 Mark Zuſchuß bewilligt, für Kinder
in Krüppelheimen 1500 M. Behandlungskoſten,
für beſondere Fürſorgearbeiten auf dem Spechſart
37 800 Mark, ferner kleinere Summen für Brand
wache, für die Beſeitigung von Blitzſchäden an
der Schönburg, für Straßenſchilder und Verkehrs
zeichen und dergl.

Ernennungen und Beförderungen.
Naumburg. Ernannt wurde Landgerichts-

rat Midendorf, Lüneburg, zum Oberlandes-
gerichtsrat in Naumburg. Zum Oberwacht-
meiſter bei den Juſtizvollzugsanſtalten befördert
wurde Oberwachtmeiſter a. Pr. O. Danner,
Naumburg, in Deſſau-Roßlau.

Am Donnerstag im Kinderhort.
O Freyburg. Die nächſte Mütterberatungs

und Säuglingswiegeſtunde findet am Donnerstag,
dem 18. November, um 14 Uhr, im Kinderhort
ſtatt.

Tagung der NS.-Frauenſchaft.
Nebra. Jm Preußiſchen Hof“ fand die

Monatsverſammlung der NS.-Frauenſchaft ſtatt,
die mit einem Gedenken ſür den 9. November 1923
eingeleitet wurde. Die Blockwalterinnen wurden
auf die am 9. Dezember im „Bär“ angeſetzte Kreis
tagung hingewieſen. Die Sammlung für eine
Buchſpende wurde für einen Patengau im Grenz-
land beſtimmt. Die Geſchäfte der Referentin für
Volkswirtſchaft Hauswirtſchaft übernimmt bis
auf weiteres Frau Kunth. Fräulein Ebbecke

hielt dann einen Vortrag über „Adolf Hitler
ſein Leben und ſein Werk“. Die Adventsfeier
wurde auf den 15. Dezember feſtgelegt, und zwar
e ne oas für die Jugend und abends für die

rauen.

Was uns Bilder ze ge
Ein Blick durch die „Brille“ unſerer Gäſte.
z Bad Dürrenberg. Hat ſchon der Einwohner

an der Schönheit des Heimatortes oder ſeiner
Gaſtlichkeit dies oder jenes auszuſetzen, ſo ſieht
der Ortsfremde alles mit beſonders kritiſchen
Augen. Bad Dürrenberg will bei dieſem Wett-
bewerb mit anderen Orten niemals als „ſchwarzes
Schaf“ gelten. Dieſer Ehrgeiz beſeelt wohl jeden
Bürger. Wie können wir den Ehrgeiz oder Lokal-
patriotismus aber zur Tat werden laſſen? Das
Verkehrsamt veranſtaltet zur Beantwortung dieſer
Frage im Gaſthaus „Zum Gradierwerk“ am kom-
menden Dienstag, dem 16. November, um
20 Uhr, einen vielſeitigen Lichtbildervortrag über
„Ortsbildverſchönerung und Gaſtlichkeit“. Ge-
wiß ein Anlaß für viele Einheimiſche, dieſen
Abend durch den Beſuch des Vortrages der praf-
tiſchen Aufbauarbeit des Heimatortes zu widmen.

SeRund umGuerfurt

Auf dem Ferkelmarfkt.
O Querfurt. Auf dem Ferkelmarkt am Sonn

abend waren 42 Saugſchweine angefahren. Der
Preis lag zwiſchen 28 und 34 Mark je Paar. Der
Geſchäftsgang war mäßig.

Kommt alle hin!
O Querfurt. Heute abend um 20 Uhr ſpricht

in der öffentlichen Kundgebung im großen „Bär“
Saal der bekannte Reichsſtoßtruppredner Max
Friedlein, Berlin, über das Thema „Welt-
judentum und Weltbolſchewismus“.

14 600 Abzeichen verkauft.

O Querfurt. Bei der zweiten Reichsſtraßen-
ſammlung wurden im Kreis Querfurt insgeſamt
14 600 Abzeichen verkauft, die eine Summe von
2986,91 Mark brachten.

Nach Weißenfels verſetzt.
O Querfurt. Juſtizinſpektor Hans Adam

vom Amtsgericht in Querfurt wurde an das
Amtsgericht in Weißenfels verſetzt.

Smangsfelder La

Vom Güterzug erfaßt.
Schwerer Unfall auf dem Bahnhof.

Teulſchenkhal. Auf dem Bahnhof Teutſchen
thal ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Der
20jährige ledige Werkhelfer Hugo Meyer aus
Obhauſen wurde, als er bei Ausfahrt eines Per
ſonenzuges in das Nebengleis trat, von einem
vom Ablaufberg abrollenden Güterwagen, deſſen
Nahen er nicht bemerkt hatte, erfaßt und an bei-
den Beinen ſchwer verletzt. Er wurde einer
Privatklinik in Halle zugeführt.

Ihren felergadend opfern
hunderttouſende WhW.- Walter und
-Heifer dem Dienſt fürs Volk.

Und was tußt Du
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Alles für Bresſau!
Ehrenabend beim Turn und Sportverein Leuna.

x Leuna. Es iſt im Laufe der Jahre Tra-
dition geworden, daß der Turn und Sport
verein Leung einmal im Jahr ſeine Mitglieder
zuſammenruft, um ihnen die Erfolge des
Jahtes klarzulegen, und dabei auch verdiente
Männer des Vereins ehrt. Es hat aber bisher
wohl kaum ein Jahr gegeben, in welchem ſichdie ganze Ehrung auf ein grohes Geſchehen des
kommenden Jahres konzentriert. r dies
jährige Ehrenabend ſtand gang im Zeichen
„Alles für Breslau“.

Dicht gefüllt war der Saal des Vereins-
heimes, als der Vereinsführer A. Kupper
den Abend mit einem Willkommen an alle
Mitglieder und Gäſte eröffnete. Leider war
Reichsmännerturnwart Schneider am Erſcheinen
verhindert, er hat aber ſein Kommen zum
28. November zugeſagt.

Muſik und Lieder leiteten über zur An-
ſprache des Vereinsführers, in welcher er die
Verdienſte der einzelnen Abteilungen würdigte.
Überall, ſo führte er aus, pulſiert Leben. Die
Abteilung der Turner konnte in dieſem Jahr
die größten Erfolge erzielen. Neben vielen
Einselſiegen bei Großveranſtaltungen konnten
zwei Deutſche Meiſterſchaften errungen werden
und im Vereinsmannſchaftsturnen unterlag
Leung nur knapp um die Deutſche Meiſterſchaft,
konnte ſich aber als zweitbeſte deutſche Mann
ſchaft in die Siegerliſte eintragen.

Die Handballabteilung wird in dieſem Jahr
in der Gauliga verbleiben und hat nach ſieben
Spielen noch keins verloren. Das gleiche kann
von der Fußballabteilung berichtet werden. Nach
mehrmaligem Anlauf zur Meiſterſchaft in den
vorhergehenden Jahren beſteht in dieſem Jahr
Hoffnung, dieſes Ziel zu erreichen. Jn der
Leichtathletikabteilung ging es nicht recht vor
wärts; durch einige Abgänge kam man ins
Hintertreffen. Es macht ſich aber auch hier eine
Beſſerung bemerkbar. Hockey, Tennis und
Waſſerſport hatten im allgemeinen recht gute
Erfolge.

Die Größe der Erfolge kam ſo recht zum
Ausdruck, als der Vereinsführer bekanntgab,
daß 65 Mitglieder, aktive und paſſive, je eine
Freifahrt zum Deutſchen Turn und Sportfeſt
nach Breslau erhielten. Mit Freude wurde
dieſe Kunde aufgenommen. Weitere Fahrten
wurden denen in Ausſicht geſtellt, welche im
nächſten Jahr die ÜUbungsſtunden der Ab-
teilungen beſonders rege beſuchen. Ferner
wurden für Mitgliederwerbung Freifahrten
ausgeſetzt. 17 Mitglieder konnten mit der
ſilbernen Vereinsnadel für treue Mitgliedſchaft
ausgezeichnet werden. Auch einige Buchgeſchenke
und Reliefs des Olympiaſtadions wurden an
verdiente Mitglieder ausgegeben.

Mit einem „Sieg Heil“ auf alle Sieger aus
den Wettkämpfen des Jahres ſchloß der Ver
einsführer ſeine Ausführungen. Nach wüngeß
der Nationallieder und dem Gruß an den
Führer wurde der offizielle Teil geſchloſſen.

Kameradſchaftliche Hllfe
W9W.Preisſchießen der LandwehrKameradſchaft.

Leunga. Jm Rahmen des Winterhilfswerkes
1937/38 führte am geſtrigen Sonntag der Kyff-
äuſerbund durch die Landwehr-Kameradſchaft

na auf den ſchönen Kreypauer en
ein Preisſchießen durch, das ſich eines lebhaften

uſpruches erfreute. Es war das wiederum ein
eichen alter, treuer Kameradſchaft und Volks

verbundenheit, denn die in großer Anzahl von den
Kameraden geſtifteten Preiſe zeigen, daß man
gern Opfer auf ſich nimmt, um den hungernden
und frierenden Volksgenoſſen zu helfen.

Es erſchoſſen ſich Ehrenurkunden: die
Kameraden Skorupa, Stange, Morawe, Schäfer,
Mathes, Müller und Burkhardt mit über 53
Ringen. Ferner wurden mit Preiſen ausgezeichnetdie Kameraden: Schilling, Hofmann, Thurm

Schäfer mit 52 Ringen; Mathes, Morawe, Stange
mit 51 Ringen; Schleußner mit 50 Ringen; Karn

Garten eingefunden. Nach

ſtedt, Schröter, P. Eisner, W. Burkhardt mit 49
Ringen; Neuſcheler, Thieme, Skorupa mit 48
Ringen; W. W Hohenberger mit 47 Rin
en; Heyde, Dr. er mit 46 Ringen; LorbeerP. Döbel, O. Döbel, Wiedemer, Huboid mit 45

ingen; K. Becker mit 44 Ringen; bging Grabe mit 43 Ringen; Heidenreich, lb
e sein Kock mit 42 Ringen. Allen Siegern

ußHe
Nach der Preisverteilung, die mit der Führer

Jchngen wurde, blieben die Preisträger
und u e noch im Kreiſe der eraden
und Volksgenoſſen zu einem gemütlichen ppen
in den herrlichen Räumen des neuen Schieß-
ſtandes beiſammen.

WLandkreis Weißenfels

Zum 70. Geburkskag.
X Leunna Der Rentner Guſtav De

S 5 gekeg a r iein 70. ensjahr in geiſtiger u rperlicherriſche. Dem e
viele ſonnige Täge beſchieden ſein!

Die Straße wird befeſtigt,
X Leuna. Wie wir hören, ſoll noch vor Ein

bruch des Winters der Fußweg vom Gaſthof
Kröllwitz bis zur gepflaſtert werden, und
zwar wird der Weg Moſaikpflaſter erhalten.

KAus dem Saalkreis S
Stubenbrand ausgebrochen,

Döllnitz. In einer der Wohnbaracken unſerer
Gemeinde brach bei der Familie W. ein Stuben-

r aus, n n d J e demt gezogen hatte. Nach vielen mühungenen edoch, das Feuer auf ſeinen Herd zu
eſchränken. 0

ie neue Bürgerſteuer.
Weſenitz. Die Bürgerſteuer für das kom-

mende Jahr wurde vom Bürgermeiſter nach Rück
a mit den Gemeinderäken auf 100 Prozent

s Landesſatzes feſtgeſetzt.

Museumstechnische Fragen
Tagung des Muſenmsverbandes für Sachſen und Anhalt.

A Die Eröffnung der Tagung, über die wir
am Sonnabend bereits kurz berichteten, fand imFeſtſaal der Stadt Weißenfels ſtatt. Studienrat

Dr. Sänger, Weißenfels, der ſeit vielen Jahren
ſtändiger Mitarbeiter des hieſigen Muſeums iſt,
begrüßte die u Gäſte, darunter den Ver
treter des Landeshauptmanns, Landesrat Dr.
Berger, den Vertreter des Gaukulturwarts, Haupt
ſtellenleiter H. Schiebel, Prof. Schulze von der
e g. für Volkheitskunde in Halle ſowie
etwa 70 Vertreter auswärtiger Muſeen aus dem
Gebiete der Provinz.

Der Sonnabendvormittag war ausgefüllt mit
aufſchlußreichen Vorträgen über Muſeumstechnik,
die, von Fachleuten gehalten, ſich an Fachleute
richteten und ſehr wertvolle Ergebniſſe zeitigten,
die durch e e, Ausſprachen noch vertieft
wurden. Die Abendveranſtaltung in der Aula
der Oberſchule für Jungen am Sonnabend, die
öffentlichen Charakter trug, hatte ſeitens derWeißenfelſer Bevölkerung leider nicht die Be
achtung gefunden, die ſie verdient ſt Die Mit
a des Weißenfelſer Vereins für Natur und

ltertumskunde hatten ſich aber in großer Zahl
eingefunden, desgleichen die Tagungsteilnehmer.

Landesrat Dr. Berger, Merſeburg, ſprachüber die aus der Weißenfelſer Land chaft tam
menden Dichter und Denker Novalis-Hardenberg,
Seume, Luiſe von Francois und Nietzſche. Jn
Keduer der feſſelnder Weiſe ſchilderte der
Redner das Weſen dieſer Menſchen und kennzeich
nete die Verſchiedenartigkeit ihres Schaffens und
Strebens in bezug auf Landſchaft und Herkommen.Lichtbilder mit Hanbſchriſiproben und Bildern

der vier Großen unſerer engeren Heimat dienten
der Vertiefung der Ausführungen des Redners.

Ein Kameradſchaftsabend in „Schumanns
Garten“ beſchloß den erſten Tag des Herbſt-
treffens. Der Sonntag war einer Landſchafts
bereiſung mit Kraftwagen (Schlachtfelder von
Lützen und Großgörſchen) vorbehalten, deren Reiſe
ziele wir ſchon mitteilten.

Für Weißenfels iſt neben der Tatſache, daß die
gerade in unſerer Stadt abgehalten wurde,

noch beſonders bemerkenswert die arten
vieler auswärtiger ſachverſtändiger Gäſte, da
unſer Muſeum nach ihrer Meinung mit eines der
beſten der Provinz ſei und über recht wertvolle

ätze verfüge.

Sicherung der Brotverſorrung
Bezirksverſammlung in Schumanns Garten.
Die beiden Bezirke Schloß Auguſtusburg

und St. Claren des NS.-Lehrerbundes hatten
ſich zu einer r in Schumannst rdes Abſchnittswalters choölkmannnahm der Redner des Abends, Pg Günther
vom Reichsnährſtand. das Wort und ſprach über
„Agrarfragen“. Er ging beſonders auf die
Si erſtellung der r ein Dazu
gehören in erſter Linie die Ablieferungsßflicht
und das Verf für Brotgetreide.Um den Ausfall der Anbaufläche auszugleichen
und eine Verminderung des Schweinebeſtandes

vermeiden, iſt die Bauernſchaft zu neuen
ütterungsmethoden übergegangen. Der Re

erent erntete für ſeine Ausführungen herzlichen
eifall. Nachdem der Kreisamtsleiter Pg.

Ahrens noch Ausführungen über die kom-
mende Winterarbeit machte und Stellu uden wichtigen Schulfragen genommen atte

irß die Tagung mit der Führerehrung ge
oſſen

Wieder Verkehrserziehung
durch das NSsKK. am Wochenende.

M Die Männer des NSKK. waren am Sonn
abend wieder eingeſetzt im Verkehrserziehungs
dienſt. Diesmal richteten ſie ihr Augenmerk vor

allem auf die Beleuchtung der Fahrzeuge. Leider
waren wiederum eine ganze Anzahl Sünder unter
den Verkehrsteilnehmern, die hoffentlich die
Belehrung gelernt haben und künftig ihre Fahr
zeuge in Ordnung halten.

Arm Sonnabend Viehverſteigerung.
K. Der Rindviehzuchtverband Sachſen Anhalt

veranſtaltet am Sonnabend, 20. November, wieder
eine Zucht- und Milchviehverſteigerung in Weißen
fels im früheren Opetzſchen Gut, Leipziger Straße.
um Auftrieb kommen etwa 60 hochtragende
ärſen und Kühe aus der Altmark, Oſtpreußen,

nburg und Hannover, zum Teil mit Ab-
ſtammung und Leiſtungsnachweiſen.

Ans Amtsgericht verſetzt
Inſpektor Hans Adam vom Amtsgericht

in Querfurt wurde an das Amtsgericht in Weißen
fels verſetzt.

Goldene Hochzeit.
Das Feſt der goldenen Hochzeit feierten derguddneteivſger Richard orpenkera mit

ſeiner Ehefrau Anna geb Böhme, Waltherſtr. 10
wohnhaft. Das Jubelpaar erfreut ſich noch beſter
Geſundheit. Auch unſern Glückwunſch!

Vorſicht auf der Fahrbahn!
K. Jn der Merſeburger Straße wurde am

Sonnabend, gegen 8 Uhr, ein neunjähriges
ädchen beim überſchreiten der Fahrbahn von

einem Kraftradfahrer angefahren. Das Mäd-

ensfrohen Jubilar mögen noch
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en bam Il, wurde aber nicht verletzt.Sir e rege i nicht geklärt.

Das kommt vom Schnellfahren!
A Hohenmölſen. Bekannk du ſein

übermäßig ſchnelles Mototradfahren iſt der
Schloſſer Sch. aus Köpſen. Am Sonnabendvor
mittag verunglückte er auf der Straße nach
Teuchern und mußte, da er ſtärkere Verletzungen
davontrug, in das hieſige Knappſchaftskranken
haus eingeliefert werden.

Holzzaun brach ab.
A Hohenmölſen. Aus bisher unbekannter

Urſache brach am Freitag der erſt im Sommer
dieſes Jahres neu aufgeſtellte Holzzaun, der auf
der Wetterſette des Hofes der Schule in der
Hegereiterſtraße angebracht war. Sämmtliche
Säulen ſind über dem Erdboden abgebrochen.

Vergaſerbrand.
M Hohenmölſen. Am Sonnabend entſtand

auf der Köttichauer Landſtraße in der Nähe des
Jauchaer Bäumchen bei einem Zeitzer Laſtkraft
wagen ein Vergaſerbrand. Nur durch das
ſchnelle Zugreifen des Fahrers, der das Feuer
mit naſſen Decken und Erde erſtickte, wurde
größerer Schaden verhütet.

Auf rukſchiger Skraße geſtürzt.
K. Webau. Durch das feuchte Wetter und

durch die ununterbrochene Kette von Rübenfuhren
iſt die Straße zum Bahnhof, vor allem am Fried-
hofe, zuweilen recht ſchlüpfrig. Ein Motorrad-
fahrer, der am Sonnabend früh dieſen Umſtand
nicht beachtete, mußte das mit einem Sturz be
reuen. Er erlitt zwar keinen nennenswerten
Schaden, dagegen aber wurde ſeine Maſchine arg
beſchädigt.

Kurzſchluß!
K Gniebendorf. Aus der durch unſeren Ort

führenden Starkſtromleitung ſchlugen am Freitag
früh plötzlich mächtige Stichflammen heraus. Die
Urſache des Brandes war in Kurzſchluß zu ſuchen.
Taghell war ringsum alles erleuchtet und verſetzte
die Einwohner in nicht geringen Schrecken. Erſt
durch Abſtellen des Stromes erloſch die mächtige
Flamme. Die Reparatur nahm mehrere Stunden
in Anſpruch.

l demzcitzer Land

Zum Standartenführer befördert,
2 Gemäß Führerbefehl der Oberſten SA.-Füh

rung Nr. 57 vom 9. November 1937 wurde
er eder Bernhard Kunze, Leiterder rſonalabteilung bei der „Brabag“, mit ſo
fortiger Wirkung zum Standartenführer befördert
unter gleichzeitiger Zuteilung zur Jägerbrigade 138
als SA.-Führer z. V.

Einziehung eines Weges.
z Kretzſchau. Der Amtsvorſteher gibt be-

kannt, daß der Kommunikationsweg von
Groitzſchen nach Luckenau auf Antrag der W.
eingezogen und für den öffentlichen Verkehr
geſperrt wird. Dieſe Maßnahme iſt notwendig
geworden, um an die darunterliegende Kohle
heranzukommen. Von der WW. wird ein neuer
Weg angelegt. e

Schwerer Sturz eines Radfahrers.
z Heuckewalde. Der Bahnarbeiter

E. Scherf, der ſich mit ſeinem Rade auf der
Geraer Straße befand, rutſchte über Rüben-blätter, die auf der Straße lagen, und ſtürzte
beſinnungslos nieder. Der Bedauernswerte
wurde ins Zeitzer Krankenhaus gebracht.

Geburtstag der beiden Dorfälteſten.
z Draſchwitz. Am Sonnabend konnten die

beiden Dorfälteſten, Frau Amalie Krötzſch
geb. Winkler ihren 89. und Frau Henriette
Tiedie ihren 86. Geburtstag feiern. Leider
iſt die Erſtgenannte körperlich nicht mehr auf
der Höhe. Das Augenlicht und das Gehör haben
nachgelaſſen.

Ortsgruppenleiter ernannt.
A Luckenau. Jn einer Mitgliederverſamm-

lung, die von Pg. Nicklaus mit dem Führer-
gruß eröffnet wurde, ernannte Kreisleiter
Pg. Pape zum kommiſſariſchen Ortsgruppen-
leiter Pg. Kurt Berger, zur kommiſſariſchen
Frauenſchaftsleiterin Frau Rößler.

Handel und Wirtschaft
IIIIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDGBGDDDDDDDGDcvubDDBDDDDDDDDD

Wirtſchaftlicher Wochenber cht
der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg.

h Jm tember z ſich die Spareinlagen

Thüri und Anhalt weiterhin Kinſtis entwickelt.
Die n betrngen Ende September1536,1 Mill. RM., wovon rd. 1300 Mill. RM.
reine Spareinlagen waren. Die Sparkaſſen
Thü s ſind an den Geſamteinl mit
414,4 Mill. RM. beteiligt, während der Reſt auf
die Provinz Sachſen und auf Anhalt entfällt.
Der Spareinlagenzuwachs belief ſich bei den
mitteldeutſchen Sparkaſſen im September auf

9,4 Mill RM. Jm per n nandie Spareinlagen um 69,1 Mill. zu. anrechnet bereits jetzt damit, daß das Jahr 1937 das
beſte Sparjahr werden wird. Dieſes außerordent
lich ſtarke Anwachſen der Spareinlagen wirkte ſich

den Sparkaſſen auch in einer erhöhten Kredit
gewährung günſtig aus. Die Kreditbewilli
an Private ſtiegen in den erſten 6 Monaten des
Jahres 1937 gegenüber dem erſten Halbjahr 1936
der Stückzahl nach um 3,7 Prozent, dem Betrag
nach um 11,6 Prozent. Die Hypothekenauszah
kungen haben ebenfalls ſtark zugenommen; ſie be
trugen betragsmäßig 20,9 Prozent mehr als in der
gleichen Zeit des Vorjahres.

Rach dem letzten Halbjahresbericht des Jn
titutes für Konjunkturforſchung werden im laufen
en Jahr in der Welt zum erſten Mal mehr

Sachgüter pro Kopf der Bevö erzeugt
werden als zur Zeit der letzten Hochkonjunktur
1929. Deutſchland wird vorausſichtlich in de
Jahr erſtmalig wieder mit einem gleich hohen
t an der S gerzengn der Welt be

wie 1928/29. Nach dem Ausweis
der Reichsbank vom 30. Oktober hat ſich in der
Ultimowoche die geſamte Kapitalanlage in
Wechſeln und Schecks, Lombards und Wert
papieren um 764,8 Mill. RM. auf 6025,9 Mill.

Reichsmark erhöht. Die Jnanſpruchnahme derReichsbank iſt wut erheblich geringer als Ende

des Vormonats. Am deutſchen Eiſenmarkt blieb
die Jnlandsnachfrage nach Eiſen- und Stahl
erzeugniſſen mit Ausnahme einiger Sorten un
vermindert lebhaft. Die Belieferung der Kontroll
nummeraufträge war durchweg gut.

Der Kohlenabſatz auf der ga Linieals ſehr gut, in en wenn an als
ehr angeſpannt be et werden. Trotz der

erigkeiten in der Rohſtoffheſchaffung liegen
die e und Abſatzergebniſſe der Kraſahrzeuginduſtrie in den erſten 9 Monaten 1
wiederum über denen des Vorjahres. Jnsgeſamt
wurden vom Januar bis September 382 486
fahrzeuge hergeſtellt und 234 Stück abgeſetzt

nüber 359 491 bzw. 361 723 in der ent
echenden Zeit des Jahres 1936
Jm Oktober war die Umſatztätigkeit in Ver

brauchszucker an den deutſchen Märkten be
friedigend. Am Rohzuckermarkt blieb es ſtill, da
greifbares Angebot nicht vorlag. Jm
tember ſetzte ſich der Anſtieg der Stromerzeugung
der erfaßten 122 Werke fort. Gegenüber dem
gleichen Monat des Vorjahres war die Erzeu
gung um 19 Prozent höher. Jn der Woche vom
17. bis 23. Oktober 1937 wurden bei der Deutſchen
Reichsbahn 988 068 Güterwagen geſtellt gegen
974 971 in der Vorwoche und 927 574 in der ent
ſprechenden Vorjahreswoche. Jm September
ſind 102 Kilometer Reichsautobahnen neu in Be
trieb genommen, ſo daß am Monatsſchluß 16559
Kilometer in Betrieb waren. Neu in Bau ge
nommen wurden 160 Kilometer. Jn der ver

»gangenen Woche war an faſt allen Plätzen der
Elbe gegenüber der Vorwoche ein weiterer Auf
ſchwung im Schiffahrtsgeſchäft zu verzeichnen.
Die Nachfrage nach Leerraum war lebhaft. Auch
die verladene Gütermenge überſteigt die der
Vorwoche. Die Kennzahl der Großhandels-
preiſe ſtellt ſich für den 3. November auf 105,9;

ſie iſt gegenüber der Vorwoche (105,8) wenig
ver rtDie S S und der Abſatz der thüringi-
ſchen r trie war im September in faſt
allen Branchen zufriedenſtellend. Auch hier machte
ſich bereits ſtarker Mangel an Arbeitskräften be
merkbar. Die Braunkohlenförderung in

en lag im dritten Vierteljahr mit 1,55
ill. Tonnen ganz erheblich über der entſprechen

den Zahl des Vorſahres. Noch ſtärker hat ſich die
Kaliförderung in Thüringen erhöht. Sie belief
ſich im 3. Vierteljahr 1937 auf 1,15 Mill. Tonnen
gegenüber 0,91 Mill. Tonen im gleichen Zeit
raum des Vorjahres.

Braunlohle-Benzin-16.
Erſtmals Betriebsertrag.

100 Mill.-A.-K. faſt voll eingezahlt.
n Nachdem bereits der Abſchluß der Braun

kohleBenzinAG. in Berlin für 1935 den fort-
laufenden Aufbau des im Oktober 1934 ge-
gründeten Unternehmens widergeſpiegelt hatte,
zeigt das ſoeben veröffentlichte Ziffernwerk für
1936 nach einem Berichtsauszug des DHD.
einen beachtlichen Stand der Wirtſchaftstätig-
keit der mit der Herſtellung von Treibſtoffen
und Schmieröl unter Verwendung von deutſcher
Braunkohle befaßten Geſellſchaft. Von dem
100-Mill.-RM.A.-K. iſt in der Berichtszeit der
noch ausſtehende Teil von 47,74 (alles in Mill.
Reichsmark) faſt vollſtändig eingezahlt worden.
Jn der Bilanz erſcheinen die ausſtehenden
Einlagen nur noch mit 0,58 RM. Erſtmals
kann das Unternehmen Jahreserträge verzeich-
nen, die nach Abzug der Aufwendungen 14,5 RM.
betragen. Der Grad der Anlagenausnutzung
ergab andererſeits die Notwendigkeit größerer

ſchreibungen und Wertberichtigungen, die mit
13,46 in die Erfolgsrechnung eingeſetzt ſind.J. V. Anlagenabſchreibungen 0,55.) Den Aus-
gleich der Gewinn und Verluſtrechnung ſtellt
auf der Ertragsſeite der Poſten „Aktivierte
Baubetriebs- und Planungskoſten“ mit 8,05
(3,18) dar. Auf der Vermögensſeite ſtehen die
Anlagen Ende 1936 mit im ganzen 150,85

(37,24) zu Buch. Das Umlaufsvermögen hat
auf 33,05 (28,35) zugenommen. Die Paſſivſeite
verzeichnet u. a. Wertberichtigungen des An-
lagevermögens mit 13,99 (0,55). Waren-
verbindlichkeiten mit 27,39 (12,86), Wechſel-
ſchulden mit 16,77 Bankſchulden mit24,02 und ſonſtige Verbindlichtkeiten mit
1,95 (0,09).

Reue Tarifordyung

für das Bäckerhandwerk im Wirtſchaftsgebiet
Mittelelbe.

h Der Reichstreuhänder der Arbeit für das
Wirtſchaftsgebiet Mittelelbe (Regierungsbezirk
Magdeburg und We ſowie Land An
halt) in Magdeburg gibt bekannt:

ür das Bäckerhandwerk in dem Wrrtſchafts
Pert Mittelelbe beſtanden kiete zahlrei als

arifordnungen weitergeltende Tarifverträge, die
ſtark voneinander abwichen. Durch Tarifordnung
vom 16. September d. J. habe ich mit Wirkung
vom 1. November d. J. die allgemeinen Arbeits
bedingungen im Bäckerhandwerk des Wirtſchafts
gebietes Mitteleſbbe neu geordnet. U. a. iſt der
Urlaub für erwachſene Gefolgſchaftsmitglieder auf
6 bis 12 Arbeitstage feſtgeſetzt. Für Jugendliche
iſt er geſtaffelt auf 10 bis 15 Arbeitstage Ferner
ſind die Beſtimmungen über Weiterzahlung des
Lohnes bei Krankheit und Arbeitsverſäumnis ver-
beſſert.

Wegen der näheren Einzelheiten verweiſe ich auf
meine „Amtlichen Mitteilungen“ vom 15. Novem
ber d. J., in denen die genannte Tarifordnung
abgedruckt iſt Die „Amtlichen Mitteilungen“
können von dem NS. Verlag für den Gau Thü-
ringen, G. m b. H., Weimar, Hinter dem Bahn-
hof 10., bezogen werden.

der ſchlimmſte Weg, den man
wühlen hann, iſt der, heinen ju

T 6 wählen.
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Sensatſon in Naunciorf
Sportu. Zeitz 7.6 9eschlagen Auch Merseburg gestern wiecer ohne Sieg

Weida endlich in Form? In Ammendorf erlitt VfL. eine derbe 2:5- Nie derlage. Preußen gewann 1 Punkt.
Mißlungenes 99er Abungsſpiel. Beinahe wäre Leung in Beuna geſtrauchelt.

Merſeburg, 15. November.
Fußballzahlenpiegel:
Vierte Pokalwiſchenrunde:

Gelſenkirchen: 04 Schalke-- Berl. SpV. 92 3:1
Düſſeldorf: Forkung Düſſeldorf--Hartha 4:1 (1
Mannheim: Waldhof--Boruſſig Dortm. 4:3 (3:
Dresden: DSC. VfB. Stuttgart 3:1 (2:0).
Gauliga:

Thüringen Weida--Sporkfreunde Halle 5:1
1. Sportv. Jena--Spielv. Erfurt 6:2 (2: 1)
1. FC. Lauſcha--Kricket-Bikkorig Magdeburg

3:5 (2:2)
SC. Erfurt BVfL. Halle 1896 0 1 (0: 1)

Bezirk:Preuß. Merſebg.--Sp B. Holzweißig 1:1 (0:1)
Ammendorf 1910--VfL. Merſeburg 5:2 (2:0)
Wacker Halle--VfL. Bitterfeld 0:2 (0: 1)
Sportfr. Naundorf Sporkvg. Zeitz 6:1 (3:0)!
BVfB. Zſcherndorf-- Boruſſia Halle 1:1 (1:1)

Kreis Jahn:Beung 1916--TuspV. Leung 2:-2 (1:2)

Glückauf We Halle5 3 (2:2)Großkayna 1922 Weiſe Halle 4:3 (2: 1)
Favorit Halle Lettin 2:0 (2:0)
Luftw.-SpV. Halle --Spielv. Neumark 3:0

(2 0)
Schotlerey--SpBV. Wegwitz 5: 1.

Die überraſchungen reißen nicht ab.
Wer da geglaubt hatte, daß die Sportvereinigung
Zeitz ihre erſt vor acht Tagen erkämpfte führende
Poſition in der Bezirkskbaſſe in Naundorf ſicher
verteidigen würde, ſah ſich geſtern arg getäuſcht.
Zeitz wurde ſogar recht derb aufs Haupt ge
ſchlagen! Auch die Niederlage unſeres VfL. in
Ammendorf kam keinesfalls in dieſer Höhe er-
wartet, obgleich man den Blau-Weißen einen
ſchweren Kampf vorausgeſagt hatte.

Infolge der Zeitzer Riederlage hat ſich nun
die Ex-Ligaelf des VfL. Bilklerfeld an die
Spitze der Tabelle geſehzt. Vielleicht iſt ſie in
der Lage, die Führung zu halten. Allerdings
bleiben den Bitterfeldern die Zeitzer und auch
Boruſſia Halle dicht auf den Ferſen, und auch
Halle 98 iſt jederzeit bereit, aus dem Hinter
halt hervorzuſpritzen. Sogar der Sporkverein
Holzweißig iſt noch in der Lage, die Enk-
ſcheidung um die Herbſtmeiſterſchaft zu be
einfluſſen.

Die Holzweißiger Neulingsmannſchaft iſt bis-
her zuſammen mit Zſcherndorf „Remifen-König“:
fünfmal ſpielte Holzweißig unentſchieden und hat
(gleich dem VfL. Bitterfeld) gegenwärtig nur eine
Niederlage erlitten (in Zeitz)). Nur noch ein
Spieltag trennt uns von der Herbſtmeiſter-
ſſchafts- Entſcheidung wer wird das
Rennen machen? Schaffen es nun doch die
Bitterfelder, Halbzeitſieger zu werden?

Der eine Pluspunkt, den geſtern unſere
Preußen gegen die ſtarke Elf von Holzweißig er
kämpften, iſt ſchwerwiegend. Mit Ausnahme von
Wacker Halle hat geſtern nämlich

das Gros am Tabellenende Punkkgewinn
zu verzeichnen gehabt. Noch immer aber ſind
wir weit davon entfernt, von Abſtiegskandidaten
ſprechen zu können. Vom 6. bis zum letzten
Tabellenplatz können die Mannſchaften in
kommen.

Wir haben heute die Tatſache, daß es im
Bezirk eine Spitzengruppe, aber keine eigent
liche Mitlelgruppe mehr, dagegen eine ſehr
ſtarke Endgruppe gibt. 8Jn der Gauliga überraſchte der Sieg Thü-

ringens in Weida. Sportfreunde Halle mußte
als erſter Gegner die Stärke der anſcheinend end-
lich in Form gekommenen Mannſchaft Munkerts
ſpüren. Weida rückt durch dieſen Erfolg um zwei
Plätze höher, nun auch die geſtern punktſpielfrei
gebliebenen Merſeburger 99er hinter ſich laſſend.
Halle 96 verteidigte den zweiten Tabellenplatz
auch in Erfurt gegen den SC., wenn auch recht
knapp. Erwartungsgemäß behielt der Jenaer
Sportverein glatt die Oberhand gegen die Erfurter
Spielvereinigung. Die Magdeburger Kricketer
bleiben weiter an dritter Stelle, da ſie es fertig
brachten, Lauſcha auf eigenem Boden zu be
zwingen. Das Übungsſpiel unſerer 9er gegen
die Weißenfelſer „Löwen“ mißlang. Wir be-
richten hierüber weiter unten.

Jn der 1. Kreisklaſſe wäre TuSpV. Leuna
beinahe in Beunag geſtrauchelt. Nur dem glän-
zenden Schlußdreieck Leunas iſt der eine Punkt
(der andere blieb beim Platzbeſitzer) zu danken.
Neumarks Spielvereinigung fiel einen Tabellen-
platz zurück, da ſie beide Punkte bei den halliſchen
Soldaten ließ, die relativ recht günſtig placiert
liegen. Jm übrigen haben Großkayna und
Braunsdorf Punktgewinn zu verzeichnen. Sie
nahmen beide dadurch von den beiden Abſtiegs-
kandidaten Sportbr./Gieb. Halle und Weiſe Halle
klaren Abſtand. In der 2. Kreisklaſſe holte ſich

Dreimal Chr ſtei Brode
in der Reichs-Beſtenliſte (B. o. W.).

Der Reichsjugendfachwart des Fachamtes Schwimmen im
DRL. hat eine Rangliſte der Vereine ohne Winterbad für die
Freiwaſſerzeit 1937 aufgeſtellt. Daraus geht hervor, daß die
Frauenjugendabteilung unſerer Merſeburger Schwimmerſchaft
im Reich an 15. Steue rangiert. Wenn man die große An-
zahl der Vereine ohne Winterbad, von denen es leider noch
ſehr viele gibt, berückſichtigt, ſo kann man ſich über dieſes
Abſchneiden unſerer Merſeburgerinnen freuen

Jn dieſem Zuſammenhange können wir noch mitteilen
daß ſich die Jugendſchwimmerin Chriſtel Brode (MéSS.)
nicht weniger als dreimal in die Liſte der 10 beſten Jugend-
ſchwimmerinnen geſchwommen hat. Jm 100-Meter-Kraul-
ſchwimmen ſteht ſie mit 1:28,8 Min. an 6., im 200-Meter
Bruſtſchwimmen mit 3:41,4 Min. an 9. und im 100-Meter-
Rückenſchwimmen mit 1:39 Min. an 3. Stelle. Hoffentlich
kann talentierte Schwimmerin dieſe Zeiten noch verbeſſern

der in dieſem Jahre nicht in Form befindliche
Sportverein Wegwitz eine neue Niederlage.

R eeS Verein z Tore Phkte5 s el
I Deſſau 05.. 71 51 2131 13104
2Vfr. Halle 1896. 9) 3) 4) 2 15.18 10:8
3Kr.-Vikt. Magdeb. 7 4) I 215 15] 9:5
41. epV. Jena 71 4 11 217:14 9 5
51Spielp. Erfurt. 71 31 11 312:171 7:7
6Sportfr. Halle. 71 31 1] 3113 21] 7:7
7 Thüringen Weida 8] 2) 3) 3112: 11] 7:9
81. FC. Lauſcha 81 2) 21 416 18) 6:10
9 Merſeburg 1899 7] 2) 1] 410 13f 5:9

10(SC. Erfurt. 71 11 21 41 5.18 4-10

Berein S 3 z a Lore P
5 n

VfL. Bitterfeld. 10) 3) 1122 13)15 5
SpBg. Zeiz. 101 61 21 232 16014 6
Boruſſia Halle 101 61 2 224 16[14 6
Halle 8 9l s 2 2.17 12312 6Sp V. Holzweißig 9 31 5 120 20.11:7
VfL. Merſeburg. 91 31 3 315 171 9
Ammendorf 1910 11 31 26125 33 8 14
Sopfr. Naundorf 91 21 s 4[14 161 7 11
VfB. Zſcherndort 114 1 5 5.17 251 7 15
Schw.-G. Weißenf. 84 4 3.11 131 6 10
Preußen Merſeb. 91 11 s 6 18 5 13
Wacker Halle 71 1 21 4l 7; 111 4:10

Preußen war clicht am Sſege!
Und doch wäre ein anderes als das 1:1 (0:1) Ergebnis gegen Holzweißig

etwas ſchmeich elhaft geweſen.
Die Preußen, die für den erkrankten Ulrich

als linken Läufer Keil aufgeſtellt hatten, kamen
ſehr ſchwer in Schwung. Es wollte und wollte
nicht klappen, und nur der ausgezeichneten
Läuferreihe Keil-Weiſe- Richter und auch
dem gut abwehrenden Schlußdreieck Kops-
Harport- Reiter war es zu danken, daß nur
ein Gegentreffer bis zur 45. Minute fiel. Dieſer
war ſogar vermeidbar. Erſtens lag hier eine klareAbe eehung vor, die der Schiedsrichter
von Rhein (Beunga) wie manche anderen Fehler
überſehen hatte, und dann wurde der Treffer erſt
möglich durch ein Mißverſtändnis in der Preußen-
verteidigung. Er hatte aber das Gute für ſich,
daß die Schwarz-Weißen aufgemuntert wurden.
Sie ſpielten ſpäter bei weitem beſſer, wenn auch
der Angriff die meiſten Wünſche offen ließ. Jn
der 27. Spielminute hatte Heß die beſte Chance
des Spiels. Er ſtand frei vor dem Tor und ſchoß
auch ſcharf aber dem Torwart der Gäſte in
die Hände. 8 Minuten ſpäter hatte Holzweißigs
ſchneller und ſtets efährlicher LinksaußenKonken c den Faheungelreffer erzielt.

onnten auch die Gäſte nicht alle Erwartungen
erfüllen, ſo war doch der 1: 0-Vorſprung ver-
dient. Um ein Tor waren ſie ſpieleriſch den
Preußen überlegen. Anders begann die zweite
Halbzeit, und ein guter Schuß von Nietzelt
trich nur knapp über das Gäſte-Tor. Anderer-
eits hatte Preußen Glück, als wenig vorher der

Abſeitspfiff ertönte, nachdem die Gäſte einen
zweiten Treffer hatten.

In der 17 nuke kam es zum Ausgleich für
die Preußen. Heß mit guter Ballführung
hatte ſich auf dem rechten Flügel ſehr ſchön
durchgeſpielt. Im richtigen Moment flankte
er weich nach innen. Nietzelt hatte die
Lage erkannt, und ehe die Arme des Tor
hüters am Balle waren, hatte der kleine
Preuße mit ſchönem Kopfball den Ausgleichs

kreffer erziell. Eine prächtige Leiſtung und
ein gukes Beiſpiel muſterhäfter Zuſammen
arbeit zwiſchen Heß und Rietzelt.

Etwas ſpäter war es nur Weiſe zu danken, daß
es kein zweites Tor gegen Preußen gab. Er
rettete in höchſter Not, wie er überhaupt vorn
und hinten aufopfernd ſtörte und aufbaute.
Wege knallte in guter Poſition, anſtatt noch

zwei Schritte zu laufen, darüber und nach einer
en Stunde hatte der Unglücksrabe Alten

urg ausgeſprochenes Pech, als ſein ſcharfer
Schuß (eine ſeiner wenigen guten Leiſtungen)
nur die Torlatte traf. Dieſer Schuß hatte einen
Ter verdient gehabt.

pMeiſt ſpielten die Preußen jetzt feldüberlegen
und nur dem ausgezeichneten Schlußdreieck, vor
allem aber dem rechten Verteidiger, haben es die
Gäſte zu danken, daß der Sieg doch nicht in
Merſeburg blieb. Es muß aber zugegeben
werden, daß auch Preußens Tor oft in Gefahr
kam, wenn der zahlenmäßig geſchwächte Gäſte-
Sturm durchbrannte. Er ſpielte breiter und
zügiger als der der Preußen. Aber Kops und
Lade behielten die Ruhe und auch die geſamte

äuferreihe. Jm Sturm, der in ſeiner Geſamtheit
nicht zu überzeugen vermochte, war Rechtsaußen
Wege ſehr ſchwach und auch Altenburg ließ es
zu oft am letzten und harten Einſatz fehlen.
Hier iſt noch immer der 40jährige Linksaußen
Thon vorbildlich. Heß und Nietzelt konnten
gefallen.

Unterzieht man den ganzen Kampf einer
kurzen Kritik, dann muß man feſtſtellen, daß er
die ca. 500 Zuſchauer nicht zu erwärmen
vermochte. Beide Mannſchaften überzeugten eben
nicht. Zu beiden geſellte ſich als Dritter der
Schiedsrichter von Rhein-Beuna. Gott ſei
Dank befleißigten ſich die 22 Spieler meiſt einer
anſtändigen Spielweiſe. Jm anderer Falle hätte
es bös werden können. Denn der Unparteiiſche
traf ſehr oft in ſeinen Entſcheidungen alles
andere als das Richtige. übrigens ſei feſtgehalten, daß er 3 Tore der Gäſte wegen Abſelts

nicht wertete und das einige Male verſteckt
unfaire Spiel der Holzweißiger gegenüber dem
PreußenMittelläufer Weiſe nicht ahndete. Hier
verdient übrigens die Diſziplin der Zu
ſchau er, ſo ſelbſtverſtändlich das auch ſein mag,
Lob! Eckenverhältnis 4:3 (2:2) für Preußen.

V. versagte n alen enen:
Mit 2:5 (0:2) gab es in Ammendorf nach ſchwachen Leiſtungen eine deutliche Abfuhr!
Dieſe glatte Niederlage kommt unerwartet.

Wenn man auch aus Erfahrung weiß, daß auf
eigenem Platze den Ammendorfern nur ſchwer
beizukommen iſt, ſo hatte man dem VfL. gerade
nach ſeinen letzten erfolgreichen Spielen auch
für das Treffen in Ammendorf eine beſſere
Rolle und demgemäßes Abſchneiden zugetraut.

Statt deſſen gab es dort ein faſt völliges
Verſagen der Merſeburger Mannſchaft, in
der wohl nicht ein einziger Spieler zu
ſeinen gewohnten Leiſtungen kam.

Dadurch blieb zunächſt einmal der erwartete
„Großkampf“ aus, Ammendorfs Elf dominierte
vielmehr in allen Belangen, kam von Beginn
an gut ins Spiel und „zerpflückte“ mit ſeinem
vortrefflich kombinierenden Angriff VfL.s
ſchwache Deckungsreihen mehr und mehr. Ein
Glück für die Merſeburger, daß Ammendorfs
Stürmer ſo gut ſie kombinierten und ſich
auch kämpferiſch durchſetzten ſo ganz und gar
ſchlecht ſchoſſen, ſonſt hätte es für den
VfL. geſtern eine Kataſtrophe in Ammendorf
gegeben. So überlegen und ſo zahlreich und
geradezu zwingend waren die Torchancen für
den Platzbeſitzer, daß man ſich immer wieder
wundern muß, daß er „nur“ zu fünf Toren kam!

Die Urfachen für dieſes Verfagen der Merſeburger
Mannſchaft?

Zunächſt lag dies natürtich am Gegner; denn er
kämpfte von Beginn an um dieſen Sieg, während der
VfL., den Gegner ſcheinbar unterſchätzend, ſich „verzettelte“,
durch zu langes Ballhalten und das oft ſchon gebrand-
markte „Fummeln“ (Jeſſe, auch Schnabel!) mit ſeinen An
griffen nicht vorwärtekam.

In der Verteidigung war der verletzte Kugler durch
den vom Militär zurückgekehrten Raſpe erſetzt. Dieſer
vermochte die Lücke nicht zu ſchließen Hier zeigte ſich, was
Kuglers gutes Stellungsſpiel und weitere, Luft ſchaffende
Schläge nach vorn bedeuten. Er fehlte ſeiner Elf geſtern
in dieſem Kampf, und auch Torwart Bergmann denn
der ihn erſetzende Bretſchneider litt mit ſeinen
Leiſtungen natürlich unter dem Verſaggen der Vorderleute.

Zu des VfL.s Aufſtellung der bis auf die beiden Er-
wähnten voll ſpielte, iſt noch zu ſagen daß nicht Knoche,
ſondern Sander in den Sturm gehört, er iſt ein voll
wertiger, gefährlicher Stürmer. und Knoche ſteht auf
ſeinem alten Läuferpoſten genau wie Sander ſeinenMann. Auch dieſe falſche Aufſtellung wirke ſich hemmend
aus, zumal Sander ſich ebenfalls mit Ammendorfs ſchnellem
rechten Flügel (Metzner!) viel zu ſehr auf riskanten Nah-
kampf einließ und den Aufbau faſt vollkommen vernach-
läſſigte. Sicherlich wird des VfL.s Leitung aus dieſem
ſchwarzen Sonntag die Fehlerquellen ebenfalls
entdeckt haben.

Ammendorf ſchoß zwei Tore in der
erſten Halbzeik,

eigentlich 3, denn ſchon in der 2. Minute arbeitete ſich
Wegner durch, alles überſpielend, was ſich ihm in den

(Fortſetzung des Sportteils auf Seite 11.)

Die Weißenfelser „Heros“-Boxer
Sie Kämpfen am Bußtag im „„Schützenhaus» Merseburg

Wie wir ſchon mehrfach berichte
ten, findet am Bußtag in Merſeburg,
und zwar im Saale des „Schützen
haus“, ein großer Box-Werbeabend
ſtatt, für das außerordentliches Jnter
Vorverkauf und zahlreichen An-
fragen bei uns hervorgeht. Wer
„Heros“ Weißenfels iſt, dieſer weit
über die Grenzen unſerer Nachbar-
ſtadt hinaus bekannte Boxklub, das
weiß heute jedermann. Bei den vor-
jährigen Kreismeiſterſchaften errang
„Heros“ Weißenfels vier Titel:
vier „Heros“-Boxer wurden Kreis-
meiſter. Jm Endkampf um die
Mitteldeutſche Meiſterſchaft mußte
ſich Guſe im Fliegengewicht knapp
ſchlagen laſſen, während es Köd-
de ritzſch gelang, durch einen Sieg
über den bekannten Magdeburger
Schäfer Mitteldeutſcher (Gau) Meiſter
zu werden. Die ausgezeichnete
Kampfſtaffel der Weißenfelſer kämpft
nun am Bu in Merſeburg, und
zwar gegen die ſtarke Mannſchaft
des TuSpwV. Pieſteritz.

Allein den Gaumeiſter Ködde-
ritzſch boxen zu ſehen, wird Freude
machen! Dazu werden jedoch noch
vier Schwergewichtskämpfe geboten.
Alſo ein Programm, das in der
Lage iſt, für den ſchönſten aller
Mannesſporte, das Boxen, in Merſe
burg zu werben. Einige Ergebniſſe
der Weißenfelſer Boxer ſeien noch
genannt: Gegen Fauſtkampfvereini-
gung Eisleben 8:6, Boxklub Apolda
1 7, Sparta Altenburg 11:7,
Wacker Gera 12: 10, Boxklub Gotha
19 1, Sportfreunde Erfurt 14:6,
LAG. Leipzig 16:2 und gegen die
Städtemannſchaft Berlin 8: 2. Das
ſind Zahlen, die ſich ſehen laſſen
können!

Unſere Bilder zeigen folgende Kämpfer: Obere Reihe von links nach rechts: Schwabe, Gaumeiſter Ködderitzſch, Heſſe.
Untere Reihe: Haring, der gebürtige Merſeburger, Herzog und Grone. (Bilder: BC. „Heros“.)
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e ſtellte und ſandte ein, allerdings einen Augenblickzu ſpät, denn ſchon hatte der Schtedenie r r at Wer)
wegen einer Regelwidrigkeit von Verteidiger Hen chel geen. Dann aber war es in der 10. Blut 5 wieher

eſer kleine, wieſelflinke Me der einen Fehlervon Raſpe zum 1. Treffer für Ammendorf ausnußte.
Dieſen Vorſprung aufzuholen, war dem VfL. nicht mög
lich (obige Gründel), denn Ammendorfs ausgezeichnete
Läuferrei e e ließ wenig Gelegenheiten zu. Der rechte Läufer Klingner war es auch,

r mit einem wuchtigen 30-Meter Schuß (h) unmittelbar
vor den Halbzeitpfiffen VfW.s Torwart zum weiten Male
überwand. Ein zwar glücklicher, aber cherett für die Platzbeſitzer verheißender Tref denn bis

tte Ammendorf gegen den Wind geſpielt. Undnun der Pf. ganz arg ins Hintertreffen, immer

wieder Amm d rdeSe lede en r rebringend verwerten, alles wurde
Stunde vor Schluß der Kampf noch immer

2: 0 ſtand
und dann flelen doch noch insgeſamt 5 Treffer. S

s de iv h DHurchgang zu de u oß; aberchon

endlich ein geglücktes el des Linksaußensauswertete; J a rin einen Elf

8 e er können, Kaen Vorlagen konnte Linksau er nußver ſo

nabel

meter (von chel verſchuldet) verwandelte. 5 1wieder der en Se n hochwertige Me t
indem er kombinierte.ins Tor

n

Eine zahme Sache
Sportverein 99 Merſeburg ſpielt gegen Schwarz G elb Wei

enfels nun t 1obwohl er ſchon mit 3 1 in W unentſchieden 3:3 (2:

So reſtlos wie uns die blauihrem vorſonntäglichen Kampf w. w 7
langen überzeugte, ſo ſehr enttäuſchte ſie uns in
ihrem geſtrigen Spiel. Nicht die geringſte
Parallele fand ſich zu dem 96er Treffen. Wo
c gabe haſt wo blieb die ziel-

auarbeit,e et er Elan der Rein
Die geſtrige ſamtweiche Durchführung der
90 Minuten ſeitens des Platzbeſitzers hinter
ließ faſt den Eindruck, als ob die 99er
ihren „Flügelſchlag“ erſt dann verdoppeln,
wenn der nötige Ernſt dahinterſteckt,

Aber ſo gewiß, es war nur ein Geſellſchafts-
ſwiel, aber wenn ſchon denn ſchon Gerade
weil man „in Tritt“ bleiben wollte (was ja die
Urſache des Spielabſchluſſes war), dann muß
swangsläufig aber auch marſchiert werden,
d. b. kurz geſagt, eine Sache mit Nachdruck
betreiben! Dem war nicht ſo, die 99er
„wurzelten“ darauflos, oftmals ins Blaue, die
wenigen Zuſchauer kamen darüber aus dem
Kopfſchütteln nicht heraus, fanden keine andere
Erklärung, als die, das

der Gegner zu leicht genommen
wurde. Das dürfte das zutreffendſte ſein, denn
hieraus entſpringt die Sorgloſigkeit der
Deckungsreihen, in welchem Galander,
Zeiſe und Zangenberg nicht wie ſonſt
ihren Mann ſtanden, vor allem erſterer war
oftmals unnötigerweiſe außer „Gehäuſe“. Am
beſten gefiel Reinmann, deſſen Mittel-läuferſpiel aber noch gewinnen würde, wenn er
öfter daran dächte, daß ſein Angriff zwei
Flügelſtürmer hat. Gerade Hermanns
blitzſaubere Maßflanken, die immer „dicke Luft
vor dem Weißenfelſer Tor hervorriefen, hätten
Reinmann eigentlich von dem bevoörzugten
Jnnenſpiel abbringen müſſen, denn das Jnnen-
trio Rößiger, Steigemann, Kilian l
verſtand es nicht, ſelbſt die ſchönſten Vorlagen
aufzunehmen.

Als Fehlmaßnahme erwies ſich die Herein-
nahme von Kilian III, der nie im Bilde

war, er iſt kein Jnnenſtürmer, ihm fehlt
das individuelle Handeln genau ſo, wie die
reine Vallbehandlung ſehr zu wünſchen
übrig ließ.

Erſt nachdem Gaudig (Rechtsaußen) mit ihm
tauſchte, kam wohl ein druckvolleres Spiel zu
ſtande, doch fehlte es über weite Strecken an
der großen Linie. Die fortwährenden Angriffe
der Blau-Gelben zerbrachen an den zig
Beinen der Weißenfelſer Deckung, aber es iſt
auch ſchwer, gegen eine Mannſchaft erfolgreich
zu kämpfen, die ſich von vornherein auf Ab-
wehr einſtellt, die nur zerſtören, aber nicht auf
bauen kann. Denn das war Schwarz-Gelb. Die
Taktik beſtand darin, mit vereinten Kräften
das Tor zu ſichern, weiten Abſchlägen aus der
Deckung heraus „wie die Feuerwehr“ nachzu

ſauſen, um ſo zu Erfolgen zu kommen. Der
erſte Treffer der Weißenfelſer ein typiſches
Beiſpiel hierfür. Aber ſonſt ſpielten die
„Löwen“ recht ſchmucklos, ohne jede Schattie
rung, Kampf lautet die Deviſe, wobei ihnen
ihre Schnelligkeit hilfreich unter die Arme
reift. Beſter Mannſchaftsteil die engere
eckung, und hier wieder der linke Beck Koch,der tatſächlich wie ein „Aſt' ſtand.

Aus dem Spielverlauf:
Einen weiten Schuß auZß abprallen, wie z g

nkt ſeelenru ein (20. Minute). Erſt 10 Minutenſpäter zulet d S2 s dereine t umwertet. Und nochei „Löwen“, Reinmann feuert einenr ab eißenfels Torwart ſpritzt heraus, tin Bedr ngnis ſeinen Verteidiger Koch auf den Leib, von
dem der Ball ins ſpringt. aber 99 führt 2: 1.Nach dem Wechſel wird SchwarzGelb etwas beſſer. Vor
erſt ger noch einmal 99 dran, mit prächtigen Meter-
Stra erhöht Reinmann auf 1. Das war
eigentlich der Sieg, aber doch ſollte es anders kommen.Zu einem billigen Erfolg verhilft Reinmann die Gäſte, als
er ein „unhaltbares Selbſttor“ fabriziert. Das gibt den
Sagen nochmals t und ſie haben tatſächlich
Glück. Noch 5 Minuten ſind zu ſpielen, da huſcht eine
Rechtsflanke durch die geſamte 99er-Abwehr, freiſtehend
erhält ſie der nach innen gekurvte örnichen, der

e

r e, eine n nurer mehr auf Ballhöhe ſein.
7Zwei Spergauer Siege!

Leipzig-Connewitz wurde mit 3:1 geſchl
Sportverein Spergau unterhält von jeher freun
liche Beziehungen mit dem Ballſpielklu e i p g

n V r am ws pt. e eete. e erſte ann t ſiegte nach anſtändifg
durchgeführtem Kampfe verdient mit 3: 1, wobei die Platz
beſitzer ſt zulett den Ehrentreffer erzielten. Die zweiten
Mannſchaften ſpielten ebenfalls 53: 1 für Spergau.

Reumarks sturm ohne Glück
Luftwaffe Halle ſiegte verdient 3:0 (2:0).
Die Geiſeltaler ſtießen in Halle auf einen ſehr

rken Gegner, der durch ſeinen größeren Einſatz und ſeinnelleres Abſpiel bis zur Pauſe verdient mit 20 inrung lag. Erſt als die Soldaten nach der Hauſe auf
O erhöht hatten, kam Neumark mehr und mehr auf.

Die Geiſeltaler ſpielten jetzt eine halbe Stunde lang ſo
r ſtark überlegen, konnten aber die ſtarke Hintermannſchaft
r Hallenſer nicht überwinden; außerdem waren ſie bei

ausſichtsreichen Gelegenheiten von Pech verfolgt.

Knapp aber verdient gewonnen
SpB. 1922 Kayna ſchlug Weiſe Halle 4:3 (2: 1).

Die Hallenſer waren, wie erwartet, den Platzbeſitzern
in techniſcher Beziehun richwyrüg- ſö daß die beſſere
Stürmerreihe den Ausſchlag geben mußte. Zum G

e ſonſt auch ſchwache Stürmer diesmal etwas
eſſer in rt.Die 17 0- Führung von Kayna glich Weiſe bald wieder

aus. Bis zur Halbzeit geht aber Kayng durch Munter
wieder 2: 1 in Front und erhöht nach dem Wechſel in
einem energiſchen Zwiſchenſpurt überraſchend ſchnell bis
auf 4: 1. Durch einen Elfmeter verkürzt Halle auf 4:2
und ein Selbſttor von Graß bringt ſie ſogar auf 4:3
eran. Die Hallenſer hatten dadurch etwas Oberwaſſer be

n; an dem knappen aber verdienten Siege für Kayna
änderte ſich bis zum Abpfiff fedoch nichts mehr. Die Tore
für Kayng ſchoſſen Munter und ermann, fürHalle war Godau der erfolgreiche e. B- Jugend
gern Preußen Merſeburg 8; A- Jugend Preußen

rſeburg 2 2.
2

ſſen wartete heute vergeblich auf ſeinen Gegner
Meu Vom vergangenen Sonntag iſt n nachzuen daß Piſſen im Punktſpiel gegen Pa
unterlag.
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Vfe. Reſerve machte es beſſer! Sie holte ſich in
ſchönem Kampfſpiel mit nicht weniger als 5:0 vonAmmendorfs Reſerve Sieg und Punkte.

Deſſau 05--Wacker Leipzig 1: 2!

Der Spitzenreiter geschlagen!
UVUeberraschung auf dem Merseburger Scheftplatz: ATV. 1885 Dürrenberg 5:8

Leunag erkämpft ſich auch in Staßfurt einen Punkt. Punkteteilung in Frankleben. 2 Merſeburger Niederlagen

Merſeburg 15. November.
Handball am Sonntag:

Gauliga:PSV. Magdeb.-98/Junkers Deſſau 7:5 (3: 4).

e in e Eilenburg 6:2 (3:1).rtb.Eiſenach MSV. Weißenf. 2:17 (2:8).
TC. Staßfurt--TuSpV. Leuna 5:5 (1. 3).
GeraZwötzen--Vikt.MTV. Magdeb, 3:3 (2: 1).

Bezirk:
Wo Frankleben--Poſt Halle 7:7

er Halle-- Giebichenſtein 13:2 (6:0).
Halle 96 Dieskau 9:3 (4:2).
PSV. Halle Weiſe Halle 5:4 (3: 1)!
Reichsbahn Halle Unterröblingen 4:6 (4 3)!

Beinahe wäre Leuna gestrauchelt!
Nur dem glänzenden Schlußdreieck war das 2:2 (2: in Beung zu danken.

Man hatte dem TuSpV. Leung in Beung
ein ſchweres Spiel prophezeit. Daß aber ein
Punkt dort gelaſſen werden mußte, kommt über
raſchend. Diesmal hatte die Mannſchaft ſogar

Glück dabei. Allerdings ſpielte das
lußdreieck ſo glänzend, daß eine Niederlage

unverdient geweſen wäre. Vielleicht aber wäre
es diesmal dazu gekommen, wenn nicht ſchon
nach 5 Minuten Spielzeit
Hering für Beunga einen Elfmeter verſchoſſen

hätte. Ubrigens trat Beuna ohne die drei Ge
brüder Sachſe und Müller an, was das zahlen-
mäßig ſehr gute Abſchneiden beſonders wert-
voll macht.

Die e ſchoß in der 25. Minute den 1. Treffer für
wett

dann eine glänzende
m Alleingang brach er unwiderſtehlich durch und

ch prpngetreſſer
Vorher war Dallmann bei Leung verletzt worden, erwirkie nach der Paufe nur noch als Statiſt mit und ſchied
ogar völlig aus. 20 Minuten vor dem Abpfiff mußte

alter (Leung) wegen Schiedsrichterbeleidi nung vom
elde. Die Beunger, e gegen elf Leunger ſehr gut gepielt hatten, ließen nun plötzlich nach, ſo da e nur

noch zum allerdings verdienten Ausgleich kam, den Bau
mann mit einem 30.Meter-Strafſtoß erzielte. Beunas

Mann war der rechte Läufer Vogel, bei Leung
konnte nur das Schlußdreieck, vor allem die Gebrüder
Andreas in der Verteidigung gefallen. Ecken 9 2
für Beuna. Als Schiedsrichter amtlerte für den nicht
r Wollny Mücheln Schneider Großkayna
ehr korrekt.

Erſt im Endſpurt vewonnen
Glückauf Braunsdorf ſchlug Gieb., Sporkbrüder

Halle 5: 2).
Beiden Mannſchaften merkte man es an, daß ſie vom

Tabelle nende wegkommen wollten Sie lieferten ſich einen
verbiſſenen Kampf in dem die Hallenſer ſogar zweimal
in Führung gehen konnten. Nach einem 1:0 für Brauns

„„voooooooneoooneeaccnon--

es bald 1:1 und 2;:1 für Halle. Bis zur
Braunsdorf wohl wieder aus, muß e aber kurz

dem Wechſel den Hallenſern erneut die rung über
Als lle jetzt nun auf Halten ſpielen wolltekam Braunsdorf ſo ſtark auf, daß weitere Treffer nicht

ousbleiben konnten ch dem Ausglei e ſichertendann zwei weitere ſchöne Treffer den Platzbeſitzern den

el w

verdienten Se Die für Braunsdorf ſchoſſen Ern ſt (3)
b Sakndſihe Zwiedericht g e 3 er Secahem
Ii-DHürrenberg II 2; B- Jugend Reumarkt U a z 6.

1. Kreisklaſſe Jahn.
t

Verein 8 S z Tore Pkte
1ITuSpV. Leuna I 8] 6] 2 132 12] 14 2
2Favorit Halle. 86 2117 11] 12 43Spielv. Neumark s 5 3 17. 15) 10 6
4 Luftwaffe Halle e 4! l 113. 91 49S Beung 1916 I 8 3! s 221 121 9-7
6 Lettin I8 l 21 810 181 6.671BfR. Reideburg 71 31 11 816:121 77
Braunsdorf 9 83) 1] 5)20 80] 7211
9Sportv. Gr.-Kayna] 6 2) 3114 16] 5:7

10] 5portbr. Gieb. 81 7)18 34] 2:14
11 Weiſe Halle 8 1) 7110:20] 1:16

99er Reſerve glatt überlegen!
„Klein-Derby“ verlor Preußen mit 6:1 (5: 1).

Hier gab es nicht den geringſten Zweifel: die er
Reſerve war um eine Klaſſe beſſer. Der Sieg war daher

in der Höhe vollauf ent. Jn der
Kerl gab es keinen ſchwachen Punki.

reußen-Elf, dieſen Spielern fehlt es nicht nur an Ball
behandlung, ſondern auch am Lau ne
Wir bezweifeln, daß dieſe ſehr ſ Reſerve gegenPreußens bekannte „Dritte“ gewinnen würdel! E
auf einen Verſuch an!

Hil

im Kreis Jahn.
Kreis Jahn:ATV./1885 Merſeburg --TSG. Bad Dürren

berg 5:8 (3: 4)
Möckerling--TVg. Merſeburg 12:3 (4:2).
Jahn Neumark--Großkaynag 1922 8:2 (4:1).
Germanig Kayng--Kötzſchen-Beung 12:3 (5:2).
ATV. Spergau--Flak Merſeburg 3: 12.

z s Tore Pkte.Vereint 5 s1TuSpvV. Leunag 71 51 2 59 43 12 2
2 V Magdeburg 51 4) 1--48 17] 91
3Mil.-SV.J53Weißf 4] 4 --57 15] 8:048pBa. “8/Jk. Deſſau 6) 3 3149 45] 6.6
5 Curn-Ciub Staßfurt] 6] 21 1) 3141 44] 5.7
6Fermersleben 6 21 1 35:381 5.7
7 Tſch. Gera-3wötzen 71 21 11 437 58] 59
8VfL. Vikt. Reuſt. o 61 83128 37] 3:9
9 Mil.“SV. Eilenburg 51 1 4]23 49] 2.8

10 Wartburg- Eiſenach 4 1] 3115 46] 1:7

Auch im Lager unſerer Handballer blieb geſterndie Senator m aus. Diesmal der
hoch favoriſierte ATV./1885 Merſeburg dafür. Er
ließ ſich auf eigenem Platz von der TSG. Bad
Dürrenberg ſchlagen. die Merſeburger nach
Minuspunkten auch noch am günſtigſten ſtehen, ſo
haben doch gegenwärtig Bad Dürren und Jahn
Neumarkt die Führung der Tabelle übernommen
und die Tatſache, daß die Merſebu Vereinigten
doch nicht unverwundbar ſind, wird dazu beitragen,
erf die nächſten Kämpfe in der 1. Kreisklaſſe mit

onderer Spannung erwartet werden. Auch die
„Turneriſche“ unterlag. Sie holte ſich in Möcker
ins eine derbe Niederlage. eumarks Kampfelf
ſchlug Großkaynas Mannſchaft glatt Dieſe will
nicht recht auf die Beine kommen. KötzſchenBeunaga
bleibt nach wie vor Tabellenletzter Spiele
6 Niederlagen bei einem Torverhältnis von 22: 72!

Frieſen Frankleben liegt weiterhin in der Be
zirksklaſſe in guter Mitte wenngleich wir für
geſtern einen Doppel-Punktgewinn erwartet hatten.

Jn der Gavliga iſt noch immer
das Dreigeſtirn Leuna, Magdeburger PSV.
und Weißenfels ohne Spielverluſt.

7 wen e e dietern in Eiſenach i gute Form nach
ücklichſt unterſtrichen. Leunag hatte man (ohne

Sperling) in Staßfurt kaum Gewinnchancen ein-
geräumt. Die Elf kämpfte aber glänzend und ließ

Der Kampf —Schmelings mit dem Amerikaner Harry Tho
mas am 13. Dezember in Neuyork führt über die lange
Diſtanz von 15 Runden und nicht, wie urſprünglich verein-
bart, über 10 Runden.

cCChk—m

Leunas ehrenvolles Unentſchieden

TuSpV. Leung ſpiellt in Staßfurt 5:5 (3: D.
Leung ſpielte ohne Sperling in Staßfurt.

Schon unter Berückſichtigung dieſer Tatſache iſt
das 5 5- Ergebnis als recht gut zu nennen
Glänzend war diesmal wieder Ruhmann im
Tor. Die Mannſchaft ſtand: Ruhmann; Laqua,
Kraft; Kroll, Fröhlich, Danter; Blüthner,
Steiner, Richter, Güttel, Rudolph. Lediglich
Blüthner fiel zeitweiſe etwas ab, ſonſt konnte
man mit den Leiſtungen dieſer Elf zufrieden
ſein. Das Unentſchieden iſt in erſter Linie

Ruhmanns Prachtleiſtungen
zu danken. Auch Kraft ſpielte glänzend und
im Angriff gefiel beſonders Güttel. Mit
3 1 entſchied Leung bereits die erſte Halbzeit
für ſich. Nach dem Wechſel wurde ſogar eine
verdiente 5 1- Führung erkämpft. Als die
Platzbeſitzer einen Treffer aufholten, mußteSteiner wegen Schiedsrichterbeleidigung
vom Felde. Die zehn Leunger gerieten natür
lich nun in Nachteil, konnten aber ein Remis
halten. Der dritte Treffer reſultierte aus einem
gegen Leung verhängten 13-Meter-Ball.

Leunas Reſerve gewann in Staßfurt gegen
TC.-Reſerve mit 10 :3 (4 3). Roſche ſchoß
allein 7 Treffer.

Bezirksklaſſe:
e e

Verein S S Tore Pfkte.
5 e

Boruſſia Halle 71 6 1183 42 12 2
Dieskau s 6 2170 60 12 496 Halle 71 5 2163 45 10 4Weiſe Halle 8) 5 3165 47 10 6
Wacker Halle 71 4 3173 48 8:6rankleben 71 al 11 5156 64 7:7
SV. Halle 4] 81 129 283 6-2

Poſt Halle 81 2 1 5155 75 5: 11
Unterröblingen 8] 2 6144 s 4 12
Reichsbahn Halle s 1] 1] 641 64 3 13
Giebichenſteiner TV. 6] 1] 5132: 65 1: 11

Erſt mit dem 6chlußpfif

Friefen Frankleben hatte gegen Poſt Halle Mühe,
ein 7:7 (3:5) zu erkämpfen.

Der Gegner aus Halle wurde von den Frieſen
zu leicht genommen. Obgleich Frankleben ald
nach Beginn mit 2:0 in Front lag, gelang e den
Hallenſern, innerhalb zehn Minuten Gleich nd

(Weitere Sportnachrichten auf Seite 12.)

eine Anzeigen
„Kleine Anzeigen“ von Privat zu Privat werden aur elaspaltig (22 ca dreit] verötteetlicht and ased Wortes derechaet. Des tetigedruckte Oversedrihgwort kostet 19 Pl. das eiatache Wort is der Groadschrin 5 P. Zihergedähr 30 Pl. Neachläese werdes

aicht gewäbräi. Für die gleichseitige Autnahme einer „Kleises Angeige“ von Privset as Privat o alles Ausgaden der Zeitagg Mitteldevtschlasd* olmlich Mersede ger Zeneng, Mersedarg; Saale-Zeitang. Salle; Mhteldeateede Zeitang. Ertaurt; detrages
die Kostes: 30 P. für das Obersebriſtewort and 10 Pl. fär jedes weitere Wors der Grandschritt. Ziergedäde 00 Pa. Millivete rpreis für kleise Aszeiges o drei Zeitooges i P.

Offene Stellen
Ahthe brauche

kundige

Verkäuferinnen
S S zum baldigen AntrittT W zzur Aushilfe geſucht

Schuhhans Grahmann
Kleine Ritterſtraße 9

Kräft. Junge
als Helfer für Großtankſtelle ſofort
e Großtank am Vahnho

Raur 2604
Steſſungsvebendes wird emptobleso deo
Bewerbungen auf Ziffer-Aozergan keine
Originalzeugmisse derzufügen da diese
leicht abhanden kommen können
Zeugnisabschriften o Eehtbilder sollen
auf der Kückseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen damit die Köck
sendung der Unterlagen richtig ertolgt.

Tüchtiges

Hausmädchen

ſofort geſucht
Hotel „Sonne“,

Hettſtedt.

Tücht. freundl.

Verkäuferin
1. 12. geſucht

Fleiſcherei- oder
Lebensmittelbr.

Angeb. u. D12997
an die Geſchäfts
ſtelle d. 3tg

Ledigen
Geſcherriührer

ſofort geſucht.
Baum, Gut Hei-
deck, Po Eilenb.

f. Wederverkhufer

Sie Preieſigte.

Karl Witgen

Zimmer
möbl., 2 Betten,
ſofort zu verm et.
Zu erfrg. Geſchſt.

Kremen 303

Fung Mädchen
18 Jahre. ſucht z
1. 12. Stellung in
Haushalt. An eb.

5 Zimmer
Küche, Bad u. all.
Zubehör iſt am
1. Dez. 1937 zu
vermieten. Merſe
burg, Karlſtr.18.

an Hilde Werner,
Roßleben U.
Fiſcherſtr. 5

u vermieten

Schlafſtelle

frei Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle.

Zimmer
möbl., an Heirn z
verm. Leung, Ad.
HitlerStr. 115,Il.

Landhaus

3 Zim. u. Küche,
ſowie ſchön. groß.

Garten, reichlich

Rebengelaß, paſſ
für Penſionäre, z.
1. Dez. od. ſpät z.
vermiet. Schriftl
Angeb. u. R 663
a. die Geſchäftsſt.

dieſer Zeitung.

i

I2 Sechlakstellen
für ſofort geſucht.
Preisangabe unter P 4378 Geſch.

vegnmter

ſucht zum 1. Dez.
oder ſpäter 2- bis

Zimmer- Wohn.
Angeb. u. P 4352

Wohnung
2 Zim. mit Küche.
geg. große Woh
nung zu tauſchen
geſucht. Ang. unt.
P 4365 a d. Gſchſt.

Wohnung
3 Zimmer, ſofort
zu mieten geſucht.

Henze, Ulmen
weg 54.

Handwerker C rooo de
ſucht möbliertes aufriedene Kunden
Zimmer, nicht üb. durch

45 7 runt. P4379 an dieEilangebote mit Ctaſeſt d. Bl.

vollen Sie einWohnung Haus kaufen
2— 3 Zimmer, von Wohnhaus. Ge Nähmaschinen
ruhigem Mieter ſchäftshaus, Alleinvertretung
Gichieen un Villa od. Gart. l Karf Schott

erſeburqg, Leuna s Merzebuoder Kögzſchen t Sie ne
Angeb unt. P43 7 Leicht, billig u
an die Geſchäftsſt. ſchnell Kaufen

Zimmer und Verkaufen
von Grundſtückenqrößeres, möbl. und Gebäuden Gelegenheits

aushalt] durch eine Kleine dichtungen
er reisang.W v. ngeniene Anzeige in der jeder Art ſchreibt

z ſofort geſucht. Merſeburger umgehend
ähe Flügplatz. Zeitung Eliſabeth Poſtler,

Angebote unte Halle a. S.,P 4881 an Geſch. I Parodepiat

Strickmaſchine

gebr., Mod. 1932
verkauft billigſt
Knapendorf 16

Weinflaſchen
braune, kauft
„Ratskeller“

3 ps- Motor
kauft E. Köppe,
Obere Burgſtr. 13

Diktier
Maſchine

qut erhalten, zu
kaufen geſucht,
evtl. Tauſch geg.

r Vervielfältigungs-
apparat. Ang. u
L 12380 Geſch.

Radio
Mende, 4 Röhren,

1 gute Geige,
1 Tenorhorn,
1 F-Tuba

billig zu verkauf.
Spergau,
Beraſtraße 7

2 Nu
DGpottmaſch.
400 cem, vier-
takt, preiswert zu
verkaufen

Spergau,
Bergſtr. 7

Leiden Sie
nervös Herzstörungen, Schlaflosigkeit,
Nervosität, Schwäche, Kopfschmerzen,
Blutandrang, Schwindelgefühl

Ein pflanzliches Kurmittel sind

e ilpuatt, Baldrian-
Bonbons

Frei v. Baldriangeruch u. -Geschmack.

In Pack. zu 30 Pfg., 55 Pfg., I.- RM.

ſeltter DOrogerie W. Manffeidt
Gottharo-Orogerie H. Emanuel
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(Fortſetzung des Sportteils.)

zu erzwingen und ſelbſt mit 2: 4 in Führung zu
gehen. Bis zur Pauſe war dann jede Partei noch
einmal erfolgreich. Nach dem Wechſel war der
Kampf völlig ausgeglichen, doch lagen die Hal-
lenſer ſtets in Führung und

Frankleben mußte immer wieder um den
Ausgleich kämpfen.

Kurz vor Schluß führten die Hallenſer 6: 7, aber

faſt mit dem Abpfiff gelang Frieſen dann doch
noch der verdiente Ausgleichstreffer. Bei Frank
leben machte ſich das Fehlen von Hoffmann und
Meyer bemerkbar. Bei den Platzbeſitzern war der
ſche T der überragendſte Spieler, der durch

e

Niederlage rettete.
erzielten Gaudig (5), Dieter und Narock.
Auch Halle ſpielte mit Erſatz. Schiedsrichter Koch
(Leung) leitete ſehr gut.

oßen Leiſtungen die Frieſen vor einer
Die Erfolge für Frankleben

C
90 ſchlägt Leung 2:1!

Die Merſeburger
ſichern ſich damit den zweiten Tabellenplatz.

Auf der 99er Spielſtätte kam es zu dem er-

2 1 für 99.

Das Spiel in

Kunkel 1:0 und nach Ausgleich für Leune
dann durch Oels (verwandelte Strafecke)

Die Schiedsrichterleiſtungen von
Kreutzberg und Böhme (ATC. Halle)
waren vorbildlich zu nennen.

M. Miederiage in Fena
Gaumeiſter VfB. ſiegte mit 3:1 (3 0).

eng wurde bereits in der

gegen Dürrenberg
würde. Aber unſer Vertxeter ſpielte weit unter
ſonſtiger Form. (Das Stiftungsfeſt von 1885 lag
offenſichtlich noch in. den Gliedern!) Der Sturm
war gegen ſonſt nicht wiederzuerkennen, ſogar
der ſonſt ſo zuverläſſige Mittelläufer Völker
hatte einen ſchwachen Tag. Das ſoll aber alles

ſchmälern. Jhr
brachte die Hintermannſchaft der AG. immer
wieder durcheinander. Sie gingen mit 4:0 in
Führung, ehe Merſeburg zu dem erſten Erfolg
kam. Gleich nach Halbzeit verkürzte die AG.

Das hätte niemand gedacht
TSG. Dürrepberg ſiegte in Merſeburg mit 8:5 (422) über ATV./1885.

auf 4:3, dann wurde Lehnert wegen einer Un-
gesogenheit vom Felde verwieſen. Später er-
hielt die AG. einen 13-Meter-Ball zugeſprochen,
alles hoffte auf den Ausgleich, aber Bleidorn,
der gleich den anderen weit unter Form ſpielte,
verknallte den ſicheren Ausgleich. Dann machte
ſich Dürrenberg wieder frei
Schlußergebnis erzielen.

Das hatte niemand vermutet, daß die AG.
beide Punkte einbüßen

Dürrenberger nicht
raumgreifendes Flügelſpiel

gute Leiſtung der

Ein Handbaſſka
6. Februar nach Eiſenach abgeſchloſſen worden. Am
gleichen n kommt es vorausſi

und konnte das

mpf Mitte- Heſſen iſt für den
lich noch zu einer Be

warteten Großkampf, der ſchließlich nach er-
bittertem Gefecht den Gaſtgeber als verdienten
Sieger ſah. Die Leiſtung der 99er iſt um ſo
höher einzuſchätzen, als ſie mit vier Erſatzleuten
und da der Linksaußen nicht antrat mit
zehn Spielern erzielt wurde. Dabei er-
wies ſich Leung als äußerſt einſatzbereiter und
kampfharter Gegner, der jedoch gegen die
ſchnellen 99er nie recht „in Tritt“ kam. Dieſe
gingen viel methodiſcher zu Werke und be-
fleißigten ſich eines durchdachten Stellungs-
ſpieles, das ſie immer wieder mehr oder weniger
in Vorteil brachte. Von vornherein war der

Kunkel, Stöhr weit gefährlicher, beſonders
erſterer ſorgte auf ſeinem „Doppelpoſten“ (links
außen und halblinks) für dauernde Gefahr im
gegneriſchen Schußkreis.

Bereits nach zehn Minuten hieß es durch

FDoilicer a cnd räeneegerd

Nachruf
Nach einem Leben voll Mühe und Arbeit
wurde unser langjähriges Beiratsmiiglied
und Schrifttührer, der
Schmiecdemeister Kar! Dautz
abberufen. Seine nimmermüden Hände muß-

gegnung tte Schleſien in Breslau.

7777 71Jch liefere:
Für die uns zu unſerer z Bowlenweine
Vermählung erwieſenen Uiſchweine
Glückwünſche und Auf- Rotweine
merkſamkeiten ſagen wir auch alkoholfrei
auf dieſem Wege unſeren z Sekt und guten
herzlichſten Dank Weinbrand

WeinMeier

ten den Hammer beiseitelegen, noch ehe er
selbst den verdienten Ruhestand antreten e

Erich Benemann u. Frau
Charlotte geb. Rauſch

Merſeburg, d. 15. Nov. 1937

Schmale Str. 8

konnte. Er war uns ein treuer und auf-
rechter Kamerad. dessen ungekünstelte,

99er Vier-Mann-Sturm Dannenberg l, Kilian l,

erſten Halbzeit entſchieden. Hier waren die Gaſt-
eber glatt überlegen, vor allem auch im Sch
reis energiſcher. Anders war es nachSeitenwechſel Hier fanden ſich die Merſeburger

endlich. Es gelang aber nur, einen Treffer auf
zuholen. MHC. Frauen--VfB. Jena Frauen
O 4 (0 3 MHC. II. Männer--TusSpvV.
Leuna II. Männer 6:4

Der Hockey-Spieltag:
Gauliga:

ATEC. Halle--TV. Wenigenjena 0:1 (0 90),
z ena--Merſeburger HC. 3 1.

ezirk:e 7 Leung 2:1.Die Tabelle wird gegenwärtig vom Gau-
meiſter VfB Jena angeführt. Unſer Merſe-
burger HC hat den letzten Platz inne.

centrum 7Ub morgen, Dienstag, 5.30 u. 8.10

Aus große Filmereignis!
Ab heute. Montag, 6 u. 8.20
Ein außergewöhnlicher Film

der in ſeiner Dramatik u. Spannung

nichts zu wünſchen übrig läßt.
Gicht lschlas
Hexenschuß

Jn deut cher Sprache Meine 85 jährige Mutter trinkt
ſeit 15 Jahren Jhren Rheu-
matismus-Tee. Jm 70. Jahre
war ſie ſchwer Rheumakrank,
Durch Zinsser-Tee wurde ſie
geſund. Wörtlich ſagt ſie:

natürliche Art ihn uns unvergessen machen
wird. Ehre seinem Andenken!

Schmiede- Innung Mersehburg,
I. A. Kränzlin Obermeister

Kraft durch Freude
W 5 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

Statt Karten
Herzlichen Dank allen, die mir beim Heim-

meines lieben Mannes troſtreich zur
eite ſtanden und ihn im Tode ſo über-

aus ehrten.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Frau Jda Dautz geb. Schöneberg

Merſeburg, den 15. Nov. 1937.

Für die Anteilnahme und Kranzſpenden anläßl.
des Hinſcheidens unſeres lieben Entſchlafenen
ſprechen wir auf dieſem Wege allen unſeren
tiefſten Dank aus. Beſonderen Dank Herrn
Paſtor Kalkofen für die troſtreichen Worte ſowie
der Kriegerkameradſchaft Beuna Reipiſch, der
Kameradſch. ehem. 12. Huſaren, der Schneider
meiſterinnung und dem Kreisverein der Fleiſch
und Trichinenbeſchauer Merſeburg.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Wwe. Pauline Ufer geb. Warnicke,
Familie Oswald Ufer.

Beunga (Geiſeltal), den 13. November 1637.

Das Kreisamt „Kraft durch Freude“ meldet, daß
der Gymnaſtik-Kurſus von Frl. Thormann in der
Peſtalozziſchule am Montag, dem 15. November
ausnahmsweiſe wegen einer Schulveranſtaltung aus-
fallen muß.
Die nächſte Gymnaſtikſtunde findet
dem 22. November, 20 Uhr ſtatt.

am Montag,

Freundinnen unter ſich
ſprechen gern über Haushaltfragen.
Selbſtverſtändlich tauſchen ſie dabei auch
ihre Erfahrungen über „Köſtritzer
Schwarzbier“ aus und ſind ſich ſchnell
darüber einig, daß dieſer altbewährteHaustrunk in jeden Haushalt gehört.
Vertrieb: Hermann Schmidt, Am Nu-
landtplatz, Fernſprecher 2369; Bernhard
Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Fern
ſprecher 2374.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil-
nahme und den übcraus zahlreichen und
prächtigen Blumenſchmuck beim Heimgang

meiner lieben Frau

Mariechen Pluntke
iſt es mir nur auf dieſem Wege möglich,
allen meinen innigſten Dank auszuſprechen

NMartin Pluntke
im Namen aller Hinterbliebenen

Leung, den 13. November 1937.

Dankſagung
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil-
nahme beim Hinſcheiden unſerer lieben
Mutter, Frau

Marie Bauer e herigen
ſagen wir allen Bekannten und Ver-
wandten unſeren herzlichſten Dank. Be
ſonderen Dank Herrn Lehrer Barkowsky
mit der Schuljugend und Herrn Paſtor
Bartſch ſeine tröſtlichen Worte

Jm Namen
der trauernden Hinterbliebenen
Oskar Bauer und Kinder

Kötzſchen, den 15. Nov. (937.

Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlags-
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

Berlagsleiter: Kurt Brandſtädter.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher (Stellver-
treter Franz Gomm); Schriftleiter für Lokales, Gerichtsſaal
und kulturpolitiſchen Teil Franz Gomm, für Kreisnach-
richten und Heimatteil: Hermann Albrecht; für Sport
und Handel Otto Georg ſämtlich in Merſeburg
Politik und allgem. Nachrichtendienſt: Fred M Franke

die Abteilungsleiter
Berlin-Karls-

horſt, Gundelfinger Straße 16, Ruf 500 247. Anzeigen
leiter: Paul Kerſten, Merſeburg. Für unverlangt ein-

Halle; für die Bildberichterſtattung:
Berliner Schriftleitung: Auguſt Köhler

geſandte Beiträge wird keine Gewähr übernommen.
DA. X/37

Ausgabe „Saale-Zeitung“ Halle (Pl. 11)

davon mit Beilage „Weißenfelſer Nachrichten
(Pl über 2000.
Sonnabends

Die heutige Auſiage amjatzi 12 Seuen,

über 17 000
Ausgabe „Mitteldeutſche Zeitung Erfurt (Pl. 13) über 22 000

Mitteldeutſchland Geſamt-DA. über 59 000
Sonnabends über 63 000

für

über 23 000
Ausgabe „Merſeburger Jeitung“ Merſeburg (Pl. 4) über 14 000

Rächſt. Freitag, 19.Rov. in Lehrte
über 300 Tiere zur

gr. Zucht- und Milchoiehauktion
davon 60ſtaat' geörteZuchtbull.,
üb.250 hochtr. Milchkühe bzw Herd-
buchrind., 25 ſtaatl. gek. Jungeber
Reichsautobahn, ſcharfe tierärztl.
Kontr., Transport- u. Abkalbever-
ſicherung! Beſimögl. Erledig. von
ſchriftl. Kauſauſträgen. Katalog-

verſand durch Verkauſsvereinigung Hann. Züchterver
bände G.m.b.H. Lehrte (Hann Jeden Dienstag
in Lehrte: Ferkel-Großmarkt über 1500 Stück

und ſchnell
„Nickel-Becker“Cehr. Scheiben

Kl B

Momige Sefſer Veſtecke
Bequerne Conches erchromt ſauber

nur Kl Brau-
Das Haus für gute Möbel hausſtraße 11

Pretstafeln
jür Kolonialwarengeſchäſte

hält vorrätig Anzeigen
in derMerſeburger Zeitung Merſeburger

Merſeburg, Kl. Ritterſtraße Zeitung
Leuna, Jnduſtrietor ſchaffen Umſatz!

in allen Preislagen P anosSchmalesStr.25, Gr. Sixtiſtraßel4 Mgero er Co

tialie Saale
Waisenhausring 1B.
An den Franckeschen

Bekanntmachungen der RSDAp
NS.Frauenſchaft, Ortsgr. Merſeburg- Altenburg

Die nächſte Pflichtver ſammlung für die
Mitglieder der NS.-Frauenſchaft und des
Deutſchen Frauenwerks findet Montag, den
15. November, 20 Uhr, im „Tivoli“ ſtatt.
NS.Frauenſchaft MerfeburgSt. Gotthard.

Unſer nächſter Frauenwerksabend iſt ein
Singabend und findet am Montag, dem 15. No-
vember, um 20 Uhr, im „Schützenhaus“ ſtatt.
NS.-Frauenſchaft Merſeburg-Neumarkt.

Alle Frauenſchafts- und Frauenwerksmit-
glieder treffen ſich am Montag um 20 Uhr im
„Strandſchlößchen“.
RS.Frauenſchaft Merſeburg-Sixti.

Die nächſte Zuſammenkunft der RS.-
Frauenſchaft und des Deutſchen Frauenwerks
findet heute, Montag, den 15. November,
20 Uhr, im „Kaſino“ ſtatt.
Deutſches Frauenwerk, Merſeburg-Reuſtadt.

Zuſammenkunft der Frauenſchafts- und
Frauenwerksmitglieder am Dienstag dem
16. November, 20 Uhr, im „Tivoli“.RS.Frauenſchaft und Frauenwerk Spergau.

Am Montag, dem 15. November, 20 Uhr,
im Gaſthaus Karl Sieler, Spergau, Frauen-
werksabend.

DAF.-Ortswaltung Benndorf.
Der nächſte Schulungsabend für Walter und

Warte der Deutſchen Arbeitsfront findet Mon-
tag, den 15. November, 20 Uhr, im Gaſthaus zuKörbisdorf ſtatt. Es ſprechen Pg. Meyer und
Pg. Ellinger von der Kreiswaltung Merſeburg.

ÄÜÜÄTncee errangenfrh—— TJm Handessregiſter Abt. A Nr. 72

Zentralheitzungen, Merſeburg, fol-
gendes eingetragen worden Dem
Jngenieur Bruno Lindner in Merſe-
burg iſt Prokura erteilt.

Das Schickſal des Leutnants
Thomas G 'ahn

nach d. Roman von Knuth Hamfun
mit Marielui e Clau ius

Hilde Seſſah. Chriſt an Kayßler
zugo Weirner-Kahle, Ernſt Dumcke

Ein zar es Liebeslied, erlebt im
nordi ſchen Frühling in der Land

ſchaft der ewigen Hjorde!

ſt heute bei der Firma Karl Schmidt

II Areurverhön

e

itC audette Colbert
und

Frec Mac Murray
Unterdrückte Leidenſchaften Haß,
Eiſerſucht und Geltungsſucht führen
zu einem Prozeß, der ein ganzes

Land erſchüttert.
Jn großartigen und erſchütternden

Bildern zieht hier ein Kapitel
Menſchheit geſchichte vorüher. das
den Zuſchauer durch ſeine drama-

tiſche Wucht feſſelt

Mittwoch, den 17. November 1937

Amtsgericht Merſeburg.
den 29. Oktober 19

Preisskaten
Es ladet freundlichſt ein
Der Wirt A. Schynke

auch an nicht bei

Achtung

auch auf
Teilzahlungen

Kein Zuschnefſdekursus
Am Montag, dem 15. November. Dienstag dem
16. Nov., um 16 Uhr, 17 Uhr u. 20 Uhr im

TIVOLI, Mersehurg

Nur 2 Tage! Achtung

Schneider
Mechanikermſtr.

Merseburg
SchmaiefStr. 10

Nähmaſchinen
reparaturen werd

mir gelauſten
Maſchinen

gewiſſenhaft und
ſchnell ausgeführt.

Wer inſeriert
verkauſt!

Vortrag
mit praktischer Voriührung über den

„Coldenen Schnitt
Ver blüffende Heuheitt Zuschneiden eines
jeden Modells ohne Vorkenntnisse in 20 Ver-
schiedenen Größen. Kein Ausrädem! Keine
Zuschneideuhr usw. Wichtig für alle Haus-
trauen und Haustöchter. Besuch überzeugt.
Unkostenbeitrag: 20 Pig.
Dr. Siiler u. Co., Leipzig. Leitung: R. Jorysz.

Veranstalter:

„Dieſem Tee verdanke ich
meine Geſundheit“. 30.11.36.

Karoline Born, Witwe,
Köln, Hanſaring 78.

(Eine von vielen Anerkennungen.)

Ermäßigte Preiſe:
Paket (für 3 Wochen)1.54 MR.
Paket, verſtärkt 2.13 Mk.

brgin. rer c
Leipeig 57

Ab Dienstag bis Donnerstag

Käthe von Vagy
in dem ſpannd. Abenteuerfilm
J er W7 2 h 7 5

1

Unter falſchem

Verdacht
Geſährliche Abenteuer, gewaltige
Schlachten mit aufſtändiſch. Ara
bern und echtes Pflichtbewußtſein
bilden den Hintergrund dieſes

packenden Liebesromans.

Jugendl. über 1 Jahre hab. Zutritt

2

Wertt. 6 u. 30, Bußtag 4. 6 u. 8.30

u

Frigch eingetro fen:

Grüne Heringe 500 gr. --19
Fr. Seelachs o. K. 50. gr. --25
Fischkhilet 500 gr. --38
Feitbücklinge 500 gr. --28
Ger. deelachs 250 r. --30
Sprotten 125 gr. 18
Paul Nedermeler
Kleine Ritterstrase 2

Kirchliche Nachrichten
Dom. Getauft: Erika, Elſe,

Bertha, T. des Uffz. Merkert.
Getraut: Der Verkäufer Franz
Purgand u. Frau Marie geb. Kunze.
Beerdigt: Frau Minna Wieding
geb. Pagge.

Stadt. Getauft Günter, Sohn
des Bautechnikers Philipp. Ge
traut Der Muſiker Guſtav Hend-
rich mit Frau Dora geb Waberſechk;
Der Landwirt und Spediteur Erich
Benemann mit Frau Charlotte geb

Rauſch. Beerdigt: Die
Ehefrau des Rentners Zehler.

Altenburg. Getauft Gudrun,
Tochter des Schloſſers Schaller.
Getraut Der Maurer Fritz Lang-
rock mit Frau Emmy geb. Heidrich;
Der Hilfszugſchaffner Erich Zetz'che
mit Frau Frida geb. Epheſer.
Beerdigt: Der Schmiedemeiſte
Karl Dautz; Der Tiſchler Willy
Schirmer.
Neumarkt. Geſtorben: Ww.

Emilie Dorothea Braune geb. Wen-Die Walter und Warte der Ortswaltung
Benndorf haben unbedingt zu erſcheinen. denburg.

Kundfunt am Dienskag
Leipzig

Wellenlänge 382
6.00: Morgenruf. Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.

7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
3.20: Kleine Muſik.
3.30: Morgenmuſik.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Deutſches Volkstum in der

Zips.
10.30: Wettermeldungen und Tages

programm
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Vom tätigen Leben.
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten. Börſe.

Anſchl. Muſik nach Tiſch. Schallpl.
15.15: „Es klappert die Mühle
15.45: Beſuch im Segelfliegerdorf

Rürxleben.
16.00: Muſik am Nachmittag.

Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter
Wirtſchaftsnachrichten.

17.50: Der Dreißigjährige Krieg und
das deutſche Bauerntum.

18.10: HJ. treibt Hausmuſik.
18.40: Gute deutſche Unterhaltungs

romane.
19.00: Abendnachrichten
19.10: Wunder in Holz. Beſuch bei

den Holzſchnitzern des Erz
gebirges.

20.10: Vergnüglicher Tanzabend.
21.20: Zum Tag der deutſchen

Hausmuſik.
22.00: Abendnachrichten, Wettermel

dungen Sportfunk.
22.20: Wiſſen und Fortſchritt.
22.30: Unterhaltung und Tanz.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht. anſchl. Aufnahmen.

6.30: Frühkonzert.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

10.00: Deutſches Volkstum in der
Zips. Sagen und Lieder.

10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Dreißig bunte Minuten.

Schallplatten.
Anſchl. Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Mittagsſtändchen.
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Jnduſtrie-Schallplatten.
15.30: Kinder muſizieren.
16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Muſik im deutſchen Heim.
18.55: Die Ahnentafel
19.00: Kernſpruch, Wetterbericht und

Kurznachrichten
19.10: Muſif auf

Jnſtrumenten
20.00: Meiſterplatten.
21.00: Deutſchlandecho

Zeitungsſchau
21.15: Das kleine Hauskonzert.
22.00: Wetter Tages und Sport

nachrichten.
Anſchl. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſtik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

23.00: Oskar Jooſt ſpielt.

volkstümlichen

Politiſche
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